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VORWORT

Liebe Leserinnen und Leser, 
wir freuen uns, Ihnen eine gänzlich neu gestaltete Jubi-
läumsbroschüre zu 100 Jahren Barmherzige Brüder Ril-
chingen vorlegen zu können. 
In langen Recherchen, u. a. auch in dem Archiv der Barm-
herzigen Brüder Rilchingen und im Mutterhaus in Trier
im dortigen Archiv, ist es Franz-Ludwig Strauss gelungen,
die Geschichte der Barmherzigen Brüder Rilchingen in
ganz neuer Form darzustellen und niederzuschreiben.
Hierfür gilt ihm und seiner Frau Ursula unser herzlichs-
ter Dank. 
Ebenso möchten wir allen danken, die als Sponsoren
diese aufwändige Schrift ermöglich haben und uns in die-
ser Weise im Jubiläumsjahr 2017 unterstützen. 
Herzlich danken möchten wir allen, die die Feier zum Ju-
biläum, am 27.08.2017, ermöglichen und durch ihre An-
wesenheit die Verbundenheit mit unserer Einrichtung
zeigen. 

100 Jahre sind wahrlich ein Anlass, vor allen Dingen Gott
und den Menschen zu danken, dass dieses Werk hier in
Rilchingen gelungen ist. 
Zwei Brüder machten sich 1917 auf den Weg von Trier
nach Bad Rilchingen, der damals noch sehr beschwerlich
war, um hier in einer verlassenen Gebäulichkeit mit gro-
ßer Länderei und Waldgebiet einen Neuanfang zu ma-
chen. 
Nach 100 Jahren stehen wir nun da als große Einrichtung
mit rund 360 Mitarbeitern, die täglich mehr als 600 be-
hinderte, alte und kranke Menschen  betreuen, pflegen
und umsorgen. 
100 Jahre, in denen eine große Anzahl von Menschen
ihren Arbeitsplatz in unserer Einrichtung gefunden
haben  und viele Menschen Hilfe und Unterstützung  er-
halten haben.
Dies geschieht vorrangig im Bereich der Gemeinde Klein-
blittersdorf, aber inzwischen mit 3 ambulanten Standor-
ten auch in der Stadt Saarbrücken. 

Alfred Klopries
Hausoberer / Heimleiter

Oliver Heydt
Kaufmännischer Direktor

Vorwort zur Jubiläumsbroschüre 100 Jahre Barmherzige Brüder Rilchingen
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VORWORT

Zurzeit betreut unser ambulanter Pflegedienst 120 Pa-
tienten, das Zentrum für ambulante Dienste – haupt-
sächlich in der Stadt Saarbrücken – über 100 Menschen
mit Handicaps. Dazu kommt unser Rollender Mittags-
tisch, der täglich über 100 Essen frisch zubereitet in die
Häuser behinderter Menschen und Senioren liefert. Dies
weiter auszubauen ist unser Ziel im Jubiläumsjahr und
damit auch im nächsten Jahrzehnt, dem Namen Barm-
herzige Brüder Rilchingen hier in der Region festen Be-
stand zu verleihen. 

Dass wir dies alles erreicht haben, verdanken wir unseren
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die täglich mit gro-
ßem Einsatz und Engagement sich für Menschen mit Be-
hinderung, für Senioren und kranke Menschen einsetzen.
Ohne sie ist der Auftrag der Barmherzigen Brüder,  barm-
herzig nach dem christlichen Menschenbild dem Men-
schen nah zu sein, nicht möglich.  Deshalb gilt es vor
allem, das Werk dieser Menschen, aber auch der Ordens-
gemeinschaft im Besonderen zu feiern und Ihnen herz-
lich zu danken! 

Die Ordensgemeinschaft hat den Anfang gesetzt, die Mit-
arbeiter führen das Werk der Gemeinschaft weiter. Dies
hat unser Ordensgründer Peter Friedhofen, dessen Ölge-
mälde Sie auf der ersten Seite der Jubiläumsbroschüre
sehen,  in seinen Worten uns mitgegeben: 

„Meine Freude ist erfüllt, 
und gestillt ist mein Verlangen,
wenn ein Haus zu Gottes Ehren
aufgerichtet ist!“

So wollen wir im Jahr 2017 auch mit der Grundsteinle-
gung für zwei neue Häuser beginnen zur strategischen
Entwicklung der Seniorendienste: ein Senioren- und Pfle-
gezentrum  mit der Anbindung an das bestehende De-
menz-Zentrum im Haus St. Hedwig und ein eigenes
Gebäude für betreutes Wohnen. Weiterhin geplant sind
verschiedene Projekte im Bereich der Sozialen Dienste.
Wir wollen damit hier an unserem ursprünglichen  Stand-
ort in Rilchingen-Hanweiler ein Zeichen setzen für die 
Gemeinde Kleinblittersdorf, den Regionalverband Saar-
brücken und für das Saarland. 

Wir hoffen auf Ihre Unterstützung bei diesem Vorhaben,
ganz gleich ob als Bewohner, Angehöriger, Mitarbeiter,
Politiker, Kostenträger, Ordensvertreter oder uns ehren-
amtlich verbundener Mensch. Sie alle tragen dazu bei,
dass diese neuen  Gebäude  Bestandteil unseres Ortes Ril-
chingen-Hanweiler werden und die Menschen, die dort
zukünftig leben, Teil der Ortsgemeinschaft werden. Mit
und in diesem Ort Rilchingen-Hanweiler zu wirken, war
und ist das Ziel der Barmherzigen Brüder Rilchingen. 
Deshalb möchten wir uns an dieser Stelle auch recht herz-
lich bei allen Ortsvereinen bedanken, die uns in der Ver-
gangenheit und auch in der Zukunft, wie auch im
Jubiläumsjahr tatkräftig unterstützen, beispielhaft sei
hier unser Weihnachtsmarkt genannt.  
Das Vereinsleben in Rilchingen-Hanweiler trägt dazu bei,
dass sich die Menschen, die bei uns in unserer Einrich-
tung leben, im Ort wohlfühlen und Teil der Bürgerschaft
des Ortes und natürlich auch Teil der Pfarrgemeinde 
St. Walfridus in  Rilchingen-Hanweiler sind. Dafür ein
herzliches Danke und vergelt’s Gott. 
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Grußwort

Dr. Stephan Ackermann
Bischof von Trier

Liebe Leserinnen und Leser,
1917 kamen die Barmherzigen Brüder von Maria Hilf aus
Trier nach Rilchingen, um dort in der Pflege von kranken
Menschen und bald auch in der Betreuung von Kindern
tätig zu werden. Im Laufe der Jahre kamen Einrichtungen
für alte Menschen und für Menschen mit geistiger und
psychischer Behinderung dazu. So entstand hier eine
Keimzelle diakonischen Tuns und ist es bis zum heutigen
Tag. Daher reihe ich mich als Bischof gerne unter die Gra-
tulanten ein: 100 Jahre praktizierte Nächstenliebe, das ist
wirklich ein Grund zur Dankbarkeit und Freude. 
100 Jahre lassen auf eine wechselvolle Geschichte zu-
rückblicken. Wie jede Zeit stellt auch unsere Zeit heute
uns vor neue Herausforderungen. Dieses Jubiläum wird
mitten im Umsetzungsprozess unserer Bistumssynode 
gefeiert, die auf diese Herausforderungen Antwort zu
geben versucht. Nicht von ungefähr hatte gerade die dia-
konische Dimension von Kirche in den Beratungen eine
herausgehobene Stellung. Das zeigt sich beispielsweise
im Abschlussdokument der Synode, wo es heißt: „Die
Ortskirche von Trier entwickelt sich zu einer diakoni-
schen Kirche, die Menschen in Armut, Bedrängnis und
Not wahrnimmt. Sie lässt sich von ihnen berühren, han-
delt mit ihnen solidarisch und lässt sich von ihnen evan-
gelisieren.“ Für einen starken caritativen Einsatz als
Christen in der Welt stehen die Barmherzigen Brüder mit
ihrem Gründer Peter Friedhofen und ihren vielen Ein-
richtungen und Diensten im Bereich des Gesundheits-
und Sozialwesens. Solches Zeugnis braucht es, damit wir
als Kirche von Trier gemeinsam in dieser Haltung Schritte
in die Zukunft wagen. 
Dazu erbitte ich den Barmherzigen Brüdern, allen Eh-
renamtlichen und Angestellten ihrer Einrichtungen und
besonders allen, die dort Fürsorge erfahren, Gottes rei-
chen Segen!

Trier, im November 2016 

GRUSSWORT
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Mit Stolz und Dankbarkeit blicken wir auf die 100jährige
Geschichte und Entwicklung der „Barmherzigen Brüder
Rilchingen“. Ein sehr bewegendes Jahrhundert. Bewegend
im Hinblick auf die Geschichte mit all ihren Ereignissen,
die mitunter große Auswirkungen auf die Einrichtung
und ihre Bewohner hatten. Bewegend auch im Hinblick
auf die Entwicklungen, die gerade an diesem Standort
umgesetzt werden konnten.  

Kurhaus, Kinderheim, die Betreuung von alten, kranken
oder behinderten Menschen, rollender Mittagstisch und
ambulanter Pflegedienst sowie vieles mehr. Diese Schlag-
worte machen deutlich, welche große Entwicklung, aber
auch Veränderung an diesem Standort über 100 Jahre ge-
lebt wurden und werden. 

Dies war und ist geprägt von großen baulichen Verände-
rungen und vor allem dem persönlichen Engagement von
vielen Mitarbeitenden.

Als Barmherzige Brüder sind wir froh und dankbar, dass
hier in Rilchingen – auch wenn wir als Brüder seit 2004
nicht mehr vor Ort leben – nach wie vor im Sinne des
Evangeliums und dem Gebot der Nächstenliebe Menschen
betreut und begleitet, gepflegt und versorgt werden. Die
Tradition, die die Mitbrüder vor nun 100 Jahren in Ril-
chingen begründet haben, lebt zeitgemäß weiter und
dient den uns hier anvertrauten Menschen.

Es sind vor allem die Menschen, die hier leben und wir-
ken, die einen solchen Ort, eine solche Einrichtung zu
dem machen, was sie ist, die eine solche 100-jährige Er-
folgsgeschichte geschrieben haben und weiterhin schrei-
ben. 

Ihnen, diesen Menschen, gilt mein besonderer Dank und
der Wunsch, weiterhin mitzugestalten an der Gegenwart
und Zukunft dieser Einrichtung und ihres Auftrages. 

Gottes Segen möge dies begleiten. 

Grußwort

Bruder Peter Berg
Generaloberer

GRUSSWORT
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Grußwort

Bruder Alfons Maria Michels
Geschäftsführer Barmherzige Brüder
Trier e.V.

GRUSSWORT

Liebe Leserinnen und Leser,

in diesem Jahr feiern wir das 100-jährige Jubiläum der
Barmherzigen Brüder Rilchingen.

Die Zeichen der Zeit zu erkennen, hat in unserer Ordens-
gemeinschaft Tradition. Peter Friedhofen veranlasste 1850
Leid und Not der Menschen, die Kongregation der Barm-
herzigen Brüder von Maria Hilf zu gründen. Auch der Kauf
des Kurbads Rilchingen 1917 war den Zeitumständen ge-
schuldet: Mit der Einrichtung eines Sanatoriums für Kin-
der reagierten die Brüder auf die Ausbreitung der Tuber-
kulose, die die Todesursachenstatistik in Deutschland an-
führte. 1923 zu einem Kinderheim erweitert, diente das
Kurhaus im Zweiten Weltkrieg als Lazarett und nach 1945
als Versorgungsstätte für Kriegsheimkehrer und alte 
Männer. 

Das Leistungsangebot der Pflege von älteren Menschen
wurde im Laufe der Jahre um die Betreuung von chronisch
alkoholkranken, geistig und psychisch behinderten Men-
schen erweitert. Seit 100 Jahren entsprechen die Barm-
herzigen Brüder Rilchingen dem sozial-caritativen
Ordensauftrag und finden immer wieder die richtigen Ant-
worten auf die drängenden Fragen ihrer Zeit. Um die
Selbstbestimmung hilfsbedürftiger Menschen zu stärken,
existiert seit 1994 der „Rollende Mittagstisch“, seit 2010
ein ambulanter Pflegedienst.  

Derzeit stellen sich die Barmherzigen Brüder Rilchingen
neu auf. Ihr Weg zum Komplettanbieter moderner und in-
novativer Leistungen für Seniorendienste im Saarland be-
rücksichtigt nicht nur die gesetzlichen Vorgaben. Indem
sie sich an den Bedürfnissen und Wünschen der zukünfti-
gen Altersgeneration orientieren, entwickeln sie unseren
Unternehmensauftrag zeitgemäß weiter. Viel Arbeit liegt
vor ihnen. Doch gemeinsam werden sie auch diese 
Herausforderung meistern. Mit Dank für ihr Engagement
und ihre geleistete Arbeit gratuliert die Geschäftsführung
allen Mitarbeitenden zum Jubiläum und wünscht für die
Zukunft alles Gute.
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GRUSSWORT

Grußwort

Andreas Müller
Pfarrer

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Brüdergemein-
schaft, liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Barm-
herzigen Brüder in Rilchingen-Hanweiler,

„Eines Menschen Weg zu Gott“, so lautet der Buchtitel,
der von Herrn Hans Hümmeler verfassten Biographie des
Seligen Bruder Peter Friedhofen. In diesem Buch wird der
Weg Peter Friedhofens beschrieben, dem sowohl die schö-
nen Seiten, als auch die Schattenseiten des Lebens ver-
traut waren. Er lernte es von seinen Eltern was es heißt,
von christlicher Nächstenliebe nicht nur zu reden, son-
dern sie im ganz gewöhnlichen Werktag auch zu prakti-
zieren. Jeder, der an die Tür der Friedhofens klopfte, ging
nicht mit leeren Händen davon. 

Der Schornsteinfeger Peter Friedhofen hat von den Dä-
chern der Häuser einen Weg in die Herzen der Menschen
gefunden. Ein Mensch, der sich mit christlicher Hingabe
der Kranken seiner Zeit angenommen hat, sie aufopfernd
pflegte und tröstete.

Er hatte das Charisma, auch andere für diese Aufgabe zu
begeistern und den Orden der Barmherzigen Brüder von
Maria Hilf zu gründen.

Seit 100 Jahren sind die Barmherzigen Brüder von Maria
Hilf mit ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern inmit-
ten unserer Pfarrgemeinde in Rilchingen-Hanweiler tätig.
Alle sind der Sendung des Stifters treu: Sich um die zu
sorgen, die Hilfe nötig brauchen; denen Alter und Ge-
brechlichkeit zu schaffen machen; die durch Krankheit
oder Lebensentwicklung bedingt in „ihrer eigenen Welt“
leben. Sie alle sind vor Gott wertvoll und als Originale von
ihm geschaffen. Ihnen gilt die Sorge und das Schaffen der
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Zum 100-jährigen Jubiläum gratuliere ich ganz herzlich.
Im Namen der Katholischen Kirchengemeinde bedanke
ich mich für die gute und segensreiche Zusammenarbeit
und hoffe, dass der Ordensgeist der Barmherzigen Brü-
der noch lange in unserer Mitte erhalten bleibt.
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Grußwort

Annegret Kramp-Karrenbauer
Ministerpräsidentin des Saarlandes

Vor 100 Jahren gründeten die Barmherzigen Brüder von
Maria Hilf aus Trier zur Versorgung alter, behinderter
und pflegebedürftiger Menschen einen weiteren Stand-
ort in Rilchingen. In der wechselvollen hundertjährigen
Gründungsgeschichte entstanden bis heute verschiedene
Einrichtungen, die verlässliche und tatkräftige Hilfe für
Menschen in unterschiedlichen Lebenssituationen bietet.
Ganz im Sinne ihrer christlichen Überzeugung betreuen
und pflegen die Barmherzigen Brüder Menschen, die
wegen ihrer Krankheit oder ihres Alters fachgerechte
Hilfe und Unterstützung benötigen. Mit ihren vielfältigen
sozialen Diensten und einem  großen Aufgabenspektrum
gelingt es den Barmherzigen Brüdern, hilfsbedürftigen
und behinderten Menschen tatkräftig unter die Arme zu
greifen und sie ambulant oder stationär optimal zu ver-
sorgen. 

Dieses großartige Engagement verdient größten Respekt
und Anerkennung. Deshalb danke ich allen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern sehr herzlich für ihre großartige
geleistete Arbeit, die sich am christlichen Menschenbild
orientiert und viele alte, kranke, behinderte und benach-
teiligte Menschen in Rilchingen und Umgebung betreut
und begleitet. 

Ich freue mich sehr, dass wir das 100-jährige Bestehen
und die erfolgreiche Arbeit der Barmherzigen Brüder Ril-
chingen feiern können und gratuliere den Barmherzigen
Brüdern und allen Verantwortlichen ganz herzlich zu
ihrem langjährigen Bestehen. Allen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern wünsche ich viel Glück und Erfolg in der vor
ihnen liegenden Arbeit und der Jubiläumsfeier einen er-
folgreichen Verlauf in einer angenehmen Atmosphäre,
verbunden mit der Hoffnung, dass auch in Zukunft viele
betroffene Menschen die Einrichtungen der Barmherzi-
gen Brüder nutzen werden. 

GRUSSWORT
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GRUSSWORT

Grußwort

Monika Bachmann
Ministerin für Soziales, Gesundheit,
Frauen und Familie des Saarlandes

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

zu ihrem 100. Gründungsjubiläum gratuliere ich der
Barmherzige Brüder Rilchingen gGmbH ganz herzlich.
Vor allem sage ich aufrichtigen Dank für das, was die
haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter in den letzten 100 Jahren aufgebaut und geleistet
haben! 

Die Barmherzige Brüder gGmbH hat als Mitgestalterin
einer sozial gerechten Gesellschaft heute viele Gesichter:
Die wichtigsten sind die Seniorendienste mit vollstatio-
nären Plätzen u.a. für demenziell erkrankte Menschen
und ein ambulanter Pflegedienst ebenso wie stationäre
und ambulant betreute Wohnangebote für Menschen mit
einer geistigen und seelischen Behinderung oder chroni-
schen Suchterkrankungen sowie ein Tageszentrum.

Damit ist die Barmherzige Brüder Rilchingen gGmbH
mittlerweile nicht nur ein breit aufgestelltes Sozialunter-
nehmen im Regionalverband Saarbrücken, sondern auch
ein ganz wichtiger Partner der saarländischen Landesre-
gierung zur Sicherstellung der Versorgung von Menschen
mit Unterstützungsbedarf.

Und so wie sich die Angebote seit den Anfängen im Jahre
1917 kontinuierlich weiterentwickelt haben, so gibt es
auch für die nächsten Jahre schon Pläne zur Neuorientie-
rung der Leistungsangebote im Bereich der stationären,
teilstationären und ambulanten Seniorendienste sowie
der Angebote zum Wohnen und Tagesstrukturierung für
Menschen mit Behinderung. Die Umsetzung dieser Pro-
jekte wird das Land auch weiterhin aktiv unterstützen
und finanziell fördern.

Getragen von christlicher Nächstenliebe und Achtung vor
der Würde aller Mitmenschen bewirkt die Arbeit der
Barmherzigen Brüder in unserer Gesellschaft eine Kultur
des Hinsehens und der Zuwendung. 

Für die künftigen Aufgaben und Herausforderungen wün-
sche ich den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern viel Er-
folg, die notwendige Energie für ihr wertvolles Engage-
ment und Gottes Segen.
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Grußwort

Stephan Strichertz
Bürgermeister 
der Gemeinde Kleinblittersdorf

Die Einrichtung der Barmherzigen Brüder Rilchingen fei-
ert im Jahr 2017 ihr 100-jähriges Bestehen. Als Bürger-
meister der Gemeinde Kleinblittersdorf darf ich zu diesem
runden Jubiläum ganz herzlich gratulieren. Es erfüllt
mich auch mit Stolz, dass diese Einrichtung, die für her-
vorragende Qualitätsstandards bekannt ist, einen ent-
sprechend guten Ruf genießt, nun bereits seit vielen
Jahrzehnten den Bürgerinnen und Bürgern unserer Re-
gion zugute kommt. 

Bei dieser Gelegenheit muss man sich auch vor Augen
führen, welchen Stellenwert die Einrichtung der Barm-
herzigen Brüder in der Gemeinde Kleinblittersdorf ein-
nimmt. 

Der Orden der Barmherzigen Brüder hat sich dem Ge-
sundheits- und Sozialwesen verschrieben. Dabei kann
man auf eine lange Tradition zurückblicken. In unserer
Gemeinde bzw. in Rilchingen begann diese Tradition im
Jahr 1917. Die Barmherzigen Brüder von „Maria Hilf“ in
Trier gründeten in diesem Jahr ihren Standort in Ril-
chingen. 

Vom Kurhaus über das Kinderheim zur Betreuung von
alten und psychisch kranken Menschen entstanden im
Laufe dieser hundert  Jahre zwei Einrichtungen für alte
und demenzkranke Menschen sowie ein ambulanter Pfle-
gedienst und drei weitere Einrichtungen für Menschen
mit geistiger und psychischer Behinderung und Sucht-
problematik. In diesem Zeitverlauf wurde dabei auf
Menschlichkeit und Gastfreundlichkeit ein besonderes
Augenmerk gelegt. 

Als Bürgermeister der Gemeinde Kleinblittersdorf weiß
ich das zu schätzen.

Deshalb wünsche ich den Barmherzigen Brüdern neben
einem festlichen Jubiläumsjahr die nötige Kraft und die
erforderlichen Mittel, auch in Zukunft zum Wohl und für
die Gesundheit der Menschen ihre Tradition in unserer
Gemeinde fortzusetzen. 

Die Bürgerinnen und Bürger der Gemeinde Kleinblitters-
dorf werden es danken!
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Zum 100-jährigen Jubiläum gratuliere ich den Barmher-
zigen Brüdern Rilchingen und ihren Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern im Namen der Dorfgemeinschaft von
Rilchingen-Hanweiler sehr herzlich. 

Eine Redensart besagt: „Wer alte Bäume verpflanzt,
braucht fruchtbaren Boden!“ 

Grußwort

Dr. Erika Heit
Ortsvorsteherin 
Rilchingen-Hanweiler

Die Barmherzigen Brüder fanden diesen „fruchtbaren
Boden“ hier in Rilchingen. So können sie nun auf 100
Jahre erfolgreichen Wirkens blicken. Die ihnen anver-
trauten Menschen wurden mit beharrlicher Treue im
Dienst versorgt.
Mit den unterschiedlichen Häusern und Einrichtungen,
ausgerichtet auf die spezifischen Bedürfnisse Hilfe su-
chender Menschen, bieten die Barmherzigen Brüder Ril-
chingen den Bewohnerinnen und Bewohnern der Einrich-
tungen aber auch den Menschen, die im häuslichen Um-
feld auf Unterstützung angewiesen sind, im Rahmen der
ambulanten Pflege ein vielfältiges und kompetentes An-
gebot. 
100 Jahre Barmherzige Brüder in Rilchingen-Hanweiler
bedeutet für die Menschen, ob jung oder alt, betreut wer-
den im Geiste Peter Friedhofens. Eine Betreuung, die ein
Leben in Gemeinschaft ermöglicht, die individuell ist und
Raum für Wünsche und Bedürfnisse des Einzelnen offen
lässt, die die Menschen in ihrer Ganzheit annimmt.  
Als Ortsvorsteherin bin ich sehr froh, dass die Barmher-
zigen Brüder mit den geplanten baulichen Maßnahmen,
die im Jubiläumsjahr begonnen werden, erneut eine nach-
haltige Zusage zum Standort in Rilchingen-Hanweiler ge-
troffen haben. 
Meine Erfahrungen sind, dass die Barmherzigen Brüder
den Belangen der Dorfgemeinschaft immer ein offenes
Ohr schenken, viele Projekte wie z.B. der alljährliche
Weihnachtsmarkt, der im Jahr 2017 zum 20. Mal stattfin-
det, die Ausrichtung des Biosphärenfestes im Jahr 2014,
die Teilnahme am alljährlichen Seniorennachmittag 
u. v. m. immer wieder unterstützen. Es ist für unseren Ort
eine Bereicherung, dass das Prinzip der Inklusion und
der „offenen Tür“ auch im Austausch mit der Dorfbevöl-
kerung aktiv gelebt wird. 
Ich hoffe und wünsche, dass das bestehende gute Einver-
nehmen mit dem Ort weiter gelebt wird, die Einrichtung
weiterhin eine Stütze des sozialen Lebens in Rilchingen-
Hanweiler bleibt und bedanke mich bei den Barmherzi-
gen Brüdern und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
für ihr aufopferungsvolles Wirken in der Mitte unseres
Ortes. 

GRUSSWORT
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Der Autor:

Franz-Ludwig Strauss stellt sich vor

Seit Anfang der 70er Jahre des vergangenen Jahrhunderts
beschäftige ich mich intensiv mit der örtlichen Ge-
schichte.

Da mein Vater, Franz Strauss,  über 40 Jahre bis zur Ver-
rentung bei den Barmherzigen Brüdern als Schreiner
tätig war, entwickelte sich von alleine eine starke Bezie-
hung zu dieser Einrichtung, zu den Brüdern und zu den
Bewohner des Alters- und Erholungsheimes. Dies ergab
auch gleichzeitig ein umfangreiches Insiderwissen über
die Vorgänge bei der Einrichtung.

Ich studierte nach einer Lehre zum Bauzeichner (Fach-
richtung Architektur) an der damals als Staatliche Inge-
nieurschule bezeichneten Fachhochschule mit dem
Abschluss Bauingenieur, Fachrichtung Hochbau. Danach
schloss sich ein Studium  für das Lehramt an beruflichen
Schulen an der damals neu gegründeten Universität Trier-
Kaiserslautern in Kaiserslautern an. Die Schwerpunktfä-
cher waren Baugeschichte und Soziologie. Nach dem
Examen 1974 wurde ich in das Referendariat übernom-
men, danach in den Schuldienst an der gleichen Schule.

Ich unterrichtete Bauzeichner- und Bauhandwerkerklas-
sen. Bei den Handwerkerklassen spezialisierte ich mich
fortan im Bereich Beton- und Stahlbeton-Bau, ich wurde
bald schon zum Fachdidaktikberater für die Bauzeichner
ernannt.
Im Rahmen einer Neustrukturierung der beruflichen
Schulen im Saarland wurde ich an die Nachbarschule, an
das Technisch-gewerbliche Berufsbildungszentrum I ver-
setzt. Im Mai 2000 erfolgte meine Berufung  zum Abtei-
lungsleiter für die Bauabteilung (rund 650 Schüler). Diese
Funktion hatte ich bis zur Pensionierung im September
2009 inne.
Neben meinem Engagement im Bereich der Pfarrei Ril-
chingen-Hanweiler als Organist (seit 1964) und Chorleiter
(1980 bis 2016) beschäftigte ich mich intensiv mit Studien
zur örtlichen Geschichte. Zwei Heimatbücher (Band 1*
aus dem Jahre 1996 zur 750-Jahr-Feier von Rilchingen-
Hanweiler, Band 2** aus dem Jahre 2013) sowie weit über
150 Aufsätze zu neuen Erkenntnissen zur Ortsgeschichte
zeugen von meiner Arbeit. Ein sehr umfangreiches Pri-
vatarchiv dient mir  als Handapparat für die Abfassung
meiner Arbeiten.
Zu „80 Jahre Barmherzige Brüder“, „90 Jahre Barmher-
zige  Brüder“ und „95 Jahre Barmherzige Brüder in Ril-
chingen“ wurde mir jeweils der Auftrag erteilt eine
Festschrift zu verfassen. Es hat mich sehr gefreut, auch
den Auftrag für diese vorliegende Schrift zum 100-jähri-
gen Bestehen der Brüder in Rilchingen zu erhalten. 

* Strauss, Franz-Ludwig: Rilchingen-Hanweiler – 
Ein Dorf und seine Geschichte, Heimatbuch, Rilchingen-Hanweiler 1996 (vergriffen).
** Strauss, Franz-Ludwig: Rilchingen-Hanweiler – 
Ein Dorf und seine Geschichte, Heimatbuch 2, Rilchingen-Hanweiler 2013.

Herausgeber:
Barmherzige Brüder Rilchingen
gGmbH
Peter-Friedhofen-Straße 1
66271 Kleinblittersdorf-Rilchingen
Autor: Franz-Ludwig Strauss
Mitarbeit und Lektorat: Ursula Strauss
Fotos, wenn nicht besonders genannt: 
Sammlung Franz-Ludwig Strauss

IMPRESSUM

AUTOR

Gesamtherstellung:
proprint-media Michaeli
Kanalstraße 10 · 66130 Saarbrücken
Telefon 0681 8839588

Copyright: 
Nachdruck und auszugsweise
Wiedergabe nur mit Genehmigung 
des Autors bzw. des Herausgebers

Umbruch_Teil1:Layout 1  27.02.2017  15:33 Uhr  Seite 14



15

Umbruch_Teil1:Layout 1  27.02.2017  15:33 Uhr  Seite 15



16

Umbruch_Teil1:Layout 1  27.02.2017  15:33 Uhr  Seite 16



17

Von Bruder Richard4) ist ein
Aufsatz überliefert mit dem
Titel „Die Kolonie an der
Blies“5). Er schreibt darin:
„In der Mitte der 90er Jahre
versuchten es [das Kurbad-
areal] zu kaufen die Franzis-
kaner, die sich [dann aber
doch] bei Mettlach niederge-
lassen haben, dann die Fran-
ziskaner von Metz. Den
ersteren war es zu schön, den
letzteren zu teuer, der Kauf-
preis war angesetzt auf
87.000 Mark. Später besich-
tigten es die Barmherzigen Brüder von Trier, welchen es aber
nicht schön genug war. Im Jahre 1900 wies der Generalvikar
Missionare, die eine Missionsschule gründen wollten, hier-
her. Aber jetzt forderte der Besitzer 180.000 Mark, der Pater
bot 100.000 Mark, aber der Handel kam nicht zustande.
Auch eine ärztliche Gesellschaft verhandelte vergebens“.
Dann bezeugten die Barmherzigen Brüder erneut Inter-
esse.

VOM ANFANG DER NIEDERLASSUNG BIS ZUM 2. WELTKRIEG

Vorgeschichte
In die Herrschaftszeit der Grafen von der Leyen (Sitz in
Blieskastel) fällt die Erschließung einer Salzwasserquelle,
im 19. Jahrhundert als Augusta-Quelle benannt. Gräfin
Marianne von der Leyen betrieb mit dem Salzwasser
einen Salinenbetrieb zur Kochsalzherstellung. Der Ertrag
konnte den Bedarf des gesamten Herrschaftsgebietes der
Von der Leyen decken. Der Salinenbetrieb bestand aus
einem großen Gradierwerk und Sudpfannen. Die Wirren
der französischen Revolution beendeten dieses Tun. Die
Anlagen verfielen und wurden schließlich abgerissen.
1841 eröffnete der Arzt Dr. Adolf Julius Kirbs unter Ver-
wendung der heilsamen Sole einen Kurbadbetrieb. An-
fänglich war dieses Unternehmen mit Erfolg gekrönt.
Nach seinem Tod 1855 jedoch geriet der Badebetrieb zu-
nehmend in wirtschaftliche Schwierigkeiten, wechselte
mehrfach den Besitzer und wurde schließlich ganz ein-
gestellt. 
Eine Blüte erlebte der Kurbetrieb noch einmal unter den
Gebrüdern Simon, die sich auch ermuntert sahen, 1870-
72 ein neues Kurhaus zu errichten, das heute, wenn auch
mit baulichen Veränderungen, als Haus St. Josef der
Barmherzigen Brüder noch existiert1).  Eine Bankenpleite
der Gebrüder Simon um 1890 ließ fortan die Besitzer
mehrfach wechseln. Allesamt  verfügten diese aber über
keine Managementkenntnisse bezüglich der Besonder-
heiten eines Bad-Betriebes. 
Die letzte Eigentümerin war Witwe Katharina Klein aus
Brebach (im Bild links), deren Mann Nikolaus Ludwig
Klein2) (im Bild rechts) 1890 für 65.000 Mark in den Be-
sitz des 13 ½ ha großen Anwesens gekommen war3). Er
betrieb aber nur noch eine Gastwirtschaft. 

Abb.1: Bürgermeister Nikolaus
Ludwig Klein und Frau Katharina

Vom Anfang der Niederlassung bis zum 2. Weltkrieg

1 Siehe hierzu auch: Strauss, Franz-Ludwig: Rilchingen-Hanweiler – Ein Dorf und seine Geschichte, Heimatbuch, 1996
Strauss, Franz-Ludwig: Rilchingen-Hanweiler – Ein Dorf und seine Geschichte, Heimatbuch 2, 2013
2 Nikolaus Ludwig Klein (01.10.1840 – 07.10.1916), Sohn von Richard Klein, von 1835 bis 1870 Bürgermeister des Amtes Brebach 
3 Seit 1888 bereits von Nikolaus Ludwig Klein gepachtet.
4 Bruder Richard (1862 - 1931) war ein Ordensbruder, auch Handwerker und Künstler. Die Altäre in der Trierer Klosterkirche entstammen seiner Planung und Fertigung. 
Siehe dazu auch „150 Jahre Barmherzige Brüder von Maria Hilf“ Trier 1999, Seite 52
5 Aufzeichnungen von Bruder Richard, Kopie der maschinengeschriebenen Ausarbeitung

Abbildung 2: Rilchingen auf einer Ansichtskarte, gelaufen 1907
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Der Kauf des Anwesens in Rilchingen
Der Impuls für „Barmher-
zige Brüder Rilchingen“, ob-
wohl der 1. Weltkrieg tobte,
ging von Michael Felix
Korum (1840 - 1921) aus, der
von 1881 bis 1921 Bischof
der Diözese Trier war6). „Die
Kranken hatten bei ihm stets
einen besonderen Platz im Ta-
gesablauf. Abends sah man
ihn in den Straßen oft ‚seine‘
Kranken besuchen7).“ Am 
23. März 1916 rief er den Ca-
ritasverband für die Diözese
Trier ins Leben. Zum Vorsit-
zenden wurde Weihbischof

Dr. Antonius Mönch (1870 – 1935) berufen8). 

Bischof Korum kannte das Haus in Rilchingen von eige-
nem Besehen. Er war in Rilchingen-Hanweiler am 15. Juli
1887 zur Einweihung der 1884 errichteten  Pfarrkirche,
bei diesem Anlass spendete er auch das Sakrament der
Firmung.  Weitere Firmungsreisen führten ihn am 3. Mai
1903 und am 25. Mai 1911 nach Rilchingen.

Sein Hinweis an die Brüder auf das Haus in Rilchingen
reiht sich ein in seine Unterstützungen für ein Diözesan-
Knabenwaisenhaus auf dem Helenenberg bei Welschbil-
lig, in die Gründung der Errichtung des St.-Helenen-
Hauses in Trier (heute Vereinigte Hospizien), Förderung
der Errichtung eines Mädchenwaisenhauses in Föhren bei
Trier, Förderung des Genesungsheimes St. Antonius für
skrofulöse Kinder in Bad Münster am Stein und Über-
nahme der Heilanstalt Maria Grünewald für tuberkulöse
Kinder bei Wittlich9). 

18

Weihbischof Dr. Antonius Mönch warb tausende Mitglie-
der für den Caritasverband. Er drängte bei seinen Begeg-
nungen die Pfarrer, Caritasgruppen zu bilden, aber auch
selbst bei den Armen, Kranken und in Not Befindlichen
zu sein. Besonders die Kranken und Gebrechlichen in den
kleinen Dörfern lagen ihm am Herzen10). 

So stand wohl Rilchingen für dieses leitende Bischofspaar
im Fokus bei der Auswahl eines vorhandenen Hauses für
die krankenpflegende Gemeinschaft der Barmherzigen
Brüder zum Ausbau ihrer Tätigkeiten.

In einer Chronik steht geschrieben: „Der Name ‚Bad Ril-
chingen‘ lässt den uneingeweihten Leser nichts ahnen, ein
welch verwahrloster Betrieb durch den Kauf desselben in
unseren Besitz gelangte. Doch der Wunsch des Hochwürdi-
gen Herrn Bischof Dr. Michael Felix Korum und die in Aus-
sicht stehende Möglichkeit, durch einen Ausbau und
Modernisierung des Solbades die hervorragende Heilkraft
der Rilchinger Quelle der Allgemeinheit zugänglich zu ma-
chen, ließ die Oberen unserer Genossenschaft, die sich auf-
drängenden Bedenken gegen einen Erwerb des Solbades im
Vertrauen auf Gottes Hilfe bei Seite setzen“11). 

Im Protokoll der Sitzung des Generalrates der Barmher-
zigen Brüder vom 22. Februar 1917 heißt es: „Die am 16.
Februar wieder aufgenommene Kaufverhandlung betr. des
‚Bad Rilchingen‘ sind von Bruder Rektor und Bruder Augus-
tinus noch am gleichen Tage zum Abschluss gebracht wor-
den. Der Kaufpreis für die ganze Besitzung mit allen
Rechten und Pflichten, wie der in dem Badhause sowie in
der Restauration noch vorhandenen Möbel + Einrichtung,
soweit solche noch Eigentum der Frau Wwe. Klein sind, be-
trägt Mark 100.500,00. Die Wertzuwachssteuer geht ganz
zu Lasten der Verkäuferin. […] Der notarielle Akt wurde be-
reits am 21. Februar [1917] gemacht“12). 

VOM ANFANG DER NIEDERLASSUNG BIS ZUM 2. WELTKRIEG

6 Bischof Michael Felix Korum weihte am 15. Juli 1887 die Pfarrkirche von Rilchingen-Hanweiler ein, Einsegnung und Beginn der Nutzung bereits am 13. November 1884.
7 Ries, Roland und Marzi, Werner: Caritas im Bistum Trier – Eine Geschichte des Heilens und Helfens, Trier 2006, S. 377
8 Ebda, S. 378
9 Ebda, S. 378
10 Ebda, S. 383
11 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Buch Nr. 30, „Eine Art Chronik über die Anfänge von Rilchingen“, S. 11
12 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Protokoll des Generalrates 1902 - 1927, Ordensarchiv 0175

Abbildung 3: 
Bischof Michael Felix Korum
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Unter dem 21. Februar 191714) steht im Rapportbuch der
Brüder in Trier13) dazu Folgendes:
„Heute wurde in Saarbrücken der notarielle Akt über un-
sern Ankauf des "Bad Rilchingen" getätigt. Vom Diözesan-
Caritas-Verband Trier wurden wir vor einiger Zeit auf das
zum Verkauf stehende "Bad Rilchingen", etwa 30 Minuten
von Saargemünd gelegen, aufmerksam gemacht und uns
der Vorschlag unterbreitet, die ganze Besitzung, etwa 50
Morgen, bestehend aus einer Heilquelle, Badehaus mit etwa
40 Zimmern, Wirtschaftsgebäude und dem umliegenden

Park, nebst Wiesen und Ackerfeld käuflich zu erwerben, um
dort ev. ein Bad bzw. Sanatorium für tuberkulöse Kinder
einzurichten. Obschon nun eine darauf vorgenommene Be-
sichtigung desselben ergab, dass die Häuser, wie auch die
ganze Besitzung arg vernachlässigt sind, und die augen-
blicklichen Kriegswirren größere Unternehmungen uns
kaum gestatten, so sagte uns die abgeschlossene überaus
günstige, freie und schöne Lage dieser Besitzung, die teil-
weise bis an die Saar geht, verbunden mit der sehr heil-
kräftigen Solquelle doch sehr zu und haben wir, nachdem

Abbildung 4: Lageplan von Rilchingen 1917

VOM ANFANG DER NIEDERLASSUNG BIS ZUM 2. WELTKRIEG

13 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Rapportbuch Februar 1917, Seite 2
14 Am 19. Mai 1917 kauften die Schwestern vom Heiligen Geist aus Koblenz einen Großteil des Geländes des Ehepaares Rexroth-Schwarz in Kleinblittersdorf und gründeten ein Kloster.
Die Schwestern in Kleinblittersdorf können in diesem Jahr 2017 also auch auf 100 Jahre Wirken blicken. Heute ist das in den 60er-Jahren an der Stelle des Klosters erbaute Hanns-Joa-
chim-Haus (Benennung nach dem im 1. Weltkrieg gefallenen Sohn der Familie Rexroth) eine Einrichtung der Caritas Trägergesellschaft Saarbrücken mbH (cts). 
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die Hochw. Herrn Bischöfe Dr. Korum15) und Weihbischof
Dr. Mönch16) in Trier den Ankauf uns sehr empfohlen, die
ganze Besitzung für 100.500 RM zu erwerben. Der Haupt-
gedanke, der uns bewog, den Kauf abzuschließen, war indes
der, dort ein Erholungsheim für unsere abgearbeiteten oder
genesenden Mitbrüder zu gründen, die dort in der schönen
Luft, dem großen Park, fern vom Treiben der Welt, in stiller
Zurückgezogenheit einige Zeit sich erholen können, um
dann neu gestärkt unserm opferreichen anstrengenden Be-
rufe wieder leben zu können. Möge das hl. Herz Jesu, dem

wir diese Niederlassung weihen wollen, seinen reichsten
Segen dazu geben“.

Am 21. März 1917 schreibt der Generalobere, Bruder
Lucas Lemmer, vom Mutterhaus in Trier an das Königli-
che Landratsamt in Saarbrücken u. a.: „Wir beabsichtigen
dort zunächst eine Niederlassung und Erholungsheim für
die schwachen und kranken Brüder unserer Genossenschaft
in dem bisherigen Kurhause und Wirtschaftsgebäuden ein-
zurichten und sobald die Verhältnisse es gestatten daselbst
an passender Stelle ein zweckentsprechendes Krankenhaus
für tuberkulöse Knaben und Männer zu erbauen und die
stationäre und ambulante Krankenpflege auszuüben.

Wiederholt wurde uns von dem Vorstand der Landesversi-
cherungsanstalt der Rheinprovinz17) die Errichtung eines
derartigen Hauses nahegelegt und glauben wir annehmen
zu dürfen, dass obige Besitzung dem gedachten Zweck voll
entsprechen wird, bzw. nutzbar gemacht werden kann. Wir
bitten das königliche Landratsamt ganz ergebenst uns die
Einrichtung ministeriell zu genehmigen.“

Am 28. März wurde diese Niederlassung in Rilchingen of-
fiziell eröffnet. Ein Chronist schildert den Tagesablauf.
Hier ein Ausschnitt: „An der Feier, die von dem Hochwür-
digen Herrn Pfarrer Kandels18) recht festlich angeordnet
war, nahmen außer dem Bruder Rektor noch sechs Brüder
teil. Nach dem Offizium19) begaben sie sich in das nahe ge-
legene Pfarrhaus, wo sie zunächst von dem Herrn Pfarrer
freundlichst begrüßt und in die neben dem Pfarrhause lie-
gende Kirche von Hanweiler geführt wurden. Die Schulkin-
der, die zur Feier des Tages frei hatten, bildeten Spalier. Bei
dem feierlichen Levitenamt20) knieten die Brüder rechts und
links vom Hochaltar. Die Kinder sangen die lateinischen Ge-
sänge und einige Herz-Jesu-Lieder. Der Herr Pfarrer hielt
eine sehr herzliche Ansprache. Insbesondere hob der Pre-

15 Dr. Michael Felix Korum (1840 – 1921)
16 Dr. Antonius Mönch (1870 – 1935)
17 Die Rheinprovinz war eine der preußischen Provinzen, die vom 22. Juni 1822 bis zur Auflösung nach dem Ersten Weltkrieg den preußischen Staat bildeten.
(https://de.wikipedia.org/wiki/Rheinprovinz). Sie umfasste die Regierungsbezirke Trier, Aachen, Koblenz, Köln und Düsseldorf. 
Wir gehörten im südlichsten Zipfel zum Regierungsbezirk Trier. 
18 Pfarrer Johann Kandels, hier Pfarrer vom 06.03.1915 bis 20.04.1925
19 Stundengebet
20 Dem zelebrierenden Priester assistierten ein Diakon und ein Subdiakon.

Abbildung 5: Gedenkpflaster in Trier vor der Maria-Hilf-Kapelle

VOM ANFANG DER NIEDERLASSUNG BIS ZUM 2. WELTKRIEG
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diger hervor, dass diese Ordensniederlassung zunächst eine
Erholungsstätte für kranke und schwächliche Brüder sein
soll, allmählich aber auch zu einem Erholungsheim für
schwache und tuberkulöse Knaben von 5 - 15 Jahren aus-
gebaut werde. Nach dem Hochamt segnete Herr Pfarrer mit
den Leviten das Haus ein und es wurde Bruder Alfred als
Vorsteher im ‚Herz-Jesu-Heim‘ eingeführt21).“ 

Im Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier fand ich
dazu folgendes Blatt22): 

Ein Chronist schreibt: 

„An Gebäulichkeiten finden wir vor:

1. Das alte Kurhaus24) mit Badezellen im Erdgeschoss, mit
Zimmern im 1. und 2. Stock und einem großen Speicher.

Die ersten Brüder, die Rilchingen eröffneten, und weitere,
die dazu kamen waren die Brüder Alfred, Titus, Mathäus
und Hermann23). 

21 Scheid, N.: Geschichte der Genossenschaft der Barmherzigen Brüder von Trier, maschinengeschriebenes Manuskript, Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier
22 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Akte 0273
23 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Akte 0273
24 Heute Haus St. Josef

Abbildung 6: Das Kurhaus auf einer Ansichtskarte (um 1922)

Die erworbenen Bauwerke

VOM ANFANG DER NIEDERLASSUNG BIS ZUM 2. WELTKRIEG
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2. Das alte Restaurationsgebäude25) mit dem vor ihm gele-
genen Verwalterhäuschen26). In den Räumen des Souterrain
wurde vordem ein hauptsächlich von Saarbrücker und Saar-
gemünder Ausflüglern stark besuchtes Café unterhalten27).“

Zur Situation gibt es eine weitere interessante Aussage:
„Wie wir das Gut kauften und am 28. März 1917 mit zwei
Brüdern einzogen, fanden wir die Kurhausrestauration mit
Etappensoldaten (mehrere aus Ungarn) besetzt. Der Leut-
nant war ein Saargemünder Jude und hat sich gute Tage zu
verschaffen gewusst. Der Platz zwischen Rilchingen und
Hanweiler war ein großes Munitionslager und wurde stark
bewacht. Die Soldaten haben in der Restauration und in
dem alten Verwalterhäuschen28) ein sehr kümmerliches

Leben geführt. Der Leutnant hat nur für sich gesorgt. Die
Straße oberhalb unseres Gartens wo jetzt die neuen Häuser
stehen29), war von beiden Seiten mit Geschützen und Muni-
tionswagen belagert. 1918 als das Obst schon reif wurde,
waren die Soldaten noch in der Restauration und bis im
Frühjahr 1919 waren noch einige anwesend. Dann kam die
französische Besatzung, meist gelbes und schwarzes Mili-
tär, die gegen einem auftraten wie Hunde“30). 

Die Idee zu einem Kinderheim wird geboren

Im Protokoll des Generalrates vom 15. September 1918
wird festgestellt:

„Verschiedene kirchliche und weltliche Behörden haben den
Bruder Vorsteher [Bruder Alfred] in Bad Rilchingen wie-
derholt gebeten, das auf unserem Grundstück unbenutzt ste-
hende Restaurationsgebäude zur Aufnahme und Pflege
geschwächter und tuberkulöser31) - bzw. skrofulöser32) Kna-
ben einzurichten und denselben die heilkräftigen Solbäder
zu verabreichen.

Da auch an uns schon wiederholt derartige Bitten gestellt
und durch die allgemeine Unterernährung und Skrofulose
unter den Kindern besonders stark sich geltend macht, so
wurde heute beschlossen, den Bitten obiger Behörden zu ent-
sprechen und das Restaurationsgebäude zur Aufnahme von
ca. 25 – 30 Knaben umzubauen bzw. herzurichten und die
nötigen Einrichtungen wie Betten und Stühle etc. möglichst
schnell zu beschaffen33).“ 

Am 12. Mai 1919 wurden vier Knaben nach Rilchingen ge-
schickt. Sie wurden noch im Kurhaus [heute Haus 
St. Josef] untergebracht34). 

Abbildung 7: Das Kinderheim im ehemaligen Restaurationsgebäude auf
einer Ansichtskarte (vor 1922) 

25 Dieses Gebäude war das erste Kurhotel, 1841 errichtet zu Zeiten des Kurbades von Dr. Kirbs.
26 Dieses Häuschen stammt noch aus der Zeit des Dr. Kirbs, vielleicht sogar aus der Zeit der Saline von Gräfin Marianne von der Leyen. Hier stand bei ihr das Inspektorhaus.
27 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Buch Nr. 30, „Eine Art Chronik über die Anfänge von Rilchingen“, S. 12
28 Es war dies noch ein Häuschen in dem der Inspektor der früheren Saline gewohnt hatte.
29 Zu dieser Zeit stand dort das alte Hirtenhaus und das 1905 erbaute Pfählerstift in der damaligen Hanweiler Straße (heute Dr.-Kirbs-Straße). 
Die übrigen Häuser wurden erst zu einem späteren Zeitpunkt gebaut.
30 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Buch Nr. 30, „Eine Art Chronik über die Anfänge von Rilchingen“, S.101
31 Infektionskrankheit, die durch verschiedene Arten von Mykobakterien verursacht wird.
32 Hauttuberkulose mit Halsdrüsengeschwulst
33 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Protokoll des Generalrates 1902 - 1927, Ordensarchiv 0175
34 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Buch Nr. 30, „Eine Art Chronik über die Anfänge von Rilchingen“, S. 15. Diese Überweisung erfolgte, weil im Hanns-Joachim-Haus in
Kleinblittersdorf, das die Schwestern vom Heiligen Geist in Koblenz leiteten, nicht genügend Plätze vorhanden waren.

VOM ANFANG DER NIEDERLASSUNG BIS ZUM 2. WELTKRIEG

Umbruch_Teil1:Layout 1  27.02.2017  15:34 Uhr  Seite 22



23

Nun nahmen die Brüder Kontakt mit den amtlichen Stel-
len im Saargebiet35) (Regierungs-Commisson und Wohl-
fahrtsämter) auf, um die Einweisung von Kindern auch in
Rilchingen zu erwirken.
1919 kamen daraufhin insgesamt 93 Kinder an 2998
Pflegetagen zur Erholung nach Rilchingen, wo dann auch
die Räume im ehemaligen Restaurationsgebäude fertig
hergerichtet waren36). 1920 waren es bereits 9461 Pflege-
tage37). 
1922 kann vermeldet werden: „Trotz der Wirrnisse der Zeit
haben wir eine Erweiterung des Kinderheimes in Angriff ge-
nommen, um durch eine Aufstockung geeignete Räume für
die Kinder zu gewinnen“38). Am 13. Februar 1922 stellten
die Brüder bei der Gemeinde Rilchingen-Hanweiler einen
Bauantrag zur Vergrößerung der Kindererholungsstätte
(Bild unten nach Abschluss der Baumaßnahme), dem mit
Bescheid vom 9. März zugestimmt wurde39). Am 16. Juli
1923 waren die Arbeiten beendet. Die Einweihung fand

35 So wurde das Industriegebiet im Versailler Vertrag bezeichnet, das von 1920 bis 1935 vom Deutschen Reich abgetrennt war.
36 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Buch Nr. 30, „Eine Art Chronik über die Anfänge von Rilchingen“, S. 15
37 Ebda, S. 16
38 Ebda, S. 20
39 Gemeinde Kleinblittersdorf, Bestand Akten, die vor dem 2. Weltkrieg angelegt wurden, Nr. 313. 
40 Archiv der Barmherzigen Brüder in  Trier: „Stimmen aus dem Mutterhaus“ Jahr 1923
41 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Buch Nr. 30, „Eine Art Chronik über die Anfänge von Rilchingen“, S. 24
42 Archiv der Barmherzigen Brüder in  Trier: „Stimmen aus dem Mutterhaus“ Jahr 1927
43 Schreiben vom 19.11.1918; Landesarchiv Saarbrücken, Aktenbestand Landratsamt Saarbrücken  Nr. 804
44 Schreiben an Sr. Exzellenz den Herrn Minister Hirzsiefer, Ministerium für Volkswohlfahrt, Berlin, vom 09.06.1926, Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier
45 Schreiben an das  Bürgermeisteramt in Kleinblittersdorf vom 18.11.1919, Landesarchiv Saarbrücken, Aktenbestand Landratsamt Saarbrücken Nr. 804
46 Ebda

statt durch Prälat Echelmeyer aus Saarbrücken. Zugegen
war auch Minister Kossmann von der Regierung des Saar-
landes40). 

Die Erfolge, die mit Hilfe der Heilquelle erzielt wurden,
gestatteten das Haus zukünftig als „Kinderheilstätte“ zu
bezeichnen41). Zuvor war schon die Augustaquelle als „ge-
meinnützige Quelle“ staatlich anerkannt worden42). 

Der Naturschatz des Ortes, die Augusta-Solquelle, wurde
umgehend wieder der Allgemeinheit zugänglich gemacht.
Bürgermeister Weber aus Kleinblittersdorf konnte zu
Ende des Jahres resümierend an den Landrat berichten,
dass das Bad Rilchingen nach durchgreifender Reparatur
im Jahre 1918 wieder neu in Betrieb genommen worden
sei. 1138 Bäder seien verabreicht worden. Der Preis hier-
für betrage 2 Mark. Für Kinder und Einwohner des Ortes
betrage der Preis 1 Mark43). Von diesen ersten Schritten
ist auch die Rede in einem Schreiben an das Ministerium
für Volkswohlfahrt in Berlin, darin heißt es: 

„Das Bad war durch den verwahrlosten Zustand, in den es
die kurzsichtigen Vorbesitzer kommen ließen, trotz seiner
hervorragenden gesundheitlichen Wirkungen fast bedeu-
tungslos geworden. Im Untergeschosse des Kurhauses be-
fanden sich 20 aus Zement hergestellte Badewannen, die
aber alle kaum noch eine Abflussmöglichkeit hatten und in-
folgedessen die Badegäste fast eine Stunde warten mussten,
ehe wieder ein Bad verabreicht werden konnte. Diesem Übel
haben wir durch Beschaffung neuer Badewannen und re-
gelrechter Kanalisierung abgeholfen“44).

Die Zahl der verabreichten Bäder stieg in den folgenden
Jahren von 2403 im Jahre 191945) auf 6500 im Jahre
192246). Abbildung 8: Das Kinderheim nach der Aufstockung 1922
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65 Kandidaten gehörten zum Aufnahmejahrgang 1928 -
1930 (vorstehendes Bild). Sie wurden als Aloisiusbrü-
der51)  am 21. Juni 1930 in einer bewegenden Feierstunde
in der Kapelle aufgenommen. Zum Schluss eines Berich-
tes über diese Feier steht geschrieben: „Die Aloysiusbrüder
werden später – hoffentlich die meisten – barmherzige Brü-
der“52). 

Nachfolger von Lehrer Krings wurde am 15. Januar 1934
Albert Werle.

24

Kandidatenschule ab 1925

Für das Jahr 1924 wird Folgendes vermeldet: „Da die Mel-
dungen von jungen Leuten unter 17 Jahren, bei denen eine
Aufnahme in das eigentliche Postulat noch nicht möglich
war, ständig häufiger wurden, entschloss sich unser ehr-
würdiger Bruder Generaloberer, diese zur Prüfung ihrer Be-
rufung nach Rilchingen zu überweisen. Mit einer kleinen
Anzahl von sieben jungen Kandidaten wurde hiermit am
11. Juli 1925 der Anfang gemacht. Bruder Carlmann über-
nahm nach Weisung des Bruder Vorsteher die Anleitung der
angehenden Caritasjünger 47).“

„Man schickte die Kandidaten wöchentlich zweimal nach-
mittags je eine Stunde in die Dorfschule, wo ihnen Unter-
richt in Schreiben und Rechnen durch die Volksschullehrer
Brill und Kiefer, die man eigens dafür gewonnen hatte, er-
teilt wurde. Als die Schülerzahl aber im Frühjahr 1929 auf
30 gestiegen war, wollte man sie nicht mehr ins Dorf gehen
lassen, sondern man benutzt den inzwischen fertiggestell-
ten Speisesaal als Schulraum48).“ 

1928/29 wurden ein Neubau und eine Kapelle neben das
bestehende Gebäude aus der Zeit der 1870er Jahre des
Kurbades errichtet. Der Kapellenneubau ermöglichte es,
Räume im Altbau für ein Refektorium und einen 17 Meter
langen Schulsaal für die Kandidatenschulung zu gewin-
nen. Dazu wurden die Wände von 6 Zimmern herausge-
brochen. In diesem Schulsaal fanden 35 doppelsitzige
Schulbänke und eine vierseitige dreh- und fahrbare Tafel
Platz. Am 17. Februar 1930 war die feierliche Neueröff-
nung. 

Da jetzt die Zahl der Kandidaten auf 40 anstieg, beschloss
man, eine eigene Lehrkraft anzustellen. Dies wurde Jung-
lehrer Peter Krings, der zugleich Leiter der Kandidaten-
schule war. Er versah diesen Dienst bis Anfang 193449). 

Es wurde ein Lehrplan für diese Beschulung erarbeitet.
Die Schüler wurden in einen Anfängerkurs und einen
Kurs für Fortgeschrittene aufgeteilt. In der ersten Klasse
bestand der Fächerkanon aus Religion, Lesen, Schreiben,
Sprachlehre, Rechtschreiben, Aufsatz, Rechnen, Raum-
lehre und Turnen. Im Kurs der Fortgeschrittenen wurde
der Fächerkanon mit Naturkunde, Bürgerkunde und Erd-
kunde erweitert, dazu kam Stenographie. Besonders In-
teressierte wurden auch im Spielen des Harmoniums
ausgebildet als Vorbereitung für den Organistendienst in
Kirchengemeinden50). 

Abbildung 9: Kandidaten des Jahrgangs 1928-1930 (Archiv BB Trier)

47 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Buch Nr. 30, „Eine Art Chronik über die Anfänge von Rilchingen“, S. 25
48 Archiv der Barmherzigen Brüder Trier, maschinengeschriebenes Manuskript über die Geschichte der Kandidatenschule in Bad Rilchingen
49 Archiv der Barmherzigen Brüder in  Trier: „Stimmen aus dem Mutterhaus“ Jahr 1934
Archiv der Barmherzigen Brüder Trier, maschinengeschriebenes Manuskript über die Geschichte der Kandidatenschule in Bad Rilchingen
51 Aloysius von Gonzaga (1568 - 1591; eigentlich hieß er Luigi Gonzaga (Jesuit).
52 Archiv der Barmherzigen Brüder in  Trier: „Stimmen aus dem Mutterhaus“ Jahr 1930
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Abbildung 10: Aloisiusfeier 1934 (Archiv BB Trier)

Abb.11: Das Aloisiusbild 1934 
(Archiv BB Trier)

53 Zuvor waren dort Bilder der Unbefleckten Empfängnis und des Hl. Josef.
54 Alfred Gottwald, 1893-1971. In Bonn arbeitete er von 1926-1940. In dieser Zeit 
entstanden Portraits, religiöse Bilder, Graphiken und große Wandmalereien in Kirchen. 
In unserer näheren Umgebung schuf er Mosaiken im Dom von Trier, in Mettlach 
(St. Lutwinus), in Clüsserath und Burgen an der Mosel.
55 Gemeinde Kleinblittersdorf, Bestand Akten, angelegt vor dem 2. Weltkrieg, Nr. 175
56 Ebda
57 Ebda
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Ein besonderer Akzent der
Aloysiusfeier am 24. Juni
1934 war für die gesamte
Genossenschaft die Weihe
des ersten Aloisiusaltares
hier in Rilchingen. Hierzu
waren tags zuvor an den
Seitenaltären die Altarbil-
der ausgetauscht worden.
Jetzt zeigten sie Maria Hilf
und Aloysius53). Es sind
Werke des schlesischen
Künstlers Alfred Gott-
wald54)  aus Bonn. 38 Kan-
didaten wurden in einem
feierlichen Gottesdienst
neu aufgenommen. 

Es wird gebaut: 1925/26 am Kinderheim

Im Kapitel „Die Idee eines Kinderheims wird geboren“
schrieb ich am Schluss von der Aufstockung des alten Re-
staurationsgebäudes im Jahre 1922/23.
Schnell stellte man fest, dass diese „kleine Aufstockung“
des Kinderheimes nicht genügen konnte, um der Nach-
frage nach Kuren für kranke Knaben gerecht zu werden.
Dem Bauantrag vom 15. April 1926 wurde mit Bauschein
am 11. Mai 1926 stattgegeben. Inhalt der Baugenehmi-
gung war die Vergrößerung der Kinderheilstätte durch Er-
richtung eines Neubaus mit Spiel- und Speisesaal sowie
Kinder-Solbad, ferner die Errichtung einer Liegehalle55).  
Schon am 10. Februar 1926 schrieb Bruder Vorsteher Da-
tius an den Bürgermeister Günther in Kleinblittersdorf:
„Die Gebäude sollen außer den aufgehenden Mauern aus
Eisenbeton hergestellt werden. Die ganze Ausführung haben
wir der Firma Modernbau, Saarbrücken, übertragen56).“ In
einem Schreiben vom 15. April 1926 erläutert Bruder Vor-
steher Datius weiter: „[...] sollen außer den Umfassungs-
mauern und den beiden Treppenhauswänden (diese werden
aus Brebacher Schlackensteinen hergestellt) [...] wie die Lie-
gehalle bereits schon von der Firma Modernbau ausgeführt
ist“57). Hier zeigt sich, dass die Brüder sehr forsch ans
Werk gingen. Sie warteten die Baugenehmigung nicht ab
und schufen Fakten.
Die Liegehalle war schon Ende 1925 fertiggestellt und bot
Platz für 100 Ruhebetten. 

Abbildung 12: Die Liegehalle, Ansichtskarte gelaufen 1927 
(Archiv BB Trier)
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Dieses oben hinsichtlich zeitlichen Ablaufs beschriebene
Vorgehen wurde seitens der Gemeinde aber gerügt.

Zwischen dieser Liegehalle und dem erst 1923 aufge-
stockten Altbau wurde im Frühsommer 1926 das Kinder-
heim erweitert. Darin waren ein großer Speisesaal und
ein Spielsaal für Tage mit ungünstiger Witterung vor-
handen. In einem Schreiben an das Landesjugendamt in
Düsseldorf wird das Raumprogramm weiter erläutert:
„[...] im Untergeschoß einen 322 qm großen Baderaum mit
21 Einzelzellen für Solbäder und zwei Planschbecken mit
Brausen. Anschließend an diesen Baderaum folgt ein gro-
ßes Lichtbehandlungszimmer, in welchem in fester Montie-
rung fünf künstliche Höhensonnen angebracht werden, so
dass gleichzeitig viele Kinder die Höhensonne im Gehen be-
nutzen können. Daran schließt sich ein geräumiges Inha-
latorium an, in welchem eine große Anzahl Kinder gleichzei-
tig nach ärztlicher Anordnung die Rilchinger Sole verdampft
inhalieren können58).“ 

Am 25. März 1927 wurde das um 48 m erweiterte Heim
durch Pastor Fenger59) eingeweiht. Durch diesen Erwei-

Abbildung 13: Kinderheim und Kinder auf einer Ansichtskarte von 1927

Abbildung 15: Das Planschbecken (Archiv BB Trier)

Abbildung 14: Ansichtskarte von 1927

58 Schreiben des Generaloberen an das Landesjugendamt in Düsseldorf durch die Hand des Herrn Diözesan-Caritasdirektors Monsignore Dr. Vogtel in Trier vom 12. August 1926, 
Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier
59 Pfarrer Franz Fenger war vom 10.05.1925 bis zu seinem Tod am 28.09.1938 Seelsorger in Rilchingen-Hanweiler.
60 Archiv der Barmherzigen Brüder in  Trier: „Stimmen aus dem Mutterhaus“ Jahr 1927

terungsbau (u. a. zwei große Schlafsäle mit je 50 Betten)
konnten nun 200 Kinder Platz finden. Patron des Heimes
ist der Erzengel Raphael60). 

Im Frühjahr 1930 wurde zwischen den beiden Turmbau-
ten nahe der Eisenbahn ein 20 x 7 Meter großes Plansch-
becken erstellt, das überwiegend den Kindern des Kinder-
heimes zugedacht war.
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1928/29 Bauen am Kurhaus

Ein Chronist sieht die Lage am alten Kurhaus wie folgt:
„Seit Beginn unserer hiesigen Niederlassung waren die Kü-
chenräumlichkeiten ein wahres Schmerzenskind. Alle vor-
genommenen Umbauten waren nur ein kümmerlicher
Notbehelf und der arme Koch befand sich ständig in einer
ganz üblen Lage. Ebenso ergab sich auch immer mehr die
Notwendigkeit an eine Erweiterung des Kurhauses zu den-
ken. Herr Architekt Gombert61), Saarbrücken, wurde mit der
Anfertigung des Bauplanes beauftragt62).“

Mit den Gründungsarbeiten wurde am 21. November 1927
begonnen, die Grundsteinlegung für die Kapelle erfolgte
erst am 9. Mai 192863). 

Die folgenden Lagepläne (oben 1922, unten 1928) zeigen,
dass es schon, bevor der Nordflügel errichtet wurde, in

diesem Bereich Bausubstanz gab. Welchem Zweck sie
diente, über welche Geschossanzahl sie verfügte, ist bis
heute ungeklärt, auch nicht, wann sie errichtet wurde.
War dort mitunter eine Liegehalle des Kurbades gewesen? 

Der Nordflügel ist ein Neubau mit vielen Zimmern, aber
auch mit Funktionsräumen wie Küche, Bäckerei und
Metzgerei sowie einer großen Hauskapelle, da der bishe-
rige Kapellenraum im alten Kurhaus viel zu klein gewor-
den war. 

Abbildung 16: 
Lageplan 1922

Abbildung 17: 
Lageplan 1928

Abbildung 18: Ansichtskarte mit Kurhaus vor dem 2. Weltkrieg

Abbildung 19: Kurhaus auf Ansichtskarte (gelaufen 1935)

61 Moritz Gombert (1874 - 1954) kam aus Kassel nach Saarbrücken, wo er seit 1902 
ansässig war.
62 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Buch Nr. 30, „Eine Art Chronik über die
Anfänge von Rilchingen“, S. 31
63 Archiv der Barmherzigen Brüder in  Trier: „Stimmen aus dem Mutterhaus“ Jahr 1929
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Abbildung 20: Blick in die Backstube (Archiv BB Trier) Abbildung 21: Ansichtskarte um 1930 (Archiv BB Trier)
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Grablege hier verstorbener Brüder

Auf dem Friedhof in Rilchingen-Hanweiler steht die erste
Pfarrkirche des Ortes, auch Welfertkapelle genannt, nach
dem Patron, dem Hl. Walfridus64). Die Kapelle ist nach wie
vor im Besitz der Pfarrei, doch die Brüder haben von der
Kirchengemeinde das Recht bekommen, hier verstorbene
Brüder zu bestatten. 

Eine Ausarbeitung hierzu erläutert die Zusammenhänge.
„Im Dezember 1933 ging für unseren Konvent ein lang ge-
hegter Wunsch in Erfüllung. Nach langen Verhandlungen
und vieler Mühe, die Bruder Sixtus in aufopferungsvoller
Weise auf sich nahm, hatte der Bürgermeister von Klein-
blittersdorf die Ausgrabung und Übertragung der Leichen
unserer beiden verstorbenen Mitbrüder Bruder Datius65)
und Bruder Gerold66) gestattet. Drei Tage musste man ar-
beiten, dann übertrug man die Särge in die neuen Gräber
auf unserer Begräbnisstätte. 

Am 14. Dezember 1933 nahm Herr Pfarrer Fenger67) die Ze-
remonien der Beerdigung vor. Nun galt es noch die Kapelle
an der Ecke68)  vollständig zu erneuern. Wiederum nahm
sich Bruder Sixtus der Sache mit größter Liebe und Hinge-
bung an. Vom Dach bis zum Fußboden wurde alles erneuert,
alles frisch verputzt und neu gestrichen. Auch die Statuen
der schmerzhaften Mutter und die der beiden Bischöfe Au-
gustinus und Hubertus69) wurden ergänzt und neu gestri-
chen. Am 2. Februar 1934 konnte dann die Einweihung der
schönen und andächtigen Kapelle stattfinden. Herr Pfarrer
Fenger vollzog den Weiheakt70)“.  

An die beiden Brüder erinnert noch heute eine Gedenk-
platte in der Kapelle.

Leider fügten der Krieg und der „Zahn der Zeit“ diesem
Bauwerk argen Schaden zu, wie untenstehendes Bild
zeigt.

Es dauert dann bis zum Jahre 1973, dass sich, wie im
Jahre 1933, ein Bruder dieser alten Kirchenstätte an-
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Abbildung 22: Gedenkplatte in der Welfertkapelle Abbildung 23: Zustand der Welfertkapelle um 1950

64 Da die Gläubigen von Rilchingen und Hanweiler vor der Französischen Revolution von der Pfarrei Welferdingen jenseits der Saar betreut wurden, wo der Heilige Walfridus 
als Schutzpatron verehrt wurde, stellten die Pfarrkinder des Ortes auch den neuen Kirchenbau unter seinen Schutz.
65 Am 31. Mai 1928 hier in Rilchingen verstorben.
66 Am 22. April 1927 hier in Rilchingen verstorben.
67 Pfarrer Franz Fenger (siehe Fußnote 59)
68 Hierbei handelt es sich um die alte Sakristei der Kirche, die als Marienkapelle heute noch an Sonn- und Feiertagen geöffnet ist.
69 Diese Figuren stehen seit Ende des Jahres 2014 auf Konsolen am Chorbogen in der Pfarrkirche. Zuvor standen sie über der Sakristei der Kirche.
70 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier: „Stimmen aus dem Mutterhaus“ Jahr 1933
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Abbildung 26: Die Marienkapelle (Foto Peter Roth)
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nimmt. Dieses Mal ist es Bruder Maurus. Er mühte sich
an dem von Verfall bedrohten Gebäude, setzte Mörtel und
Beton ein, verputzte das arg verfallene Gebäude. Bei der
Muttergotteskapelle71) erhielt er tatkräftige Unterstützung
von Heinrich Lohse, der das Gebälk zimmerte und für die
Eindeckung sorgte, Bürgermeister Emil Schreiber72) spen-
dierte Baumaterial, aus dem Erlös der Feste am Denkmal
wurde eine Mauerabdeckung aus Kupfer bezahlt. So ent-
stand wieder ein schmuckes Bauwerk. Darüber berichtete
die Saarbrücker Zeitung am 31. Juli 1979 und schrieb: „Ein
seltenes Beispiel von Eigeninitiative lieferte in den letzten
Jahren Bruder Maurus73) aus dem Erholungsheim Bad 
Rilchingen. Als der erfuhr, dass die baufälligen Mauern der
ersten Kapelle des Dorfes bis auf einen Meter Höhe abge-
brochen werden sollten74), schritt er schnell zur Tat, das Zer-
störungswerk aufzuhalten“.

Zur Amtszeit von Bruder Vorsteher Epimachus75) wurde
ein Verbundpflaster verlegt, schmiedeeiserne Tore ange-
bracht und eine Abgrenzung zu den Gräbern mit Metall-
ketten vorgenommen.

2011 wurde der Korpus des 1899 errichteten Missions-
kreuzes76) von zwei Bürgern und einem örtlichen Maler-
betrieb renoviert und restauriert. Die Kosten trug ein
Spender aus dem Ort. Pfarrer Sens77) segnete das Kreuz
in einer Feierstunde wieder ein78). 

Das Marienkapellchen ist an Sonn- und Feiertagen geöff-
net.

Abbildung 24: Die Welfertkapelle

71 Es handelt sich hierbei um die ehemalige Sakristei.
72 Emil Schreiber war von 1968 bis Ende 1973 Bürgermeister der selbstständigen 
Gemeinde Rilchingen-Hanweiler und ab 1974 bis 1989 Ortsvorsteher des Ortsteiles 
Rilchingen-Hanweiler in der Gemeinde Kleinblittersdorf.
73 Bruder Maurus (1906 - 1987) hieß mit bürgerlichem Namen Josef Rohling, er ist auch
in dieser Kapellenanlage beigesetzt. 
74 Im Zuge der Neugestaltung des Friedhofes trat 1970 die Zivilgemeinde an die Kath.
Kirchengemeinde (als Eigentümer) heran mit dem Vorschlag das marode Mauerwerk bis
auf einen Meter Höhe abzutragen. Der Kirchenvorstand befasste sich hiermit in einer
Sitzung am 8. Februar 1970 und beschloss dieses Anliegen der bischöflichen Behörde in
Trier vorzulegen. Diese stimmte dem Vorschlag der Zivilgemeinde zu.
75 Bruder Epimachus war in Rilchingen Vorsteher vom 19.03.1987 – 19.03.1990.
76 Das Kreuz wurde nach der Mission vom 19. bis 26. November 1899 
(zur Zeit von Pfarrer Christian Gries) errichtet.
77 Pfarrer Peter F. Sens war hier in Rilchingen-Hanweiler vom 05.03.2005 bis
25.08.2013 Seelsorger.
78 Zuvor hatte die örtliche CDU in einer Großaktion den alten Anstrich gereinigt und
alles neu gestrichen.

Abbildung 25: Das Innere der Welfertkapelle
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An anderer Stelle85) wird auszugsweise wie folgt ge-
schrieben:
„Die Gesellschaft wurde gegründet im Juli 1922 unter dem
Namen ‚Gesundbrunnen Bad-Rilchingen GmbH‘ in Bad Ril-
chingen. Vorsitzender war Legendre, Trier, Geschäftsführer
waren Adam Jacoby, Trier, und Thiel, Saarbrücken. Zu-
nächst erfolgte die Füllung im Kurhause86) und im alten
Turm (Viktoriaturm). Der Absatz betrug 1923 481000 
Flaschen bei einer Arbeiterzahl von 18 Personen. In einer 
8-stündigen Schicht wurden etwa 1000 bis 1200 Flaschen
gefüllt“.
Im Frühjahr 1924 wurde der Neubau der Firma begon-
nen87), im Mai kamen Betriebsleiter Johann Baptist Baum

Aus der Sitzung des Generalrates vom 19. Juli 192279) ist
Nachstehendes zu entnehmen: 

„Schon seit einigen Jahren waren wir darauf aus, die Sol-
quelle80) in Bad Rilchingen besser auszunutzen, das Was-
ser mit Süßwasser verdünnt als Tafelwasser81) auf den
Markt zu bringen. Nachdem die Saarregierung die Quelle
untersucht und durch den Professor Fresenius in Wiesba-
den eine genaue amtliche Analyse hat fertigen lassen, die
ein außerordentlich günstiges Resultat ergab, bewarben sich
mehrere Unternehmen um die Ausnützung dieser Quelle um
den Vertrieb der Wasser. Herr Altpeter von Saarbrücken bot
dem Bruder Vorsteher von Bad Rilchingen 1 Mark pro Fla-
sche ab Brunnen, die Flaschen stellte Herr Altpeter, der be-
reits 20.000 Stück erworben. Ohne einen Vertrag abzu-
schließen wurde das Angebot angenommen und ausgeführt.
Da das Abfüllen, Spülen usw. für die dortigen Brüder doch
zu zeitraubend war und der Betrieb doch nicht einträglich
sich gestaltete, suchten wir andere Unternehmen.

Auf Veranlassung des Direktors der Landesgenossenschaft-
bank in Trier, Herrn Legendre, der sich ja so für unsere Ge-
nossenschaft und insbesondere für Rilchingen interessierte,
fanden sich im Juli in Saarbrücken mehrere kapitalkräftige
Herren zusammen, die dann beschlossen, eine Genossen-
schaft mit beschränkter Haftpflicht zu gründen, die die Aus-
nutzung der Solquelle Bad Rilchingen mit Energie betrieb.
Die Gesellschaft kam zustande. Das Anlagekapital, das auf
5 Millionen82) festgelegt wurde, soll von 25 Mitgliedern auf-
gebracht werden. Die einzelnen Abmachungen wurden so-
dann in einem Gesellschaftsvertrag83) festgehalten.“

VOM ANFANG DER NIEDERLASSUNG BIS ZUM 2. WELTKRIEG

Abbildung 27: Werbung 192584)

79 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Protokoll des Generalrates 1902-1927, Ordensarchiv 0175
80 Gräfin Marianne von der Leyen nutzte die Solquelle ab 1790 dazu, eine Saline zu betreiben, wobei das Wasser zunächst mittels Gradierwerk eingedickt und anschließend in Sud-
pfannen zu Salz gekocht wurde.
81 Die Mischung besteht aus einem Teil Sole und zwei Teilen Süßwasser, wird im Kompressor unter einem Druck von 4 - 6 atü (heute etwa auch 4 - 6-bar) mit Kohlensäure gemischt.
82 An anderer Stelle werden 600.000 Mark (Papiermark) angeführt (Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Entstehung und Entwicklung der Mineralwasserfabrikation im Eigentum
der Barmherzigen Brüder Trier, Buch Nr. 30, S. 161)
83 Beginn ab 1. August 1922
84 Werbung aus „Saarländisches Wanderbuch“ von R. R. Rehanek, 1925
85Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Entstehung und Entwicklung der Mineralwasserfabrikation im Eigentum der Barmherzigen Brüder Trier, Buch Nr. 30
86 Im letzten Raum links (Badezellen) war zunächst die Füllstation, wo etwa ein Jahr lang Limonade und Sprudel abgefüllt wurden. Nachher war die Füllstation im obersten Quellturm
(Viktoriaturm).
87 Die erste Abfüllung erfolgte dort am 16. Januar 1925.

Gesundbrunnen Bad Rilchingen GmbH, 1922 gegründet
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und Buchhalter Peter Roßbach in das Unternehmen, Peter
Schommer war Geschäftsführer.

Am 29. September 1928 hat die Firma zum ersten Mal die
Million im Versand erreicht.

Da es nach und nach zu wenig „Süßwasser“ am Standort
des Unternehmens gab, beauftragte man einen Wün-
schelrutengänger damit, nach einer entsprechenden
Quelle zu suchen. „Er bezeichnete den Wiesengrund nahe
an der Unterführung nach der Saar zu, längs des Bahn-
dammes in Rilchingen, etwa 50 Meter nördlich des alten
Quellenturmes, als die Fundgrube. In der Tat lohnten sich
die wochenlangen, mühevollen Bohr- und Ausschachtungs-
arbeiten, die unter der Leitung eines kundigen Brunnen-
bauers glücklich vonstattengingen, von den Dörflern und
Kurgästen mit Aufmerksamkeit verfolgt.

Nachdem man den Senkschacht acht Meter tief getrieben
hatte, wurde die widerspenstige Quelle in eine riesige Be-
tonröhre gefasst, deren 16 übereinander getürmt und oben
mit einem überragenden gusseisernen Schachtdeckel ver-
schlossen wurden. Der Pumpenraum, von wo die Wasser-

beförderung in die Betriebsräume geregelt wird, ist mittels
einiger Treppenstufen zugängig. Dem Eindringen des Ober-
flächenwassers in das Schachtinnere wird durch starke Ze-
mentmauern gewehrt. Der Wasserspiegel des Brunnens
bewegt sich um dreieinhalb Meter.

Die chemische Untersuchung des neuen Mineralbrunnens
ist befriedigend ausgefallen. Gegenüber dem alten Tafel-
wasser ist der Kochsalzgehalt um mehr als die Hälfte ver-
mindert, eine Erscheinung, die auch dem Laien bei einer
Kostprobe sofort auffällt. Der Vorteil des neuen Brunnens
gegenüber dem alten Tafelwasser besteht darin, dass sich
der Zusatz von Kohlensaurem Süßwasser erübrigt. Lediglich
eine Beigabe von Kohlensäure dient der Geschmacksver-
besserung des Tafelwassers. Wir haben es mithin mit einem
Natursprudel zu tun, der den gesetzlichen Anforderungen
entspricht88).“ Da zu dieser Zeit Bruder Amandus Vorste-
her89) bei den Barmherzigen Brüdern war, wurde die
Quelle auch „Amandusquelle“ genannt90).  

Die Entwicklung der Firma ‚Gesundbrunnen Bad-Ril-
chingen GmbH‘ war gut. Im Jahr 1936 verschlechterten
sich aber bei den Brüdern die Rahmenbedingungen. Am
30. November 1936 schrieb Bruder Augustinus in Vertre-
tung des Generaloberen einen Brief an das Bischöfliche
Generalvikariat. Nachstehend zitiere ich Auszüge aus die-
sem Schreiben91): „Infolge der gegenwärtigen wirtschaftli-
chen Schwierigkeiten und auch wegen Brüder-Mangel sind
wir leider genötigt einzelne Niederlassungen ganz oder teil-
weise abzustoßen.

Zurzeit kämen dafür in Frage:
…
3. Gebäude mit Einrichtung und dem zugehörigen Grund-
stück der ‚Gesundbrunnen AG Bad Rilchingen‘ nebst unse-
ren Anteilen an der AG.
…
Wir bitten, die erforderliche Genehmigung dieser geplanten
Verkäufe gütigst erteilen zu wollen.“

Abbildung 28: Ansichtskarte, etwa 1930

88 Maschinengeschriebener Bericht „Der Befreiungsborn in Bad Rilchingen“
89 1933 bis 1936
90 Das Wasser dieser Quelle wurde unter dem Namen „Rilchinger“ mit natürlicher Quellenkohlensäure versetzt in Flaschen abgefüllt.
91 Bistumsarchiv Trier, Abteilung B III 7, Band Nr. 17
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Ein Bericht vom Juni 193792) besagt Folgendes:

„Der Gesundbrunnen Bad Rilchingen GmbH übernahm am
1. Mai 1937 das Fabrikgebäude und das Gelände, worauf
das Gebäude steht, nebst der angrenzenden Wiese mit dem
Amandusbrunnen käuflich. Die Augustaquelle, das Kur-
haus und Kinderheim mit dem übrigen ganzen Gelände
bleibt nach wie vor unser Eigentum; ebenso auch die An-
teile am Gesundbrunnen93).“ 

Krisen – 
soll Rilchingen aufgegeben werden?

Krise 1920 nach Übernahme

Schon bald bekamen die Brüder Sorgen mit Wünschen
aus der Bevölkerung, mit denen sie sich auseinander set-
zen mussten, wie es im nachstehenden Protokoll erläutert
wird. „Am 26. April 1920 wurde die schon wiederholt an-
geschnittene Frage über den Verkauf unserer Besitzung in
Bad Rilchingen ernstlich verhandelt. Veranlassung gab und
gibt auch heute dazu der Umstand, dass wir von so vielen
Seiten bedrängt wurden auch Frauen zu gestatten, die ärzt-
lich so sehr empfohlenen und im Lauf der Jahre so oft 
erprobten Bäder zu benutzen bzw. für Frauen eine 
Badgelegenheit zu beschaffen und einzurichten. Da wir bis-
her der Ansicht waren, dass das Bad nur für Tuberkulose
und erholungsbedürftige Knaben eingerichtet und als Er-
holungsheim für unsere kranken und schwächlichen Brü-
der dienen sollte, so haben wir die Wünsche, auch den
Frauen den Zutritt zu den Bädern zu gestatten, immer glatt
abgewiesen. Nun haben aber in letzter Zeit die Wünsche und
Forderungen sich derart angehäuft, dass wir kaum mehr
umhin können werden, für Frauen eine von unserem jetzi-
gen Bad getrennte Badgelegenheit einzurichten oder um

allen diesbezüglichen Ansinnen aus dem Wege zu gehen,
die ganze Besitzung zu verkaufen. Nach langem hin und her
wurde dann mit vier Stimmen für und einer gegen be-
schlossen, die Besitzung zu verkaufen und zwar an eine
Schwestern-Genossenschaft, die das Bad dem gleichen
Zweck erhalten und dasselbe so wie es jetzt ist, an einzel-
nen Tagen den Männern und auch Frauen zugänglich ma-
chen zu können. Es sollen nun zunächst bei den uns
bekannten Schwestern-Genossenschaften in Koblenz, Wald-
breitbach etc. Erkundigungen eingezogen werden, ob diese
bereit und gesonnen sind das Bad mit der ganzen Besitzung
käuflich zu übernehmen. Das Weitere ergibt sich dann von
selbst94).“ 

Nach vier Wochen wird erneut beraten. Das Protokoll vom
21. Mai 1920 berichtet: „Die inzwischen angestellten Be-
mühungen das Bad Rilchingen an eine Schwestern-Genos-
senschaft zu verkaufen, sind alle erfolglos geblieben. Die
Schwestern in Waldbreitbach wollten es zwar zu einem sehr
billigen Preise wohl übernehmen, aber dazu konnten wir
uns doch noch nicht verstehen. Wir wollten deshalb noch-
mal versuchen die Bewirtschaftung rentabel zu gestalten,
und wenn die Verhältnisse im nächsten Jahr es gestatten,
für Frauen irgendetwas einzurichten. Die Hochwürdigsten
Herren Bischöfe waren auch sehr dafür, nochmal einen Ver-
such zu machen, das Bad für unsere Zwecke zu erhalten
und mit dem Verkauf noch einige Jahre zu warten95).“ 

In den Archivakten gibt es kein weiteres Dokument zu
dieser Problematik. Fakt aber war: die Brüder blieben in
Rilchingen.

Krise 1935

Die politischen Veränderungen im „Reich“ ab 1933 und
im Saargebiet ab 1935 blieben nicht ohne Auswirkungen
auf den Orden. Personelle Engpässe und fiskalische

VOM ANFANG DER NIEDERLASSUNG BIS ZUM 2. WELTKRIEG

92 Archiv der Barmherzigen Brüder in  Trier: „Stimmen aus dem Mutterhaus“ Jahr 1937
93 Siehe hierzu ergänzend Kapitel Krise 1935, Seite 34
94 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Protokoll des Generalrates 1902-1927, Ordensarchiv 0175, S. 286-287
95 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier, Protokoll des Generalrates 1902-1927, Ordensarchiv 0175, ohne Seitenangabe
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Gründe  zwangen die Brüder dazu, den Konvent in Ril-
chingen 1936 aufzulösen und die Brüder nach Trier und
zu anderen Häusern zu versetzen. Die Brüder verließen
am 6. August 1936 Rilchingen. Auch die Kandidatenaus-
bildung wurde eingestellt und nach Trier verlegt.
Die Brüder mussten sich auch aus der Vermarktung des
Wassers der Augustaquelle zurückziehen. Die bisherige
„Gesundbrunnen Bad Rilchingen GmbH“, 1922 gegrün-
det, wurde ab 1. Mai 1937 als „Gesundbrunnen Bad Ril-
chingen Saar“ ohne Mitwirkung der Brüder weitergeführt.
Die Brüder verkauften das Fabrikgebäude mit dem an-
grenzenden Wiesenland und dem Amandusbrunnen96).
Die Quelle verblieb aber im Eigentum der Barmherzigen
Brüder.
Von der Krise betroffen war auch ein Haus in Saar-
brücken, das an die Ursulinenschwestern aus Ahrweiler
verkauft wurde. Einige Brüder verblieben in einer gemie-
teten Wohnung in Saarbrücken und versahen dort eine
ambulante Krankenpflege und den Sakristeidienst in der
Kirche St. Jakob97). 
Die Schönstätter Marienschwestern pachteten 1936 das
Anwesen in Rilchingen auf 15 Jahre. 
In der Protokollnotiz von Bruder Chrysologus98) heißt es
hierzu: „Es ist nicht möglich, alle Maßnahmen aufzuzäh-
len, die wir im Kampf um unsere Existenz ergreifen muss-
ten. Stets kamen neue Schwierigkeiten, die überwunden
werden mussten. Da erst sahen wir auch ein, wie notwendig
wir einen Rechtsberater haben müssen. Aber noch eine
Schwierigkeit musste ernstlich ins Auge gefasst werden, wie
wir nämlich dem kommenden Brüdermangel abhelfen soll-
ten. Neuberufe kamen selten, Reichsarbeitsdienst und Mili-
tärdienst nahm uns zeitweilig eine Reihe unserer besten
Kräfte. Wir mussten uns daher nach Schwestern umsehen.
Den Anfang machten wir mit Bad Rilchingen, das wir ab
20. Juli 1936 an die Marienschwestern von Schönstatt-Val-
lendar verpachteten. Von vielen Brüdern wurde diese Maß-
nahme nicht verstanden und als hart empfunden, wir aber
waren froh, dass wir die Schwestern bekamen.“

Abbildung 29: Schwester Marientraud am Schreibtisch

Abbildung 30: Schwester Marientraud bei der Kinderbetreuung

Abbildung 31: Schwestern bei der Kinderbetreuung 
(Fotos: Schönstatt-Schwestern)

96 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier: „Geschichte der Genossenschaft der B.B. Mutterhaus Trier
97 Archiv der Barmherzigen Brüder in  Trier: „Stimmen aus dem Mutterhaus“ April 1938
98 Archiv der Barmherzigen Brüder in Trier: „Geschichte der Genossenschaft der B.B. Mutterhaus Trier
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Krise 1939 -  Kriegsausbruch

Am 1. September 1939 begann mit dem deutschen Über-
fall auf Polen der Zweite Weltkrieg. Es erging ein Räu-
mungsbefehl, entlang der Grenze zu Frankreich musste

ein 10 km breiter Streifen – „Rote Zone“ genannt – ge-
räumt werden, die Bevölkerung wurde evakuiert. So
musste auch die Anlage der Barmherzigen Brüder ge-
räumt werden, dort waren die Schönstattschwestern seit
1936 aktiv. Auch die Schwestern mussten Rilchingen ver-
lassen. 

VOM ANFANG DER NIEDERLASSUNG BIS ZUM 2. WELTKRIEG
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Harte Jahre mit Folgen
Leider fehlen im Archiv der Barmherzigen Brüder die Ge-
neralratsprotokolle ab 1940, weshalb mithilfe von Be-
schlussprotokollen keine ausführliche Abhandlung über
die Zeit während des Zweiten Weltkrieges machbar ist.
Dennoch will ich versuchen, durch Hinzuziehung ande-
rer Akten diese Zeit zu erhellen.

Am 19. September 1940 schrieb Dr. Heinrich Helfrich, ein
Wirtschaftstreuhänder aus Köln, der im Auftrag der
Barmherzigen Brüder Trier tätig war99), aus Köln an den
Verband der Marienschwestern in Vallendar nachstehen-
den Brief betreffend Rilchingen:

„Sehr geehrte, ehrwürdige Schwestern!

Ich erhielt Ihr gefälligstes Schreiben vom 14. September, und
erwidere zur Sache, was folgt: 

1. Rilchingen liegt in der sogenannten roten Zone, die bis
jetzt für die Rücksiedlung nicht freigegeben ist. Aus diesem
Grunde kann der Betrieb in Rilchingen noch nicht wieder
aufgenommen werden. Es ist verboten, solange die Rück-
kehr in dieses Gebiet nicht freigegeben ist, dorthin zurück-
zukehren. Wer dies trotzdem tut, tut es auf eigene Verant-
wortung und Gefahr und hat u. U. zu gewärtigen, dass ihm
etwaige Schadensersatzansprüche entfallen. 

2. In den noch nicht freigegebenen Gebieten, zu denen Ril-
chingen gehört, ist eine Verfügung über Grundstücke und
Gebäude ohne Zustimmung der Freimachungsbehörden
nicht gestattet. Aus diesem Grunde können auch Pacht- und
Mietverträge - anders wie in anderen Zonen, etwa Saar-
brücken usw. - nicht abgeschlossen werden, solange die
Rückkehr in diese Gebiete nicht gestattet ist. Meines Wis-
sens gehört Kleinblittersdorf zu den bereits für die Rück-
siedlung freigegebenen Gebieten. 

Da mir die Herren der Oberbauleitung Wiesbaden, der das
Lager der Organisation Todt in Rilchingen über die Be-
zirksstelle Homburg untersteht, aus anderen Verhandlun-
gen bekannt sind, hatte ich mich selbstverständlich schon
an diese gewandt, als ich von der Belegung des Anwesens
durch die Organisation hörte. Der Abschluss eines Pacht-
vertrages kommt jedoch erst dann in Frage, wenn das Gebiet
um Rilchingen für die Rücksiedlung freigegeben ist. 

3. Ihre Mitteilung, dass es Ihnen augenblicklich sowohl, wie
für längere Zeit nicht möglich ist, Schwestern zur Instand-
setzung und Wiederinbetriebnahme zu entsenden, über-
rascht mich sehr, zumal Sie mich mit Ihrem Schreiben vom
28. August, also vor 14 Tagen noch baten, mitzuteilen, wann
wohl der Betrieb wieder aufgenommen werden könne. Aus
diesem Schreiben musste ich nicht nur entnehmen, dass Sie
auf Grund des abgeschlossenen 15-jährigen Pachtvertrages
Rilchingen wieder übernehmen würden, sondern an der
Übernahme sogar ein lebhaftes Interesse hätten. Auch
Hochw. Herr Pater Delegat Bley100) war der Auffassung, dass
dies eine Selbstverständlichkeit sei, zumal er darüber of-
fenbar auch mit Ihnen schon gesprochen hatte. Noch am
Montag, den 09.09., beauftragte er mich, alle Schritte zu
unternehmen, die die Wiederinbetriebnahme des Anwesens
durch Sie möglich machten. Ich habe daher noch vor Ein-
treffen Ihres Schreibens vom 14.09. an mich unter der selbst-
verständlichen Annahme, dass der geschlossene Pacht-
vertrag eingehalten werden müsse, mich mit den zuständi-
gen Stellen in Verbindung gesetzt und, sobald die Wieder-
besiedelung gestattet ist, die Freigabe des ganzen Anwesens
oder wenigstens des größten Teiles (Kurhaus) zu erreichen
versucht. Diese Bemühungen waren nicht gänzlich erfolg-
los, obwohl ich auch jetzt noch nicht sagen kann, ob tat-
sächlich wenigstens das Kurhaus freigegeben wird.

Ihre erwähnte Mitteilung, dass Sie Schwestern nicht ent-
senden könnten, setzt die Eigentümerin in eine außeror-

HARTE JAHRE MIT FOLGEN

99 Dr. Heinrich Helfrich war ein Wirtschaftstreuhänder aus Köln, tätig im Auftrag der Barmherzigen Brüder Trier. 
100 Bernhard Karl Anton Ulrich Bley (1879 - 1962) wurde 1939 Päpstlicher Delegat. In dieser Eigenschaft sollte er die Leitung der Genossenschaft der Barmherzigen Brüder in Trier über-
nehmen. Das hing zusammen mit den Koblenzer Sittlichkeitsprozessen, die Goebbels inszeniert hatte, und in die die Trierer Brüder erheblich mit hinein verwickelt wurden, leider nicht
ganz ohne Schuld. Der Generalobere, der für alles verantwortlich gemacht wurde, kam ins Zuchthaus, und Pater Bley sollte ihn ersetzen. Das war umso notwendiger, als viele Brüder an
ihrem Berufe irre wurden und etwa hundert innerhalb eines Jahres austraten. Das Zutrauen zu den eigenen Obern war erschüttert. Deshalb sollte ein Mann aus einem anderen Orden, 
der über eine große Erfahrung als Oberer verfügte, auf Wunsch der Religionskongregation vorerst die Gesamtleitung übernehmen. So kam Pater Bley 1939 nach Trier. Als man ihn fragte,
wie er angeredet werden wollte, sagte er kurz: „Nennen Sie mich Pater Delegat“. Dieser Name blieb ihm von da an. (Aus:  http://www.con-spiration.de/syre/files/rothe-nr/bley.html)
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dentlich unangenehme Situation, zumal, ich auch bereits
dem Herrn Landrat von Saarbrücken unter Hinweis auf die
Notwendigkeit der Wiederinbetriebnahme des Anwesens Mit-
teilung davon gemacht habe, dass wir großen Wert auf die
möglichst rasche Wiederaufnahme des Betriebes legen und
offenbar auf Grund des mit Ihnen gepflogenen Schrift-
wechsels zu machen auch berechtigt war. Ich kann daher
auch nicht annehmen, dass Ihre Ausführungen in Ihrem
Schreiben vom 14.09. an mich, so zu verstehen sind, dass
Sie keinen Wert mehr auf die Entsendung von Schwestern
nach Rilchingen legen bzw. den geschlossenen Pachtvertrag
einseitig aufgehoben wissen wollen. Deshalb bitte ich Sie er-
gebenst zur Vermeidung jeglicher Zweifel und zur Herstel-
lung aller notwendigen Klarheit um Ihre Stellungnahme.“

Das Schreiben der Stellungnahme ist nicht vorhanden.
Fakt aber war, dass die Schwestern nicht wieder nach Ril-
chingen kamen.

In meinen Akten habe ich ein Schreiben101) vom 27. Sep-
tember 1941, das vom Reichsarbeitsdienst Saar-Pfalz an
Rechtsanwalt Dr. Helfrich in Köln geschickt wurde. Unter
dem Betreff „Einrichtung eines Reichsarbeitsdienstkran-
kenhauses in Bad Rilchingen“ wurde Bezug genommen
auf ein Gespräch des Arbeitsarztes Dr. Ziecker mit dem
Vorstand der Barmherzigen Brüder in Trier. Darin heißt
es u. a.:

„… habe ich mich bemüht, in Lothringen und im Saarland
einen Gebäudekomplex zu finden, der sich als Lazarett ein-
richten lässt. Geeignet erscheint mir das frühere Kinderheim
der Barmherzigen Brüder in Bad Rilchingen. In dem Gau-
bereich sind nur in wenigen Städten größere Krankenhäuser
vorhanden, und zwar in Metz, Saarlautern102) und Saar-
brücken. Die Krankenhäuser in Metz entsprechen in ihrem
jetzigen Zustand (mangelhafte sanitäre Einrichtungen) un-

seren Anforderungen in keiner Weise. Das Reservelazarett
Metz ist stets überbelegt. Dasselbe gilt für die Krankenhäu-
ser in Saarbrücken und Saarlautern. Der Reichsarbeits-
dienst ist auch schon aus diesem Grunde gezwungen, ein
Lazarett (200 - 350 Betten) einzurichten. Als für diesen
Zweck sehr geeignet habe ich das frühere Kinderheim in
Bad Rilchingen gefunden, dessen Belegstärke durch Zu-
satzbauten entsprechend der oben erwähnten Bettenzahl er-
höht werden könnte und welches außerdem für den Bereich
des Arbeitsgaues günstig läge.

Das Kinderheim Bad Rilchingen war bereits einmal im spä-
ten Frühjahr 1940 beim Durchbruch durch die Maginot-
linie mit Einheiten des Reichsarbeitsdienstes belegt, sodass
das Gebäude gut bekannt ist. Späterhin stand es der Orga-
nisation Todt zur Verfügung.

HARTE JAHRE MIT FOLGEN

Abbildung 32: Das Kurhaus 1943

101 Aus dem Archiv der Barmherzigen Brüder, Nr. 273
102 Saarlouis wurde 1936 im Zuge von großen Eingemeindungen mit dem heutigen Stadtteil Fraulautern (ehemaliges Kloster „Lautern“) zusammengeschlossen und in Saarlautern 
umbenannt. Im Deutschen Reich wurden nach der Ruhrbesetzung 1923 und ab 1933 (NS-Zeit) zahlreiche – speziell französische – Begriffe und Ortsnamen eingedeutscht. Eine erste 
Erwähnung des Namens Saarlautern erfolgte durch Adolf Hitler auf Wahlkampfkundgebungen 1935. Nach der amtlichen Gemeindestatistik des Deutschen Reichs wurde der Name 
Saarlautern am 13. Januar 1936, dem ersten Jahrestag der Volksabstimmung, eingeführt; die Eingemeindung Fraulauterns erfolgte am 1. April 1936.
Nach der endgültigen Eroberung durch die Amerikaner wurde das Saargebiet durch Frankreich besetzt, das anfänglich auch eine Annexion anstrebte. Als eine der ersten Amtshand-
lungen ordnete der Regierungspräsident Dr. Neureuter am 14. Juli 1945 die Wiederherstellung des geschichtlich begründeten Namens an, dass die Stadt Saarlautern nun wieder den
Namen Stadt Saarlouis trug. (Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Saarlouis)
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In meinem Auftrag hat der Arbeitsarzt Dr. Fischer mit dem
Vorstand der Barmherzigen Brüder in Trier wegen einer An-
mietung Rücksprache genommen; doch wurde dabei an Sie
verwiesen. Wie bei der Rücksprache in Trier bekannt wurde,
besteht zurzeit ein kurzfristiger Pachtvertrag mit der Orga-
nisation Todt. Wenn nun die Organisation Todt das Kinder-
heim nicht mehr benötigt und ihren Vertrag löst, bitte ich
gegebenenfalls das Gebäude langfristig dem Reichsarbeits-
dienst zur Verfügung stellen zu wollen. Ein langfristiger Ver-
trag wäre allerdings erforderlich, da der Einbau von heil-
und gesundheitstechnischen Anlagen vorgesehen ist, die
einen Aufwand erfordern, der für nur vorübergehende Be-
nutzungsdauer sich nicht rechtfertigen lässt, für die zweck-
entsprechende gesundheitliche Betreuung der RAD-Ange-
hörigen jedoch unerlässlich ist. Durch die Einrichtung eines
RAD-Krankenhauses würde auch der bisherige Verwen-
dungszweck des Gebäudekomplexes gewahrt bleiben. Ihr
Einverständnis vorausgesetzt, könnte gegebenenfalls auch
dem Herrn Reichsminister der Finanzen der Ankauf des
Komplexes für Zwecke des Reichsarbeitsdienstes vorge-
schlagen werden.“

Wie schwer die Lage mit den Kriegsjahren wurde lässt
sich aus dem folgenden Brief103) sehen, der an die Gene-
raloberin der Schönstattschwestern in Vallendar ge-
schickt wurde. Der Absender ist unbekannt, es könnte
Bruder Chrysologus104) sein, der seit Kriegsbeginn von
den Brüdern nach Rilchingen abgeordnet wurde als Haus-
leitung, da, wie oben schon gelesen, die Schönstatt-
schwestern sich mit Kriegsbeginn zurück gezogen hatten. 

Es heißt hier:

„[…] Am letzten Montag erreichte uns die Verfügung von
Wiesbaden, dass der ganze Besitz vom 15. Februar 1942 be-
schlagnahmt und zunächst das Erholungsheim für 120
Kranke beansprucht werde. Im Kinderheim bleibt einstwei-
len noch ein Grenzpolizei-Bataillon untergebracht. Am
Dienstag meldete sich hier auch schon das Reservelazarett
Saarbrücken mit der Aufforderung, sogleich Brüder zu

schicken, um das Reser-
velazarett Rilchingen ein-
zurichten und zu eröff-
nen. Am Mittwoch kam
der Vertreter von Saar-
brücken und legte dar,
die Wehrmacht könne
unmöglich selbst das La-
zarett führen, es müssten
Brüder gestellt werden.
Ich habe auf die Liste
von 100 zum Militär ein-
berufenen Brüder gewie-
sen und vorgeschlagen
12 - 20 aus ihnen auszu-
wählen und für das 
Reservelazarett frei zu
machen. Sobald aber festgestellt wurde, dass fast alle Brü-
der draußen in der Kampffront sind, schien auch diese Mög-
lichkeit zerronnen.“

Dieser oben genannte Bruder Chrysologus schrieb am 
19. August 1942105) einen kurzen Lagebericht an Pater De-
legat.

„Die Schwerkrankenabteilung ist voll im Betrieb. Operati-
onssaal und Verbandszimmer sind einigermaßen einge-
richtet. Die Kranken fühlen sich in den schönen Räumen
wohl und geborgen und brauchen bei Gefahr nicht trans-
portiert zu werden. 

Unsere Schwerkranken- und Gehbehindertenabteilung geht
fast an 100. Die Kühlzelle ist neu gemacht und funktioniert
vorzüglich, ebenso Brotschneide- und Fleischaufschnittma-
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Abbildung 33: Krankenzimmer

Abbildung 34: Stabsarzt 
Dr. Erich Stein bei einer OP

Abbildung 35: 
Küche des Reservelazaretts

103 Archiv der Barmherzigen Brüder Trier, Nr. 273
104 Ab Februar 1940 Lazarettleiter
105 Archiv der Barmherzigen Brüder Trier, Nr. 273
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schine. Wurstfüllmaschine ist angekommen und wird mon-
tiert. Waschmaschinen stehen  leider noch aus, ebenso die
Krankenpflegebetten, die für diesen Monat zugesagt sind.“ 

In die Personalzusammensetzung gibt uns ein Schreiben
des Bruders Chrysologus vom 10. Mai 1944 einen Ein-

HARTE JAHRE MIT FOLGEN

Abbildung 36: Essenszubereitung für das Lazarett

Abbildung 37: Bauarbeiter am Luftschutzbunker, 
rechts Bruder Chrysologus

Abbildung 38: Schalarbeiten am Luftschutzbunker

Abbildung 39: Eingang zum 
Luftschutzstollen heute

Abbildung 40: 
Dr. med. Erich Stein

Um bei Beschuss sicher zu sein, wurde im Freigelände
zwischen beiden Häusern 1943 ein unterirdischer Bun-
ker gebaut.
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blick. Er berichtet von der Beisetzung eines Oberfeldarz-
tes (Name ist nicht angegeben) auf dem Südfriedhof in
Saarbrücken. „Von hier war eine Sanitätsabteilung unter
Führung von Stabsarzt Dr. Erich Stein106) und Oberzahl-
meister Ahrens abkommandiert. Von unserm Haus waren
vier weiße Schwestern107), zwei Caritasschwestern108) und
zwei Rot-Kreuz-Schwestern109) vertreten.“

Am 5. September 1944110) gibt Bruder Chrysologus in
einem Brief an Pater Delegat einen Einblick in die Lage in
Rilchingen.

„Seit vorigem Freitag sind wir in Spannung, es kam zu-
nächst die Nachricht das ganze Lazarett sollte mit dem Per-
sonal von hier verlegt werden. Alles war zum Abzug
vorbereitet, da kam von Wiesbaden die Nachricht, es käme

ein Lazarettzug, der alle
Kranken von hier abtrans-
portieren solle. Das gesamte
Personal habe zu bleiben, der
Betrieb solle weitergeführt
werden. Am Sonntag früh
kam der Lazarettzug. Bis auf
wenige Ausnahmen kamen
alle Kranken fort. Jetzt 
sind wir Durchgangslazarett
(Krankensammelstelle). Ges-
tern und namentlich heute
kam schon wieder eine An-
zahl Kranken. Dieselben
kamen mit den Rot-Kreuz-
Autos, ganz weiß gestrichen,
mit dem Roten Kreuz oben

und nach allen Seiten. Wir sind der Front wesentlich näher
gekommen. 

Habe vor in jedem Falle auf meinem Posten auszuharren,
mag da kommen, was da wolle. Die Ehrwürdigen Schwes-
tern sind jetzt auch derselben Meinung, anfangs hatten sie
gedacht alle Schwestern fortzunehmen, ein Teil mit dem 
Lazarett, ein Teil nach Trier.

Ende Dezember 1944 wird die Lage im Grenzgebiet proble-
matischer, das Lazarett geriet in Frontnähe und wurde
durch Artillerie beschossen. Deshalb wurde das Lazarett im
Dezember 1944 aufgegeben. Ende Januar 1945 bewarb sich
die „Gemeinnützige Kranken-und Pflegeanstalten Trier
GmbH“ um die Übernahme des Reservelazaretts in Bad Mer-
gentheim111). Dorthin wechselte die Rilchinger Gruppe, be-

Abbildung 41: Die Belegschaft des Reservelazarettes, 
vorne rechts Bruder Chrysologus und Dr. med. Erich Stein

Abbildung 42: Pater Delegat, aus
http://www.con-spiration.de/
syre/files/rothe-nr/bley.html

106 Dr. med. Erich Stein
107 Die Missionsschwestern unserer Lieben Frau von Afrika ( frz.: Sœurs Missionnaires de Notre-Dame d’Afrique, Ordenskürzel: SMNDA), auch bekannt als „Sœurs Blanches“ oder
Weiße Schwestern, sind ein Missionsorden in der Römisch-Katholischen Kirche. Es gibt 60 Gemeinschaften in Europa, Das Regionalhaus für Deutschland ist im Trierer Stadtteil Ruwer. 
(Aus: https://de.wikipedia.org/wiki/Missionsschwestern_Unserer_Lieben_Frau_von_Afrika)
108 Caritasschwestern waren in Deutschland freie, nicht ordensgebundene katholische Krankenschwestern, die sich 1937 zur Reichsgemeinschaft freier Caritasschwestern zusammen-
geschlossen haben. Diese Gemeinschaft ist mittlerweile in die Caritas-Gemeinschaft für Pflege- und Sozialberufe e.V. übergegangen, der auch Männer in pflegenden und Sozialberufen
angehören. (Aus: https://de.wikipedia.org/wiki/Caritasschwestern)
109 Als vaterländische Männer- und Frauenvereine und durch das Engagement einzelner Persönlichkeiten wurden Schwesternschaften gegründet, die sich auf der Suche nach einem
ethischen Fundament der Idee und der Zielsetzung des 1863 von Henry Dunant gegründeten Roten Kreuzes anschlossen. Und genau das sind auch die Wurzeln, aus denen sich die Rot-
Kreuz-Schwesternschaften entwickelten. (Aus: http://www.rotkreuzschwestern.de/historie.html)
110 Archiv der Barmherzigen Brüder Trier, Nr. 273
111 Dies war untergebracht in der bis März 1940 betriebenen, 1872 gegründeten Bischöflichen Studienanstalt Maria Hilf. Das Lazarett verfügte im Jahre 1941 über 100 Betten. Bis zum
Jahr 1945 wurde die Zahl der Betten auf 200 erhöht. (Hohenheimer Protokolle, Bd. 58, S. 196)
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stehend aus einem Bruder, einem Lazarettgeistlichen sowie
fünfzehn Weißen Schwestern und fünf Caritasschwes-
tern112).“  

Am 10. Mai 1945 schreibt Bruder Chrysologus an Pater
Delegat113). Hier Ausschnitte aus dem Brief:

„Unsere Schwestern waren in den Monaten Dezember 1944
und Januar 1945 in den hiesigen Lazaretten tätig. Im Monat
Februar übernahmen sie ein eigenes Lazarett in der Ober-
schule für einen Monat. Am 1. März erfolgte unser Einzug
ins Bischöfliche Seminar Maria Hilf. Am 26. April wurde
das Lazarett verlegt. Sofort unternahmen wir Schritte bei
der amerikanischen und deutschen Behörde um in Maria-
Hilf ein Kinderkrankenhaus und Kinderheim zu eröffnen.
Der Gouverneur genehmigte sofort das Unternehmen. Zur-
zeit ist man mit der Einrichtung beschäftigt und an Pfings-
ten soll die Aufnahme von Kindern erfolgen. Das Haus wird
vorläufig für 120 bis 150 Betten eingerichtet.

Über die Belagerungsperiode sind wir gut hinweggekom-
men, von Bad Rilchingen her waren wir manches gewöhnt,
die Beschießung dort war viel schwerer und anhaltender.
Der Gedanke an unser liebgewordenes Haus in Rilchingen
hat uns bis heute nicht verlassen. Nach einer Mitteilung der
SS soll der größte Teil der Betten und Wäsche in das Lan-
deskrankenhaus nach Homburg gekommen sein, die SS
wollte es dort übergeben. Die Wäsche war alle gezeichnet
mit Bad Rilchingen. Sämtliches Vieh und etliche Wagen hat
die SS abgeschleppt.“

Am 24. Mai 1945 schreibt Bruder Chrysologus (Foto oben)
aus Bad Mergentheim an Pater Delegat114) von  der neues-
ten Entwicklung:

„Gestern kam Herr Kossmann wieder zurück, er war in Bad
Rilchingen und berichtete von der dortigen Verwüstung und
dass an eine Rückkehr der Schwestern nach dort vorläufig
noch nicht zu denken sei. Deshalb wird eine der Schwestern
mit Herrn Kossmann nach dort fahren.“

In einem letzten Brief an Pater Delegat berichtet Bruder
Chrysologus am 25. September 1945 aus Trier115) nähere
Einzelheiten. Nachstehend einige Auszüge:

„Die Vorgänge vor unserem
Abzuge in Bad Rilchingen
konnte ich damals nicht ohne
Gefahr nach hier berichten,
das soll jetzt nachgeholt wer-
den. 

Sowohl die Ehrwürdigen Wei-
ßen Schwestern, als auch der
Hochwürdige Herr Pater Hall-
fell und wir alle waren fest
entschlossen in Bad Rilchin-
gen zu bleiben. Da kam Mitte
November [1944] ein Feldla-
zarett der SS116) nach Bad 

Rilchingen. Es wurde alles versucht mit den Leuten auszu-
kommen. Zu gleicher Zeit begann auch das Trommelfeuer
der beiderseitigen Artillerie Tag und Nacht zu toben. Wir
suchten die Kellerräume des Neubaus auf, wo wir Kapelle
und Schlafräume herrichteten. Mit dem Chefarzt Dr. Grü-
ninger, der zugleich Kompanieführer war, waren wir über-
eingekommen, dass wir bleiben sollten. Die Einheit hatte 40
Autos zur Verfügung. Unter dem Vorwande dem Feinde
nichts in die Hände kommen zu lassen, begann nun ein 
großer Abtransport. 

Es wurden abtransportiert: 16 Kühe, 2 Pferde, 40 Schweine,
davon 12 schlachtreif, sowie eine tragende Muttersau, 80
Hühner, Wagen, 1 Auto, Heu, Stroh, Hafer, Lebensmittel
usw. Dann kam die Krankenhauseinrichtung dran, 300 der
besten Krankenbetten, Wäsche, die Medizinischen Appa-
rate, Schränke, Tische, Sofas, Sessel und Stühle, man
musste zusehen und konnte nichts daran ändern, es wurde
sogar die Drohung ausgesprochen, das Haus in die Luft zu
sprengen. Das alles hatte uns aber noch nicht in unserem
Entschlusse zu bleiben wankend machen können, obwohl
eine Anzahl der Schwestern infolge der dauernden Beschie-
ßung sehr unruhig geworden war. In den ersten Dezember-
tagen steigerte sich das Trommelfeuer zu einem wahren
112 Hohenheimer Protokolle Band 58, S. 196/197
113 Archiv der Barmherzigen Brüder Trier, Nr. 273
114 Ebda
115 Ebda
116 Es handelte sich um das Feldlazarett SS Götz von Berlichingen.

Abbildung 43: Bruder Chrysologus
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Orkan. Der Oberfeldarzt der SS, der auch im Hause wohnte,
ließ mich kommen und erklärte mir, er müsse darauf be-
stehen, dass wir, vor allem die Schwestern, das Haus ver-
lassen müssten, es war am 4. Dezember [1944], er könne
nicht zugeben, dass die Schwestern, die im Reiche nötig
wären, hier blieben. Der Oberfeldarzt erklärte, es sei Kriegs-
gebiet und da hätte die Militärverwaltung das Sagen.
Wir bekamen zwei Autos und fuhren am 4. Dezember [1944]
unter beständigem Artilleriefeuer und Fliegerbedrohung bis
St. Wendel. Die Fahrt nach Mergentheim mit 25 Personen
und dem vielen Gepäck bei strömendem Regen und fünf-
maligem Umsteigen, kamen wir an Nikolausabend in Bad
Mergentheim an. Unsere Schwestern richteten am 1. Februar
[1945] ein Lazarett in der Oberschule ein. Am 1. März
[1945] übernahmen wir das Teil-Lazarett Maria-Hilf, das
seit 1940 als Teillazarett in Benutzung war. Da wir das Haus
mit Unternehmerverpflegung übernahmen, bekam es bald
ein gutes Aussehen und einen guten Ruf zur Freude der
Geistlichkeit und der kath. Bevölkerung. Am 26. April 1945
wurden die Lazarette in die Kaserne zu einem großen La-
zarett (3000) vereinigt. Leider gingen viele Sachen mit ins
Lazarett, die uns bereits zugewiesen waren. Mit Genehmi-
gung der Militärbehörde wurde in Maria-Hilf ein Kinder-
krankenhaus und Kinderheim eingerichtet. Wenn ich da
noch länger blieb, so geschah es darum, damit ich die uns
zugewiesenen Sachen mitnehmen könnte. Wir rüsteten uns
dann zur Abreise und konnten dann die 22 Betten und 30
Nachttische, die ich gekauft hatte, sowie für 150 Betten kom-
plette Wäsche und die vom Hause nach Mergentheim mit-
genommen Kirchen- und Hausgegenstände zurückbringen.
Wir hatten Monstranz, Kelch, Ziborium, Weihrauchfass und
die besten Paramente, eine Anzahl Decken, Bettwäsche,
Handtücher usw. mitgenommen. Da sie mir schon andeu-
teten, ich möchte wieder nach Bad Rilchingen um dort zu
helfen, so habe ich mich dem dortigen Bruder Vorsteher 
Ludgerus117) zur Verfügung gestellt. Wie mir derselbe sagte,
wäre er froh, wenn ich das Büro übernehmen und die not-
wendigen Gänge für ihn machen und ihn vertreten könnte.“

Grundstücksverkauf 1937

Das Gelände der Barmherzigen Brüder wurde am 21. Fe-
bruar 1917 mit ca. 50 Morgen notariell erworben. Darauf
waren als Baulichkeiten das ehemalige Restaurationsge-
bäude aus der Zeit von 1841, ein Inspektorhaus aus der
Zeit der Gräfin Marianne von der Leyen und das Kurhaus
von 1870. Ebenfalls standen dort der Augustaquellenturm
und der Viktoriaturm, beide aus der Zeit des Salinenbe-
triebes der Gräfin. Der Erwerb durch die Brüder fällt in
das vorletzte Kriegsjahr des 1. Weltkrieges. 
Nach Kriegsende 1918 kam mit dem Vertrag von Ver-
sailles das Saargebiet 1920 unter Völkerbundsverwal-
tung. Im Vertrag war vereinbart, dass die Bevölkerung des
Saargebietes nach 15 Jahren über ihr zukünftiges politi-
sches Schicksal abstimmen sollte. Das Ergebnis der Ab-
stimmung am 13. Januar 1935 führte zum Anschluss an
Deutschland. Dies brachte es mit sich, dass Rilchingen-
Hanweiler Grenzort nach Frankreich wurde. Für das Per-
sonal, das an der Straßengrenze und am Zollbahnhof tätig
war, mussten Wohnungen erbaut werden. An der Blies-
brücke wurden zwei solcher Gebäude (8 Wohneinheiten)
errichtet, die im Krieg zerstört wurden. Nahe dem Bahn-
hof (heutige Saarstraße) wurden 7 Häuser mit 14 Wohn-
einheiten gebaut118).
Am 14. Mai 1937 richtete das Hauptzollamt Saarbrücken
ein Schreiben an die Barmh. Brüder Trier119). Darin heißt
es: „Das Deutsche Reich (Reichsfinanzverwaltung) muss
aus Gründen der Reichssicherheit in Rilchingen fünf  Woh-
nungen für Grenzaufsichtsbeamte bauen. Als einziges in
Frage kommendes Gelände kommt ein an der Kreisstraße120)
hinter der Waldparzelle am Kinderheim und dem Kloster ge-
legenes Grundstück in Frage. Für die fünf gegenüber den
Kreishäusern zu errichtenden Wohnungen werden etwa
3000 m2 Gelände benötigt, bei einer Straßenfront von etwa
100 m. Ich bitte um baldige Mitteilung, unter welchen Be-
dingungen die Überlassung des erforderlichen Grundstücks
an das Deutsche Reich erfolgen kann.“

HARTE JAHRE MIT FOLGEN

117 Bruder Ludgerus war Vorsteher in Rilchingen vom 12.05.1945 bis 18.07.1951.
118 Bis in die 50er-Jahre hieß letztgenannte Einheit Zollsiedlung, die Benennung Saarstraße wurde erst am 14.01.1954 verliehen. 
119 Archiv der Barmh. Brüder in Trier, Akte 0273
120 Heute Dr.-Kirbs-Straße, nach der Saarabstimmung 1935 „Straße des 13. Januar“ benannt.
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Der Verkauf kam zustande. Zur Ausführung kamen vier
Wohneinheiten, Hausnummern 17, 19, 21 und 23, heutige
Dr.-Kirbs-Straße. Der Katasterauszug zeigt den Grund-
stücksbereich mit eingetragenem Wohnhaus und einem
Nebengebäude für Abstellungen und Waschräumen. 
Gemäß Schreiben vom 22.11.1937121) hat das Grundstück
eine Größe von 4568 m2. In einem weiteren Schreiben
vom 08.12.1937122) wird auch der Kaufpreis beziffert:
18.272,00 RM.

HARTE JAHRE MIT FOLGEN

Abbildung 44: Lageplan zum Kaufantrag Abbildung 45: Ein Teil des Hauses, etwa 1944 
(erkennbar Nummern 21, 19 und 17

Abbildung 46: Das Nebengebäude, etwa 1944
121 Archiv der Barmh. Brüder in Trier, Akte 0273
122 Ebda
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Aufstellung der notwendigen Arbeiten:

•Die Dächer der beiden Häuser Kurhaus und Kinderheim
müssen neu gedeckt werden.

•Für die Badeabteilung und die Erhitzung des Heilwassers
muss ein neuer Kupferkessel bzw. Kupferbassin beschafft
werden, die Badezimmer und Ruhezimmer müssen über-
holt und zum Teil neu eingerichtet werden.

•Sämtliche Zimmer des Kurhauses müssten überholt und
zum allergrößten Teile neu eingerichtet werden.

•Zur Neuerrichtung des Bades im Kinderheim müsste zu-
nächst der Raum baulich repariert werden. Die notwen-
digen Badewannen und Armaturen dazu sowie die großen
Brauseanlagen müssten beschafft und montiert werden.
Für die Erhitzung des Heilwassers müsste ein großes Kup-
ferbassin beschafft werden.

•Da nur ein Drittel des Hauses im Kinderheim eingerichtet
ist, müsste für den Rest eine Heizung eingebaut und sämt-
liche Heizungs- und Wasserleitungsrohre repariert und
überholt werden.

•Die übrigen Räume des Kinderheimes müssten ausgebaut,
die Fußböden neu gelegt und die ganzen Räume überholt
und eingerichtet werden. Das obere Stockwerk des noch
nicht ausgebauten Teiles des Kinderheimes liegt im Innern
in Trümmer, dasselbe müsste ausgebaut, mit Fußböden
versehen und ganz neu eingerichtet werden.“

Eine schlimme Bestandsaufnahme der Schäden, die der
unsägliche Krieg hinterlassen hat.

Die ersten Nachkriegsjahre

Nach dem Ende des 2. Weltkrieges kamen die Brüder
1945 sofort auch wieder nach Rilchingen. Am 12. Mai
1945 wurde Bruder Ludgerus zum Vorsteher der Rilchin-
ger Einrichtung ernannt. 

In einem Brief123) vom 10. März 1950 von Bruder Chryso-
logus an den Ministerpräsidenten des Saarlandes Johan-
nes Hoffmann wird ein Sachstandbericht über das
Anwesen der Barmherzigen Brüder nach Trier gegeben.
In Auszügen heißt es darin:

„Als wir im Mai 1945 mit dem Aufräumen begannen, waren
die Einrichtungsgegenstände derartig abhandengekommen,
dass unsere Brüder sich Betten, Matratzen und Wäsche vom
Mutterhaus holen mussten. 

Von dem Mutterhaus in Trier und unsern Häusern in Ko-
blenz, Bonn, Saffig unterstützt, konnte das Haupthaus so-
weit eingerichtet werden dass wir alten, ausgebombten
Leuten, meistens aus Saarbrücken ein Heim bieten konn-
ten. Bereits im Herbst 1945 konnten wir die ersten Leute auf-
nehmen, ihre Zahl ist jetzt auf 120 angestiegen.

Die Kinderheilstätte war bis Ende des Jahres 1947124) noch
völlig unbewohnbar. Aus Mangel an Geldmitteln musste
man sich darauf beschränken, die notwendigsten Ausbes-
serungen zu machen, um das Haus vor Nässe und vor dem
Verfall zu bewahren. 

Um das Haus nun seinem ursprünglichen Zwecke als Kur-
haus, dem Drängen der Bevölkerung entsprechend zu er-
öffnen, bedarf es noch geraumer Zeit und vieler Millionen
Franken, was wir aber mit eigenen Kräften nicht vermögen. 

Zeit des Wiederaufbaus bis Ende der 70er Jahre 

ZEIT DES WIEDERAUFBAUS BIS ENDE DER 70ER JAHRE

123 Schreiben vom 10.03.1950 in Archiv der Barmh. Brüder Trier, Nr. 273
124 Im Monat August 1947 trat das Comité des Saarländischen Hilfsausschusses in Saarbrücken an uns heran mit der Bitte, wir mögen in unserem Hause ein Erholungsheim für aus
Russland entlassene Kriegsgefangene einrichten. Nach erhaltener Erlaubnis vom Mutterhaus wurden die beiden oberen Stockwerke im Neubau des Haupthauses zu diesem Zwecke 
eingerichtet. Schon am 26. September 1947 konnten die ersten Russlandheimkehrer aufgenommen werden.  Für gewöhnlich bleiben die Heimkehrer vier Wochen hier zur Erholung,
dann kommen laufend wieder andere. Die Abteilung zählt 35 Betten. Bruder Nikodemus betreut sie. (Aus einem Bericht vom Jahre 1948, Archiv der Barmh. Brüder Trier).
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Aber es gab ja nicht nur Kurhaus und Kinderheim, die be-
schädigt waren. Auch die übrige Infrastruktur war mehr
oder weniger stark in Mitleidenschaft gezogen. Da die
Brüder sehr ausgeprägte Selbstversorger waren, stand
auch das Ökonomiegebäude im Blickfeld.

„Die Wiederherstellung des Ökonomiegebäudes, das durch
Brandgranatenbeschuss ausgebrannt war, bereitete uns
große Sorgen. Die Firma, die den Dachstuhl aufrichten
sollte, vertröstete uns von Monat zu Monat. Da fassten wir
den Entschluss die Arbeiten selbst auszuführen. Durch Ver-
mittlung des Herrn Oberbaurates Driesch vom Kreisbauamt
in  Saarbrücken wurden uns 35 m3 Bauholz vom Hochwald
angewiesen. Die Brüder Cirinus, Markus und Gamalbertus
bewerkstelligten den Transport vom Hochwald durch ein
Auto nach hier. Bruder Gamalbertus hatte Kreissäge aufge-
stellt und richtete das ganze Bauholz für den Dachstuhl her.
Mit Hilfe eines Zimmermeisters wurde der Dachstuhl auf-
gerichtet, das Mauerwerk hochgeführt und das ganze Dach
mit eigenen Kräften eingedeckt.

Auch in der Waschküche sind wir vorangekommen. Wenn
wir auch mit den alten Maschinen uns abquälen müssen, so
ist doch durch die zielbewusste Arbeit unseres Bruders To-
lentinus ein großer Fortschritt erzielt worden, neuerdings ist
in der Waschküche noch ein zweiter Boiler aufgestellt wor-
den“125). 

Das Kinderheim wurde nach den Auswirkungen des Krie-
ges auf die Menschen, insbesondere die Kinder, zu einer
wichtigen Einrichtung. „Von Seiten der Behörden, als auch
des Caritasverbandes wurden wir darauf hingewiesen, wie
notwendig das Kinderheim sei, um die vielen erholungsbe-
dürftigen Kinder des Saarlandes aufzunehmen.

Wiederholt hatte der Hochwürdige Pater Delegat unseren
Bruder Vorsteher gebeten, sich um Schwestern zu bemühen,
die das Kinderheim versorgen könnten. Durch Vermittlung
des Caritasverbandes ist es nun gelungen eine Schwestern-
schaft von Luxemburg126) zu gewinnen, die sich dieser Auf-

gabe widmen wollen. Für den Sommer sind schon einige
Schwestern zugesagt.

So entstand denn für uns die große Aufgabe das Kinderheim
in Stand zu setzen. Da nicht genug Mittel vorhanden sind,
wurde beschlossen erst ein Drittel des Heimes, das ist der zu-
erst errichtete Bau herzustellen. Eine große Arbeit ist bereits
geschehen. Sämtliche Fenster dieses Teiles sind schon wie-
der eingesetzt, man ist daran die inneren Schäden zu be-
seitigen und den Bau zum Anstrich vorzubereiten. Von der
Heizungsfirma Diener in Saarbrücken mit ihrem tüchtigen
Ingenieur Kausch wurde die Heizung durchrepariert und
ein neuer Heizkessel aufgestellt. Unser Schlosser Huwig ist
daran die Wasserleitung und Klosettanlangen zu reparie-
ren, die Wascheinrichtungen zu überholen und zwei Bade-
wannen aufzustellen. Bruder Cirinus mit einem Angestellten
sind daran die inneren Bauschäden auszubessern und die
Vergipserarbeiten vorzubereiten. Bruder Gamalbertus ist
daran, die elektrischen Leitungen wieder instand zu setzen.
Außerdem bereitet er auf dem Sägewerk die gänzliche Um-
bedachung des ganzen Kinderheimes vor. Nach Fertigstel-
lung dieses Teiles des Kinderheims können etwa 100
Personen (Schwestern, Angestellte und Kinder) unterge-
bracht werden. Nach und nach wird dann je nach den vor-
handenen Mitteln der weitere Ausbau der Kinderheilstatte
erfolgen können127).“ 

Der Konvent zählte im Jahre 1948 12 Brüder. 

Krise 1951

Die sehr umfangreichen Arbeiten in Rilchingen, aber
auch an den anderen Standorten, erforderten mehr Brü-
derpersonal als vorhanden war. Die NS-Herrschaft, die
personellen Kriegsverluste und der Nachwuchsmangel
bei den Schwesterngenossenschaften, die in den Kran-
kenhäusern in der Pflege halfen, waren gravierend. Aus
diesem Grund trug sich die Genossenschaft der Barm-

125 Archiv der Barmh. Brüder Trier, maschinengeschriebener Bericht aus dem Jahr 1948
126 Orden der Tertiarinnen vom Berge Karmel
127 Archiv der Barmh. Brüder Trier, maschinengeschriebener Bericht aus dem Jahr 1948
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herzigen Brüder mit dem Gedanken, Einrichtungen zu
schließen.

Am 1. Dezember 1951 richtete der Generalobere ein Ge-
such an den Heiligen Vater128), Papst Pius XII.129)  

Darin heißt es u.a.: „Wir sind daher genötigt, einige Objekte
abzustoßen und bitten deshalb Eure Heiligkeit gütigst ge-
statten zu wollen, dass wir die nachstehend aufgeführten
Objekte verkaufen können. Zum Verkauf vorgesehen sind:

1. Ehemaliges Brüderkrankenhaus in Dortmund
2. Altersheim Elberfeld
3. Alters- und Kinderheim Bad Rilchingen.“

Für Rilchingen gibt es folgende Begründung130): „Weil das
Anwesen hart an der französischen Grenze liegt, wurde es
im Zweiten Weltkrieg stark beschädigt und zweimal total
ausgeraubt. Bisher war es uns noch nicht möglich, alle
Schäden wieder zu beseitigen obschon mit Hilfe der Regie-
rung vieles wieder hergerichtet werden konnte. So dient ein
Drittel des früheren Kinderheimes wieder dieser Aufgabe
und enthält ca. 90 Betten für erholungsbedürftige saarlän-
dische Kinder, während im ehemaligen Kurhaus ca. 120 alte
Leute untergebracht sind. Die Kinder werden von Karmeli-
ten-Tertiarinnen aus Luxemburg betreut.

Diese Schwestern wünschten nun das Kinderheim zu pach-
ten oder käuflich zu erwerben. In der letzten Zeit hat auch
die Saarregierung Interesse für die Kuranstalt bekundet und
möchte dieselbe evtl. kaufen. Wir selbst können es auf die
Dauer mit unseren schwachen Kräften nicht halten und
männliche Angestellte sind fast nicht zu haben. Die klöster-
liche Niederlassung wollen wir aber an den drei Orten er-
halten, um so, sobald sich die Möglichkeit ergibt daselbst
oder in der näheren Umgebung wieder eine Station, wenigs-
tens für ambulante Pflege, zu eröffnen.“

Neue Perspektive: Kuren für Bergleute

Ich weiß nicht, welche Antwort der Heilige Vater auf v. g.
Brief geschrieben hat, feststellbar war, dass der Betrieb
in Rilchingen weiterging. 1954 nahm die Bergbau-Be-
rufsgenossenschaft Kontakt mit den Brüdern in Rilchin-
gen auf. Die vorhandene Solquelle sollte dazu genutzt
werden, den kranken Bergleuten Linderung bei den Ge-
sundheitsschäden durch Kohlenstaub (Silikose) zu brin-
gen.

Die Bergbau-Berufsgenossenschaft fasst die Beratungs-
ergebnisse in einem Schreiben vom 24. Juli 1954 an die
Brüder131) zusammen:

„Wir nehmen Bezug auf die verschiedenen Besprechungen
mit Ihnen über die o. a. Angelegenheit, besonders auf die
letzte Besprechung vom Dienstag, 13. Juli 1954. Entspre-
chend unseren mündlichen Vereinbarungen werden wir ab
10. September 1954132) vorerst 19 silikosekranke Bergleute
zur Kur in Ihrem Heim einberufen. Die Kurdauer soll im All-
gemeinen 6 Wochen dauern. Der in Frage kommende Per-
sonenkreis wird von Fachinternisten der Knappschaftskran-
kenhäuser ausgewählt. Es wäre uns sehr recht, wenn von
Anfang an mit den Kurteilnehmern eine zwanglose Atem-
gymnastik betrieben werden könnte. Der Ausbau der Inha-
lieranlage soll dann auch möglichst bald in Angriff
genommen werden.“

Dies erforderte umfangreiche bauliche Veränderungen
am ehemaligen Kurhaus. Das Dach musste abgerissen
werden, um eine komplette Etage mit neuem Dach aufzu-
stocken133).

Auf Seite 42 sind zwei Bilder zum Vergleich, eines vor der
Maßnahme, eines nach der Umbaumaßnahme.

128 Schreiben vom 10.03.1950 in Archiv der Barmh. Brüder Trier, Nr. 273
129 Bürgerlicher Name Eugenio Maria Giuseppe Giovanni Pacelli (1876 bis 1958) war vom 2. März 1939 bis zu seinem Tod am 9. Oktober 1958 Papst.
130 Schreiben vom 10.03.1950 in Archiv der Barmh. Brüder Trier, Nr. 273
131 Archiv der Barmh. Brüder Trier, Schreiben vom 24.07.1954
132 Belegt auch durch einen Zeitungsbericht in der Saarländischen Volkszeitung SVZ vom  20.08.1954.
133 Am 31. Dezember 2001 endete nach 47 Jahre diese Ära der Kuren für die Bergbau-Berufsgenossenschaft. Ab 1983 wurden die Kurgäste nicht mehr im Haus St. Josef untergebracht,
sondern im Haus St. Vinzenz. Dies war möglich, weil zu diesem Zeitpunkt nur noch 20 Bergleute zur Kur kamen. Die Zahl ging in den Folgejahren weiter zurück, zu Beginn der 90er-
Jahre waren es nur noch 12 Personen, Ende der 90er Jahre nur noch 6 Personen. Selbst diese Kurgastzahlen waren fast nicht mehr zu vermitteln, weshalb das Ende der Kuren in gegen-
seitigem Einverständnis mit der Bergbau-Berufsgenossenschaft beschlossen wurde.
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Im September 1961 berichtete die Saarbrücker Zeitung134)
auszugsweise wie folgt:

„Erst nach der Währungsreform 1948 konnte dank großzü-
giger Hilfe der Landesregierung an die völlige Renovierung
und sogar an eine weitere Vergrößerung gedacht werden.

Im Kurhaus trat dann auch eine Änderung ein. Ein großer
Teil des Hauses wurde als Altersheim eingerichtet. Viele alte
Männer verbringen heute hier ihren Lebensabend. Im rest-
lichen Teil des Kurhauses sind laufend silikosekranke Berg-
männer in schönen und modernen Räumen zu einer
sechswöchigen Kur untergebracht.

In den letzten Jahren erhielt auch der Badebetrieb ebenfalls
wieder einen lebhaften Aufschwung. Die Einrichtungen wur-
den für die Abgabe medizinischer Bäder und Massagen
immer mehr erweitert und erneuert.“

Abbildung 47: Kurhaus Anfang der 50er Jahre

Abbildung 48: Kurhaus nach der Aufstockung (gelaufen 1962)

Abbildung 49: Luftaufnahme des Kurhauses (60er-Jahre)
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134 Saarbrücker Zeitung vom 07.09.1961 „Rilchingen ist immer noch Bad – 
Kein mondäner Betrieb, aber erfolgreiche Heilkuren für Kranke“.
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Das Kinderheim

Zunächst möchte ich die „Saarländische Volkszeitung“
von Samstag, 14. August 1948 zu Wort kommen lassen.
Der Artikel beginnt mit einem Rückblick in die Zeit vor
dem 2. Weltkrieg. Da heißt es u. a.: „Wir erinnern uns noch
gut jenes Sommertages, als wir der Kinderheilstätte der
Barmherzigen Brüder von Bad Rilchingen einen Besuch
machten. Damals gingen wir durch die gepflegten Parkan-
lagen und fanden uns plötzlich einer großen Kinderschar
gegenüber. Das war Lachen und Jubilieren, war Singen und
Spielen, wie es nur die sorglose und unbekümmerte Jugend
kennt.“

Der Autor des Berichtes macht dann den Sprung in das
Jahr 1948. Er schreibt in Auszügen: „Vor ein paar Tagen
waren wir wieder draußen in Bad Rilchingen. Und wie da-
mals klang uns auch jetzt wieder seliges, fröhliches Kin-
derlachen entgegen. Zwar war die Kinderschar noch klein
und es wird wohl noch viel Mühe kosten, bis sie wieder wie
einst an dreihundert zählen wird. Der erste Trupp ist nun in
der Kinderheilstätte wieder eingetroffen. 

Wir gingen durch das Heim, sahen die blitzsauberen Räum-
lichkeiten, den schönen Saal, die Wirtschaftsräume, die
Brause- und Badezellen und die schönen hellen Schlaf-
räume. Wir sahen aber auch die anderen Räume, denen die
Kriegszeit ihre schweren Wunden geschlagen hat. Deutlicher
konnten Umfang und Schwere der Wiederinstandsetzung
wohl kaum demonstriert werden.“

Der Artikel berichtet auch von der Feierstunde am Mitt-
woch, 11. August 1948. Der Autor schreibt dazu u. a.: „In
einer stimmungsvollen Feierstunde wurde das Kinderheim
der Barmherzigen Brüder seiner Bestimmung übergeben.
Neben vielen Ehrengästen konnte Caritasdirektor
Schmidt135) auch die Generaloberin des Mutterhauses der
Karmeliterinnen in Luxemburg, die die Pflege der Kinder
übernommen haben, begrüßen“. Die Schwestern waren am
14. Juni 1948 in die Leitung des Kinderheimes eingetre-

ten. Sie meisterten über das Betreuungsmaß hinaus auch
Beachtliches, als 1953 das Kinderheim aufgestockt und
modernisiert wurde. 

Im „Rundbrief der Barmherzigen Brüder“, Jahrgang 1955,
heißt es u.a.:

„Am 22. Dezember verließen die Schwestern der Kongrega-
tion der Karmeliterinnen von Luxemburg nach einem schö-
nen formellen Abschied das Kinderheim. Von Zeiten der Not
an bis heute hatten sie uns viel geholfen und gut gewirkt.
Gott lohne es ihnen. 

An deren Stelle übernahmen am 3. Januar 1956 die Domi-
nikanerinnen von Speyer die Aufgaben des Kinderheimes.
Ihr Beginn wurde religiös recht eindrucksvoll gestaltet. Nach
Eintreffen der Generalpriorin mit ihren Schwestern und
nachdem sie im Sprechzimmer gespeist hatten, versammel-
ten sich Brüder und Schwestern in der Kapelle zu einer kur-
zen Hl.-Geist-Andacht.“

Einen Überblick über das Unternehmen Barmherzige
Brüder in dieser Zeit gibt ein Aufsatz in „Schacht und
Heim“, einer Zeitschrift der Saarbergwerke136). Da heißt es
in Auszügen: „Dann ist da noch die hervorragende Küche!
Die Barmherzigen Brüder betreiben eine kleine Landwirt-
schaft und widmen sich insbesondere der Viehzucht. 123
Schweine stehen in den sauberen Ställen, und 12 Kühe zäh-
len wir draußen auf der Weide. An Milch, Butter, Käse und
Fleisch fehlt es deshalb nie. Das Fleisch wird in eigener
Metzgerei verarbeitet. Auch eine eigene Bäckerei ist vor-
handen. Da ist es nicht verwunderlich, wenn die Kinder in
ihren Briefen die gute Verpflegung rühmen. Ganz besonders
begrüßen sie es, daß es nicht nur sonntags, sondern auch
zweimal wöchentlich Kuchen oder Gebäck zum Vier-Uhr-
Kaffee gibt.

Im Rilchinger Kinderheim wird Wert darauf gelegt, dass die
Kinder genügend Ruhe haben. Nach dem Mittagessen müs-
sen sie eine zweistündige Liegekur machen, und abends
geht die kleine Gesellschaft so frühzeitig zu Bett, dass um
acht Uhr die Lichter in den Schlafräumen gelöscht werden
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135 Carl Schmidt (1912 – 1989) war ab 01.09.1940 Caritasdirektor. Nach dem Studium der Theologie wurde er 1936 zum Priester geweiht, war ab 14.11.1956 Pfarrer in St. Johann 
Saarbrücken, wurde am 09.09.1962  zum Bischof  in Trier geweiht und war seitdem Weihbischof. Er verzichtete auf das Bischofsamt ab 01.11.1981.
136 Schacht und Heim, 2. Jahrgang, November 1956, Heft 11-1956, Seite 28 ff.
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können. Der Gesundheitszustand der Ferienkinder wird lau-
fend vom zuständigen Knappschaftsarzt überwacht, der täg-
lich im Heim Visite macht. Schwester Oberin ist außerdem
geprüfte Krankenschwester, die, falls es einmal Kranke gibt,
die Kleinen fachgemäß pflegen kann.

Ist es nach all diesen günstigen Voraussetzungen noch er-
staunlich, dass im Kinderheim der Barmherzigen Brüder
gute Erfolge erzielt werden? Die Saargruben-Kinder, die dort
zur Kur weilen, kehren mit runden Wangen und frischen
Farben nach Hause zurück und haben durchschnittlich drei
Pfund zugenommen. Die Kräftigung verdanken sie nicht zu-
letzt der heilkräftigen Rilchinger Sole. Wenn diese auch einst
nicht ergiebig genug war, um einen rentablen Salinenbetrieb
zu gewährleisten, und sich dann für ein Bad als zu wenig
zugkräftig erwies, so erfüllt sie heute als Gesundbrunnen
für unsere Kinder doch einen besonders guten Zweck.“

Das Wirken der Schwestern scheint aber mit Problemen
behaftet gewesen zu sein, denn schon am 24. Juni 1956
kündigen die Schwestern zum Jahresende. Auf Bitten der
Brüder entscheidet sich das Mutterhaus zu einer Verlän-
gerung bis zum 7. Juni 1957.

In die Nachfolge der Heimleitung traten Caritasschwes-
tern. Ihr Wirken dauerte aber nur bis Mai 1961. Als 

Grund wird u. a. Erkrankung
der Schwestern genannt.

Nun wandten sich die Brüder
wieder an die Schönstatt-
schwestern aus Vallendar, die
schon einmal, 1936 – 1939, in
Rilchingen tätig gewesen wa-
ren. Am 9. Mai 1961 kündigten
die Schwestern eine erfahrene
Schwester an. Diese kenne Ril-
chingen, da sie schon als junge
Schwester 1 ½ Jahre hier gewe-
sen sei. Mehrere Schwestern

zu entsenden, sei nicht möglich, man könne keine Filiale
übernehmen. 

Am 12. Mai 1961 vermerkt die Provinzialoberin, dass die
vorgesehene Schwester über zehnjährige Erfahrung „in
der Führung solcher Heime mitbringt“. Ab 6. Juni 1961
kam  somit Schwester Vitalis nach Rilchingen. Schwester
Vitalis wusste das Heim gut zu führen. Wegen zu geringer
Auslastung des Hauses aber wurde dieses Wirken 1967
beendet.

Ab Januar 1968 betrieben die Brüder in Übereinstimmung

Abbildung 50: Kinderheim in einer Luftaufnahme (gelaufen 1955) Abbildung 52: Kinderheim (Ansichtskarte, gelaufen 1959)

Abbildung 51: Schwester Vitalis
(Foto: Schönstatt-Schwestern)
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mit dem saarländischen Sozialministerium das Haus als
Heim für geistig und mehrfach behinderte Menschen. Die
Leitung übernahm Bruder Godehard. Bis zu 75 Jugendli-
che und Erwachsene wurden betreut. Weil mit den Jah-
ren das Angebot an Heimplätzen im Saarland angewach-
sen war, weshalb die Brüder keine Perspektive sahen, ent-
schieden sie sich, das Haus zum 30. April 1982 zu schlie-
ßen. Das Gebäude wurde ab Juli des Jahres abgerissen,
um für das Haus St. Vinzenz „Platz zu machen“.

Drei Dinge möchte ich in Zusammenhang mit dem Kin-
derheim noch erwähnen. Es gab im Gelände vor dem Kin-
derheim in den 50er Jahren einen kleinen Tiergarten. In
diesem waren u. a. Rehe, Raben, Fasane und Meer-
schweinchen. Für die Kinder im Heim eine sehr interes-
sante Abwechslung.

In den 30er Jahren wurde ein Karussell beim Kinderheim
gebaut, wiederum zur Freude und Ablenkung für die Kin-
der.

Nach dem Krieg war dieses Karussell morsch geworden,
weshalb es eines Tages in sich zusammenbrach. Die auf
dem nebenstehenden Bild erkennbaren Pferdchen hatten
ihren Dienst getan.

Abbildung 55: Karussell (Archiv BB Trier)

Abbildung 56: Karussell nach dem Zusammenbrechen 

Abbildung 53: Kinderheim (Aufnahme Mai 1982)

Abbildung 54: Karussell in den 30er Jahren (Archiv BB Trier)
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Krise 1960

Die Personalsorgen ließen die Brüder auch weiterhin
nicht los. Am 9. Februar 1960 wurde ein Antrag137) an den
Generalrat geschickt. Darin heißt es in Auszügen: 

„Infolge des immer drückender werdenden Brüdermangels,
hervorgerufen durch weniger Eintritte und Überalterung,
sieht sich der Provinzrat genötigt den Generalrat zu bitten,
ernstlich zu überlegen, unsere Liegenschaft in Bad Rilchin-
gen in andere Hände übergehen zu lassen. Dieses müsste
geschehen entweder durch Verkauf oder langfristige Ver-
pachtung. […] 

Ferner steht unser Haus in Bad Rilchingen wirtschaftlich
gesehen, wie es zurzeit bewirtschaftet wird, nicht gut. Dieses
liegt aber an der jetzigen Struktur des Betriebes. Das Kin-
derheim trägt sich durch die nicht ausgenutzte Belegungs-
kapazität nicht. Die durchschnittliche Belegung zwischen
70 – 90  ist auf die Dauer gesehen zu gering, um eine Bele-
gungsfähigkeit von 150 Betten auszugleichen, beim evtl. fast
gleich hohen Personalaufwand.

Da das Haus auch eine Landwirtschaft unterhält, ist auch
hier der Personalkostenpunkt nicht unwesentlich.

Sollte die Veräußerung an eine kirchliche Institution nicht
gelingen, müssten Mittel und Wege gesucht werden, das An-
wesen anderen Interessenten zu verkaufen und wenn not-
wendig, die kirchliche Erlaubnis dazu einzuholen. Wir bitten
den ehrwürdigen Generalrat dem oben dargelegten Problem
seine Aufmerksamkeit schenken zu wollen.“

Welche Entscheidung der Generalrat traf, ist mit Akten
nicht belegbar, es ging aber weiter in Rilchingen.

Neue Perspektive

In einem Interview mit der Saarbrücker Zeitung138) gab
1967 Vorsteher Bruder Burkhard139) einen Lagebericht,
den ich in Auszügen zitiere.

„Das Kinderheim wird seit Kriegsende von Schwestern be-
treut, assistiert von Kindergärtnerinnen und -pflegerinnen.
Zum Kurhaus gehört auch eine größere Landwirtschaft, die
ebenfalls von den Brüdern mit Hilfe von Mitarbeitern ge-
führt wird. Etwa 50 Kühe und Rinder werden gehalten, dazu
eine Menge Kleinvieh, außerdem etwa 150 Schweine. Also
eine recht stattliche Ökonomie, die das Wichtigste für die
Küche liefert, die täglich- immerhin etwa 250 Personen zu
versorgen hat.

Der Convent zählt gegenwärtig 14 Brüder, von denen jeder
seinen festumrissenen Arbeitskreis zu verwalten hat. […]

In dem stillen Winkel zwischen Saar und Blies, wo die Nach-
folger Peter Friedhofens wirken, ist alles auf Ruhe und ner-
venstärkende Erholung abgestellt. Solbäder und Heilwasser-
Trinkkuren erfreuen sich nach wie vor großer Beliebtheit.
Das Kurhaus, ein stattliches Gebäude, gewährt eine herrli-
che Aussicht in die reizvolle Landschaft. Im Erdgeschoss be-
finden sich die neuzeitlich ausgestatteten Badezellen. Vor
allem viele Lothringer kommen hierher, um Linderung ihrer
Leiden zu suchen und zu finden. Im Vestibül des Haupt-
hauses befindet sich der Trinkbrunnen.

Abseits vom Kurhaus, mitten in den hohen Baumbeständen
des herrlichen Parks, liegt das Kinderheim, das leider nicht
mehr ausgelastet ist. In seinem Kellergeschoss befindet sich
eine vorbildliche Badeanlage, denn auch den Jungen und
Mädchen, die sich hier ideal erholen können, sollen die heil-
kräftigen Solbäder zugutekommen.

Im Rilchinger Haus der Brüder haben bereits Tausende Ge-
sundung oder zumindest Besserung ihrer Beschwerden er-
fahren. […]

‚Da unser Bad nicht mehr den neuzeitlichen Ansprüchen ge-
nügt‘, sagte Vorsteher Burkhard, ‚wäre es erforderlich, ein
schönes, neues Bad zu bauen, das jedoch nur als Ambu-

ZEIT DES WIEDERAUFBAUS BIS ENDE DER 70ER JAHRE

137 Archiv der Barmh. Brüder Trier, Nr. 273
138 Saarbrücker Zeitung vom 28.03.1967 „Seit fünf Jahrzehnten für Alte und Kranke
tätig – Wertvolle Arbeit in Bad Rilchingen – Neues Bad notwendig“
139 Bruder Burkhard war vom 10.02.1962 bis 27.06.1967 Vorsteher des Hauses 
in Rilchingen
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lantbad Verwendung finden soll‘. […] Übrigens verfügt der
Convent auch über eine Bäckerei, Metzgerei, Schreinerei
und Schlosserei sowie über mehrere andere Werkstätten und
auch über eine eigene Wäscherei." 

Ein Brand am 1. April 1969, bei dem der Dachstuhl des
Kurhauses sehr stark zerstört wurde, gab Anlass zu Um-
baumaßnahmen. Mit einem zweigeschossigen Aufbau
wurden 34 neue Zimmer geschaffen mit modernen Bä-
dern und Aufenthaltsräumen und einem neuen Aufzug.
Nach Abschluss der Baumaßnahmen zeigte sich das Ge-
bäude wie oben abgebildet. Rechts im Bild die Schreine-
rei und die Gärtnerei mit Gartengelände.

Weitere Grundstücksverkäufe

Anfang des Jahres 1959 stellte der ehemalige Bürgermeis-
ter des Ortes, Jakob Dincher140), den Antrag an die Barmh.
Brüder, ihm in der Dr.-Kirbs-Straße ein Grundstück in der
Größe 23,00 x 53,00 m zu verkaufen. Das Grundstück
liegt in nördlicher Verlängerung des Zollhauses von 1937.
Dort errichtete Herr Dincher ein 2½- geschossiges Wohn-
haus141). 

Ende des Jahres 1962 trat der Schlosser der Barmh. Brü-
der, Manfred Huwig142), an die Brüder heran, ihm ein
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Abbildung 58: Das Kurhaus von Osten 1970

Abbildung 59: Das Kurhaus 1971 

Abbildung 57: Das Kurhaus von Osten 1968

140 Bürgermeister 1956 bis 1958
141 Hausnummer 15
142 Herr Huwig war bei den Brüdern Nachfolger seines Vaters Heinrich, der nach dem
Krieg in den Dienst der Brüder getreten war.
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Grundstück in der Dr. Kirbs-Straße zu verkaufen. Die Brü-
der stimmen dem Antrag zu, auch um Herrn Huwig als
Arbeitskraft zu halten.

1956 gab es drei Interessenten für Grundstücke in Ver-
längerung des Grundstückes des Zollhauses (obiges Bild).
Die Brüder legten Wert darauf, dass die Grundstücke aber
nicht bis zum Weg reichen, sondern mindestens 15,00 m
Abstand dazu haben143). Käufer waren die Eheleute Emil

Krauser, August Becker und Alois Ranker. Diese bauten
darauf Einfamilienhäuser (das Haus Becker hatte eine im
Grundriss integrierte Einliegerwohnung).

Finanzielle Notlage zwang die Brüder in Rilchingen zu
weiteren Geländeverkäufen. Am 26. Mai 1980 wurde dem
Verkauf der Grundstücke nördlich des Hauses Dincher
(Nr. 15) zugestimmt. Der Antrag wurde folgendermaßen
begründet144): 

„Unser Kneipp-Kurhaus in Freiburg ist sehr reparaturbe-
dürftig. Wenn wir weiterhin Kurgäste gewinnen wollen,
muss etwas am Hause getan werden. Für die 1. Bauphase ist
vorgesehen die Reparatur der Heizung, der elektrischen Lei-
tungen, des Telefons und der Einbau von ca. 35 Nasszellen.
Kostenvoranschlag: ca. 3,6 Millionen. Dieses Geld können
wir nur bekommen durch Baugeländeverkauf in Rilchingen.
Das Baugelände beträgt 8.592 m2.“ 

Insgesamt entstanden sieben Baugrundstücke, die nach
und nach bebaut wurden (nachstehendes Bild).

Abbildung 60: Blick auf die Dr.-Kirbs-Straße im Bereich Kriegerdenkmal

143 Schreiben der Barmh. Brüder, Trier,  an die Barmh. Brüder, Rilchingen, vom 3.
April 1956 (Archiv der Barmh. Brüder in Trier, Akte 0273)
144 Archiv der Barmh. Brüder in Trier, Akte 0273
145 Foto Trutz Karolus

Abbildung 62: Das Luftbild145) zeigt mit roter Strichlinie den Ausschnitt.
Auf dem Bild erkennbar sind schon vorhandene bzw. im Bau befindliche
Häuser.

Abbildung 61: Ausdehnung der Veräußerungen. 
(Eingezeichnet sind auch die beiden Wohnblöcke 
auf dem ursprünglichen Gartengelände 
des früheren Zollhauses)

ZEIT DES WIEDERAUFBAUS BIS ENDE DER 70ER JAHRE
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Haus St. Vinzenz

Das Kinderheim war 1968 in ein Heim für behinderte Kin-
der umgewidmet worden, hatte ein Schwimmbad und
eine Kegelbahn erhalten. Da es aber vom Raumzuschnitt
und der Haustechnik in die Jahre gekommen war, wurde
es ab Juli 1982 abgerissen. Es war dies ein gewaltiger Auf-
wand, wie die beiden Bilder zeigen.

Wie schon erwähnt, sah man in einem Haus für Behin-
derte keine Zukunftsperspektive mehr. Mit dem Haus 
St. Vinzenz wurde ein neues Projekt angegangen. 

Schon am 29. September 1982 wurde der Grundstein für
das neue Haus gelegt. Bruder Vorsteher Aureus konnte
unter den Ehrengästen insbesondere die Saarländische
Sozialministerin Rosemarie Scheuerlen begrüßen. Über
ihre Ansprache schrieb der Saarbrücker Wochenspiegel: 

„Sie [die Ministerin] zollte den Initiatoren Dank und Aner-
kennung der Regierung des Saarlandes, für die die zum

Neubau erforderlichen Investitionen von 18 Millionen DM,
die in unserem Zeitalter, in dem der Anteil der Menschen
über 60 Lebensjahre viel größer als noch vor 20 Jahren ge-
worden ist und denen eine würdige Heimstatt gebührt, sehr
zum Nutzen dieser Menschen angelegt sind. Es gelte der Iso-
lierung und Vereinsamung entgegenzuwirken und man
schaffe auch vielen Menschen Arbeit146).“ 

Die Erstellung des von den Architekten Kiwitter und Lud-
wig, Saarbrücken, geplanten Gebäudes in Fertigbauweise
ermöglichte es, bereits am 15. April 1983 das Richtfest zu
begehen. Und just zu diesem Zeitpunkt war man bei der
Realisierung schon über den Entwicklungsstand Rohbau
hinausgekommen.      

Für den 29. September 1983 – ein Jahr nach der Grund-
steinlegung - wurde bereits zur Einweihung geladen. Der
Geschäftsführer der ausführenden Gesellschaft PAKA,
Norbert Elsner, die als Bauträger das Haus erstellte,
konnte den versammelten Festgästen verkünden, die ver-

Drei Jahrzehnte reger Bautätigkeit

DREI JAHRZEHNTE REGER BAUTÄTIGKEIT

Abbildung 63: Aufnahme der Abrissarbeiten, 15. Juli 1982 Abbildung 64: Aufnahme der Abrissarbeiten, 15. Juli 1982

146 Saarbrücker Wochenspiegel vom 07.10.1982, Titel: Ein Zuhause im Alter
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anschlagte Bausumme sei nicht ausgeschöpft worden.
Gleichzeitig sprach er der anwesenden Sozialministerin
Frau Dr. Rosemarie Scheuerlen Dank für den 5,5-Millio-
nen-Zuschuss der Saarländischen Landesregierung aus. 
Bürgermeister Küster147) wertete das Bauvorhaben in
zweierlei Hinsicht als bedeutungsvoll. Der größte Teil der
Aufträge am Bau war an saarländische Firmen vergeben
worden und durch das Schaffen der neuen Einrichtung
seien mindestens 160 neue Arbeitsplätze entstanden. Das
Haus umfasst 105 Zimmer mit insgesamt 120 Betten. 
Jede Wohneinheit hat 32 m2 Fläche und beinhaltet als Ein-
und Zweibettzimmer Balkon, behindertenfreundliche Ein-
richtung, alle Zimmer mit dem Aufzug zu erreichen. Jedes
der vollständig ausgestatteten Zimmer verfügt über einen
eigenen Sanitärbereich, einen Kühlschrank, eine Notruf-
anlage, sowie TV- und Telefonanschluss. In jeder Etage
gibt es  Aufenthaltsräume. Die großzügig gestaltete Cafe-
teria bietet den gehfähigen Bewohnern die Möglichkeit,
die Mahlzeiten dort einzunehmen.
Seit dem 2. Mai 1996 bestehen auch 15 Kurzzeitpflege-
plätze.

Abbildung 65: Stand Februar 1983 Abbildung 66: Stand März 1983

Abbildung 67: Ehrengäste bei der Einweihung. Vordere Reihe: Bruder
Vorsteher Aureus, Regionaldekan Prälat Hermann Stillemunkes, 
Bürgermeister Gerhard Küster, Bruder Provinzial Albert Wollscheid, 
Sozialministerin Rosemarie Scheuerlen

147 Gerhard Küster (1927 – 1991) war von 1967 bis Ende 1973 Amtsvorsteher des Amtes Kleinblittersdorf. Das Amt Kleinblittersdorf umfasste die Gemeinden Auersmacher, 
Kleinblittersdorf, Rilchingen-Hanweiler und Sitterswald. Jede dieser Gemeinden hatte einen eigenen Bürgermeister mit eigenem Gemeinderat und einem übergeordneten Amtsrat. 
Mit der Gebiets- und Verwaltungsorganisation ab dem 1. Januar 1974 war Gerhard Küster Bürgermeister der Gemeinde Kleinblittersdorf mit den Ortsteilen Auersmacher, Bliesransbach,
Kleinblittersdorf, Rilchingen-Hanweiler und Sitterswald. Jeder dieser Ortsteile hat einen Ortsvorsteher und eigenen Ortsrat. Der übergeordnete Gemeinderat hat Beschlussrecht und
Büdgetrecht. Die Amtszeit von Bürgermeister Küster endete am 31. Januar 1987.
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Zur Kapelle in diesem Haus lesen Sie bitte die Abhand-
lung unter dem Titel „Kapellen – Kunst - Kirchenfeste“.
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Haus St. Kamillus

Anfang des neuen Jahrtausends wurde geplant, die Be-
hindertenhilfe neu zu strukturieren. Fakt war bis dato,
dass insgesamt 120 geistig und psychisch behinderte und
alkoholkranke Menschen im Haus St. Josef untergebracht
waren. Langfristig war vorgesehen, den Nordflügel am
Haus St. Josef, der nicht mehr zeitgemäß war, abzureißen
und dafür einen Neubau zu errichten.

Am 10. Juni 1998 erfolgte der Spatenstich für das Ge-
bäude. Zum 1. März 2000 konnte für 60 Personen der
Umzug aus St. Josef erfolgen. Nun stehen für die Bewoh-
ner „moderne und behindertengerecht ausgestattete Einzel-
und Doppelzimmer zur Verfügung. Die Zimmer sind wohn-
lich möbliert und können auf Wunsch auch mit persönli-
chen Gegenständen ausgestattet werden. Das zweistöckige
Haus ist aufgeteilt in 6 Wohngruppen. In einer Wohngruppe
leben 10 Behinderte. Hier befinden sich auch jeweils eine
Küche, ein gemeinsames Speise- und Wohnzimmer sowie
weitere Aufenthalts- und Begegnungsflächen148).“ 

Vom Eingang aus gliedert sich das dreigeschossige Bau-
werk in drei Gebäudearme. Ziel des Architekten Ludwig
Röder aus Losheim war es, ein Gebäude zu schaffen, in
dem sich die Menschen geborgen fühlen können. Jedem

DREI JAHRZEHNTE REGER BAUTÄTIGKEIT

Gebäudeteil ist ein Treppenhaus mit unmittelbarem Aus-
gang ins Freie zugeordnet. Jeweils 10 Bewohnerplätzen,
bestehend aus sechs Einzel- und zwei Doppelzimmern mit
Nasszellen, ist ein Pflegebereich angegliedert.

Jeder Gruppe angeschlossen sind außerdem ein Betreu-
erzimmer mit angrenzendem Aufenthaltsraum und vor-
gelagerter Terrasse sowie eine Teeküche. Für die Gruppen
befinden sich auf einer Geschossebene ein Pflegebad mit
hydraulischer Wanne, WC und Duschbereich.

Das weitere Raumprogramm beinhaltet Wäsche-, Lager-,
Abstell- und Technikräume. Beim Eingangsbereich befin-
den sich Anmeldung, Büro, Besprechungszimmer sowie
ein Therapieraum mit Übungsküche und ein großer, 
teilbarer Mehrzweckraum.

Die Bausumme belief sich auf 8,5 Millionen DM. Zu-
schüsse kamen von Bund und Land in Höhe von 2,758
Millionen DM und von der „Aktion Mensch“ mit 400.000
DM.

Abbildung 68: Die drei Flügel des Hauses St. Kamillus

Abbildung 69: Haus St. Kamillus, Grundriss Erdgeschoss

148 Bruder Johannes-Maria, Umzug nach St. Kamillus; In: Miteinander – Füreinander,
Ausgabe 1-2000, S. 4

Planungsgesellschaft Röder
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Haus St. Elisabeth

Um den psychisch kranken Menschen eine neue Bleibe
und zielgerichtete Betreuung bieten zu können, wurde
das Haus St. Elisabeth mit 40 Plätzen geplant (Frauen und
Männer). Ein Novum war die Entscheidung, das Haus
etwa zwei Kilometer von der zentralen Einrichtung ent-
fernt an der Konrad-Adenauer-Straße zu errichten. Logis-
tik und Organisation mussten dazu angepasst werden.
Der erste Spatenstich erfolgte am 19. März 2001. „Um den
Anforderungen fachgerechter Betreuungsaufgaben entspre-
chen zu können, ist für das Haus ein durchdachtes Raum-
konzept erstellt worden. Räumlichkeiten zum Training
lebenspraktischer und hauswirtschaftlicher Fertigkeiten bie-
ten individuelle Anleitungsmöglichkeiten und gehören
ebenso zu der Einrichtung wie Angebote der Arbeits- und Be-
schäftigungstherapie. Innerhalb der einzelnen Wohngrup-
pen sind jeweils auch Gemeinschaftsräume und Küchenzei-
len vorgesehen. Zur Wohnstätte gehört zudem ein Multi-
funktionsraum149).“ 
Anlässlich der Einweihung am 11. Juli 2003 sagte Sozial-
ministerin Dr. Regina Görner in ihrer Rede: „Behinderte

Menschen haben ein Anrecht darauf, einen modernen
Wohn- und Pflegekomfort ebenso vorzufinden wie eine ins-
gesamt behagliche Atmosphäre, die Geborgenheit und Si-
cherheit vermittelt. Im besten Falle trägt die Mischung aus
modernem Wohnkomfort verbunden mit individuell abge-
stimmten Therapieangeboten dazu bei, dass bei Bewohne-
rinnen und Bewohnern die Selbsthilfefähigkeiten aktiviert
und gefördert werden. Zudem ist zu sehen, dass sich in Zu-
kunft aufgrund der gestiegenen Ansprüche bei Bewohnern
und Bewohnerinnen und ihren Angehörigen in Bezug auf
die bauliche Ausstattung von Einrichtungen der Behinder-
tenhilfe sowie mit Blick auf den Betreuungs-Service nur sol-
che Heimträger behaupten können, die mit ihrem Leistungs-
angebot den gestiegenen Therapieanforderungen und Qua-
litätsstandards gerecht werden150).“ 
Zu den einzelnen Wohneinheiten gehören:
• ein gemeinschaftlicher Wohn- und Essraum,
• eine Gemeinschaftsküche,
• sechs Einzelzimmer,
• zwei Doppelzimmer.
Zudem stehen auf jeder Wohngruppenetage verschiedene
Funktionsräume zur Verfügung, wie
• ein Pflegebad,
• ein Küchenraum und
• mehrere Lagerräume.

Abbildung 70: Haus St. Kamillus von Westen Abbildung 71: Haus St. Elisabeth, Grundriss Erdgeschoss

149 Schönberger, Wolfgang: Spatenstich, In: Miteinander – Füreinander, 
Ausgabe 2-2001, S. 9
150 Paulinus Nr. 30 vom 27.07.2003, S. 27
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Allen Wohneinheiten ist jeweils ein Dienstzimmer für die
Mitarbeiter des Betreuungsdienstes zugeordnet. Von allen
Bewohnern des Hauses können im Erdgeschoss des Ge-
bäudes bereit stehende Räumlichkeiten zur arbeits- und
beschäftigungstherapeutischen Förderung genutzt wer-
den. Des Weiteren sind eine Trainings- bzw. Lernküche,
ein Bewohnercafé mit Freiterrasse, ein Gästezimmer und
ein Therapieraum vorhanden.

Die Planung und Bauleitung hatte das Architekturbüro
Ludwig Röder aus Losheim.

Haus St. Hedwig

Bei der Planung dieses Hauses wurde besondere Auf-
merksamkeit auf eine mit dem Einrichtungskonzept ab-
gestimmte und demenzgerechte bauliche Konzeption
gelegt.

Die Gestaltung des sozialen und räumlichen Umfeldes mit
ihrer Akzentuierung auf viel Licht, Luft und Freiraum soll
helfen, die Handlungsspielräume der Bewohner zu er-
weitern und Überforderung zu vermeiden. Das Haus 
St. Hedwig bietet mit integriertem Innenhof und be-
schütztem Garten einen großzügigen Bewegungs- und

Aufenthaltsbereich, sowohl innerhalb als auch außerhalb
des Gebäudes. Alle Außenbereiche sind ebenerdig zu-
gänglich und als Rundweg angelegt. Die Bepflanzung er-
innert an einen Hausgarten mit Hochbeeten, Obst-
bäumen, Blumen und Gemüse. Die Farbgestaltung unter-
stützt die Orientierung und bietet Anregungen.

Die hellen, freundlichen Zimmer (26 Einzelzimmer und
zwei Doppelzimmer) mit 17,5 qm Fläche liegen auf einer
Ebene und verfügen über ein eigenes Bad, Notrufanlage
sowie TV- und Telefonanschluss. Alle Zimmer sind mö-
bliert. Damit sich die 30 Bewohner wohl fühlen, können
eigene Möbel und Bilder von zu Hause mitgebracht wer-
den.

Nach eineinhalb Jahren Bauzeit seit dem Baubeginn im
Frühjahr 2004, wurde das Haus am 15. November 2005
bezogen. Am 28. März 2006 wurde dann das Haus durch
Dechant Michael Becker eingeweiht. Dies geschah in An-
wesenheit des Ministers für Justiz, Gesundheit und So-

Abbildung 72: Haus St. Elisabeth von Süden

Abbildung 73: Haus St. Hedwig, Grundriss Erdgeschoss
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ziales Josef Hecken, des Vorsitzenden der BBT e.V. Bru-
der Pankratius Herzog, sowie den Mitgliedern des Ge-
schäftsführenden Vorstandes Bruder Alfons Maria und
Günter Mosen.

Die Planung und Bauleitung hatte das Architekturbüro
Ludwig Röder aus Losheim. Die Baukosten betrugen 
2,3 Millionen Euro.

Haus St. Johannes von Gott

Das eigenständige Haus verfügt über 32 Plätze für be-
hinderte Menschen mit Alkoholproblemen. Es gibt nur
Einzelzimmer.

Am 1. August 2006 war das Haus bezugsfertig. Nun konn-
ten die zukünftigen Bewohner aus dem als „Komplex-
wohnheim“ dienenden Haus St. Josef umziehen.

Die Planung und Bauleitung hatte das Architekturbüro
Ludwig Röder aus Losheim. Die Baukosten beliefen sich
auf 2,3 Millionen Euro.

Abbildung 74: Haus St. Hedwig von Nordwesten

Abbildung 77: Haus St. Johannes von Gott von Südwesten

Abbildung 76: Haus St. Johannes von Gott von Westen

Abbildung 75: Haus St. Johannes von Gott, Grundriss Erdgeschoss
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Haus St. Marien

1968 wurde das damalige Kinderheim151) zu einem Heim
für behinderte Jugendliche umgewidmet. Zum Therapie-
konzept gehörte eine  Kegelbahn in einem Nebengebäude.
In den Jahren 2000 und 2001 wurde dieses langgestreckte
Gebäude in eigener Regie umgebaut. Die Einsegnung er-
folgte am 10. Mai 2001 durch Bruder Benedikt. Das Ge-
bäude umfasst vier Büroräume, ein Besprechungszimmer
und eine kleine Zweizimmerwohnung. Untergebracht ist
darin heute die Ambulante Pflege.

Haus St. Franziskus

1963 bauten Herr Manfred Huwig und seine Frau in der
Dr.-Kirbs-Straße 43 auf einem von den Barmherzigen Brü-
dern Rilchingen erworbenen Gelände ein Wohnhaus.
Nach dem Tod beider Ehepartner wurde das Haus 2011
von den Brüdern erworben und für die Aufnahme von
Schwestern umgebaut.

Franziskanerinnen aus Kerala (Indien) leben seit
01.07.2012 in diesem Haus.

Abbildung 79: Haus St. FranziskusAbbildung 78: Haus St. Marien von Osten

Peter-Friedhofen-Haus

Das Peter-Friedhofen-Haus lag als Gesindehaus links
neben dem Kuhstall mit Heuschober. Nach Modernisie-
rung im Jahre 2004 wohnen dort drei Bewohner in einer
Trainingswohngruppe, die vom Haus St. Johannes von
Gott betreut wird.

Weiterhin sind im Dachgeschoss vier Gästezimmer ein-
gerichtet worden.

151 Das Haus wurde 1982 abgerissen. An dieser Stelle steht heute das Haus St. Vinzenz.

Abbildung 80: Stall mit Scheune und Gesindehaus vor dem 2. Weltkrieg
(Archiv BB Trier)
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Abriss des „Plattenbaus“ am Haus St. Josef

1929 errichtet, war 2011 für diesen Bauteil das Ende an-
gesagt. Die veraltete Haustechnik und das nicht mehr zeit-
gemäße Raumkonzept waren der Grund. Die Errichtung
von Neubauten St. Kamillus, St. Elisabeth und Johannes
von Gott ermöglichten diesen kostenaufwändigen Schritt
(2.000.000 Euro). Zuvor musste die Wäscherei geschlos-
sen und die Wäsche außer Haus in Auftrag gegeben wer-
den. 

Für die Zeit des Abrisses zog die Arbeits- und Beschäfti-
gungstherapie nach St. Elisabeth um. Auch die Herz-Jesu-
Kapelle war geschlossen, in St. Vinzenz wurden alle
Gottesdienste gefeiert.

Die sehr schwierigen arbeits- und maschinenintensiven
Arbeiten waren im Januar 2012 beendet. Die Verschöne-
rungsarbeiten außen und die geforderten brandschutz-
technischen Arbeiten dauerten noch Monate lang an.
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Abbildung 81: Peter-Friedhofen-Haus von Südwesten

Abbildung 82: Abrissphase am „Plattenbau“ 
(Aufnahme 01.12.2011, Peter Berrang)

Abbildung 83: 
Stand der Arbeiten am 14.12.2012
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Energiezentrale

Seit Herbst 2005 versorgt die neue Energiezentrale hinter
dem Haus St. Marien sechs Häuser mit einer Nutzfläche
von mehr als 10.000 m2.
Die Entscheidung zum Bau des Blockheizkraftwerkes und
damit zum Selbstversorger wurde angeregt mit den sehr
guten Erfahrungen, die die Barmherzigen Brüder in ihren
Häusern Paderborn, Trier und Saffig gemacht haben.
Die zwei neuen Heizkessel des Blockheizkraftwerkes er-
bringen eine Energieleistung von 742.000 Kilowattstun-
den pro Jahr, die fast den kompletten Bedarf abdecken.
Betrieben wird das Kraftwerk mit Erdgas. Die fehlende
Energie, die sich hauptsächlich auf die Spitzenzeiten, wie
beispielsweise die Mittagszeit bezieht, wird eingekauft.
Da die Anlage jedoch rund um die Uhr läuft, kann die
überschüssige Energie, die nachts produziert wird, ins
Stromnetz eingespeist werden. 

Die neue Energiezentrale wird von der Firma Niewels in
Bad Lippspringe (Investor) im Sinne eines Contracting-
Vertrages betrieben. Die Anlage verursacht für die Barmh.
Brüder keine zusätzlichen Wartungskosten.

Am 16. Juni 2013 wurde die Herz-Jesu-Kapelle mit einem
feierlichen Hochamt wieder eröffnet. Die Ansicht zeigt
sich heute so:
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Abbildung 84: Haus St. Josef von Osten (Aufnahme am 28.04.2016)

Abbildung 85: Das Gebäude der Energiezentrale

Abbildung 86: Innenraum der Energiezentrale
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Eine neue Perspektive ergab sich durch das Interesse des
Unternehmens „Dr. Peter Theiss Naturwaren“ aus Hom-
burg. Am 1. September 2012 schlossen die Barmherzigen
Brüder Rilchingen und die Firma Theiss Naturwaren in
Homburg einen Vertrag zur Nutzung des Wassers der Au-
gustaquelle. Der Vertrag hat eine Laufzeit von 20 Jahren.
Ziel ist die Förderung der Sole der Augustaquelle zur Her-
stellung und Verarbeitung von Kosmetika und Arznei-
mitteln ausschließlich unter dem Namen Dr. Theiss. Die
Markenrechte sind beim Patentamt durch die Barmherzi-
gen Brüder geschützt.

Die Internetseite153) beschreibt das Wasser in seiner Wir-
kung wie folgt: „Die Wirkung des Augusta-Quellwassers be-
ruht auf seinem überaus hohen Mineralgehalt und dessen
positiver Wirkung auf die Haut. Mit 11.200 mg/l gelösten
Mineralien unterscheidet sich das Heilwasser der Augusta-
Quelle deutlich von dem Wasser z. B. vieler Thermalquellen,
die in der Regel geringere Mineralstoffgehalte aufweisen.“

In diesem Zusammenhang wurde ab September 2013 bis
in das Jahr 2015 die Quelle gereinigt, der Quellschacht
ausgebessert und durch ein neues Gitter gegen Absturz
gesichert. Für diese Maßnahme einschließlich der denk-
malgerechten Restaurierung wandte die Firma Theiss-
Naturwaren einen sechsstelligen Betrag auf.
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Augustaquelle mit neuer Nutzung

Die Augustaquelle152) ist ein historisch wichtiger Be-
standteil des Geländes der Barmh. Brüder. Mit ihrem Was-
ser betrieb schon ab 1790 Gräfin Maria Anna von der
Leyen einen Salinenbetrieb mit Gradierwerk und Sud-
pfannen. 

Ab 1841 nutzten das Wasser der Augustaquelle Dr. Adolf
Julius Kirbs und Nachfolgebesitzer des 1841 gegründeten
Kurbades Rilchingen zu Badezwecken. Ab 1917 nahmen
die Barmherzigen Brüder diese Tradition wieder auf und
verabreichten Bäder und Inhalationen.

Am 20. Mai 1996 wurde die Augustaquelle als Heilquelle
anerkannt. Dies bewirkte zunächst aber keinen „Schub“
für die Anwendung. Die Tatsache, dass Heilwasser ein Le-
bensmittel ist und regelmäßig kontrolliert werden muss,
was kostenträchtig ist, bewog die Brüder, den im Trep-
penhaus von St. Josef vorhandenen Laufbrunnen außer
Betrieb zu nehmen.

Abbildung 87: Der Turm der Augustaquelle

Abbildung 88: Logo der Firma Dr. Theiss Heilquellen-Kosmetik

152 Ihren Namen erhielt sie 1868, zur Zeit der Eigentümer Gebrüder Simon, mit Erlaubnis der Königin Augusta (Gemahlin Wilhelm I) (1811 - 1890) 
153 http://www.theiss-heilquelle.de/de/startseite (Recherche 13.01.2016. 13.30 Uhr)
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Bei dieser Reinigung wurden zwei Schriften sichtbar.
Eine aus dem Jahr 1790, am Boden des Quellschachtes:
+ ANNA V.D.L. 1790 (Anna von der Leyen)

Eine weitere, fünf Steinlagen höher: 
Gereinigt Januar 1931 BARMH. BRÜDER

DREI JAHRZEHNTE REGER BAUTÄTIGKEIT

Abbildung 89: Zulauf des Wassers der Augustaquelle in den Brunnen-
schacht. Aufgenommen am 10.10.2013 bei Reinigungsarbeiten

Abbildung 90: Eingemeißelte Schrift ANNA V.D.L. 1790

Abbildung 91: Eingemeißelte Schrift 
Gereinigt Januar 1931 BARMH. BRÜDER
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Kommunion. Das war wohl der erste und schönste Triumph,
den das hl. Herz Jesu in seinem neuen Heim feierte“154).
Diese Kapelle wurde bis 1929 genutzt. 1918 ließ man aus
Metallresten bei der Glockengießerei Mabilon in Saarburg
eine Herz-Jesu-Glocke gießen. Sie hing zuerst frei, dann
im Dachbereich. 

Da das alte Kurhaus, in dem sich die Kapelle befand, mehr
und mehr fast aus den „Nähten“ platzte, wurde 1928 nach
Plänen des Architekten Moritz Gombert aus Saarbrük-
ken155) eine große Erweiterung in Angriff genommen. Am
9. Mai 1928 fand durch Pfarrer Fenger aus Rilchingen-
Hanweiler in Anwesenheit von Domprobst Mause und Ge-
neraloberer Bruder Bertinus die Grundsteinlegung für die
Kapelle statt. In den Grundstein wurde im Verlauf der Ze-
remonie eine Urkunde eingelegt.

KAPELLEN - KUNST - KIRCHENFESTE

100 Jahre sind es in diesem Jahre her, dass der Orden
der Barmherzigen Brüder in Rilchingen-Hanweiler
eine Niederlassung gründete und eine erste Kapelle
einrichtete. Grund genug, einmal die Geschichte aller
Kapellen im Anwesen der Barmherzigen Brüder Ril-
chingen näher zu erhellen.

Herz-Jesu-Kapelle im Haus St. Josef 

Am 2. November 1917 „zog der liebe Heiland in das Taber-
nakel der Kapelle im Herz-Jesu-Heim ein. Herr Pfarrer Kan-
dels [aus Rilchingen-Hanweiler] hielt dort ein feierliches
Hochamt zu dem der Kirchenvorstand die Lehrpersonen und
viele, viele Kinder und fromme Leute herbeigeeilt waren,
empfingen mit den Brüdern während der hl. Messe die hl.

Kapellen - Kunst - Kirchenfeste

Abbildung 92: Kapelle im Herz-Jesu-Heim (erste Kapelle), Ansichtskarte
gelaufen 1920

Abbildung 93: Briefkopf und Unterschrift von Architekt Moritz Gombert,
Saarbrücken

154 Geschichte der Genossenschaft der Barmherzigen Brüder von Trier, Zusammengestellt von N. Scheid S. J., maschinengeschriebene Ausgabe 1920, S. 309
155 Moritz Gombert wurde am 10. Mai 1874 in Fritzlar geboren. Er war der Sohn von Johann Titus Gombert, Kreisbaumeister, und Ottilie Eleonore Gombert, geb. Embach. Er heiratete
am 08.04.1907 in Herford, Westfalen, Katharina Marie, geb. König. 1902 kam er aus Kassel nach Saarbrücken. Vermutlich hatte er dort Architektur studiert. Nicht klären konnte ich,
warum er gerade von Kassel nach Saarbrücken kam. Wichtige Bauobjekte sind 1906/07 Erweiterung der Pfarrkirche St. Jakob Saarbrücken, 1910 Bau einer Villa am Staden 16 in SB,
1910/11 Bau der Pfarrkirche Herz-Jesu Sulzbach, 1910/11 Bau der Pfarrkirche St. Marien Sulzbach-Hühnerfeld, 1911/12 Bau des Pfarrheims St. Josef Fischbach-Camphausen, 1912 Bau
der Pfarrkirche St. Barbara Stennweiler, 1914 Bau der Wohnhäuser Bismarckstr. 20 SB, Bismarckstr. 90 SB, Graf-Johann-Str. 2/4 SB, 1920/26 von St. Antonius SB Kloster und Kirche,
1927/28 Erweiterung Pfarrkirche St. Helena Losheim-Wahlen, 1927 - 29  Erweiterung Barmh. Brüder Rilchingen mit Kapelle (Art-Déco-Stil), 1928 für die Oblaten SB Kloster und Kirche,
1928/29 Bau des Schaumbergturms, 1949 - 51 Bau der Pfarrkirche St. Maternus Lebach-Aschbach, 1953 Erweiterung Pfarrkirche Maria Himmelfahrt, Humes. Am 14. Mai 1954 verstarb
Moritz Gombert in Saarbrücken an Herzversagen.

ARCHITEKT M.GOMBERT
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In dem obenstehend rot eingerahmten Zeichnungsteil ist
auch im Vordergrund der Grundriss der geplanten Ka-
pelle zu erkennen.

Die bisherige Kapelle im alten Kurhaus wurde in ein Re-
fektorium umgewandelt, das am 24. Dezember 1928 be-
zogen werden konnte 

Am 6. Mai 1929 wurden die Altäre der neuen Kapelle an-
geliefert. Sie waren von Fa. Schuller, Trier, gefertigt wor-
den, den Metallaufsatz des Hauptaltares schuf Bruder
Numerian, Trier. Fa. Angel aus Saarbrücken lieferte die
Fenster der Kapelle und der Sakristei.

Das nachstehende Bild zeigt uns den hl. Erzengel Raphael
(Engel der Heilung), der Tobias auf die Heilwirkung der
Fischinnereien hinweist. Diese Fenster wurden im Krieg
zerstört.

KAPELLEN - KUNST - KIRCHENFESTE

Abbildung 94: Ausschnitt aus dem Lageplan mit Erdgeschossplanung

Abbildung 95: Der Kapellenanbau mit Glockenturm 
(Ansichtskarte um 1930) Abbildung 96: Bild eines früheren Kapellenfensters (Archiv BB Trier)
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In der Sakristei ist noch ein originales Fenster erhalten
mit dem Signum der Fa. Angel im 3. Glasfeld von rechts
in der unteren Reihe.

Am 27. Mai 1929 fand die Einweihung des Erweiterungs-
baues statt. Schon zu Beginn des Monats Mai wurde die
Fertigstellung der Kapelle durch den Generalsekretär
Bruder Lubentius an das Generalvikariat in Trier gemel-
det, verbunden mit der Bitte um Einsegnung156). „In un-
serm Filialhause in Rilchingen-Hanweiler ist die neue
Kapelle fertig gestellt und wir bitten um die Erlaubnis zur
Einweihung bzw. Einsegnung. […] Dann bitten wir noch,
dem Hausgeistlichen unseres Rilchinger Hauses alle die
Vollmachten zu erteilen, die den Patres in unserm Mutter-
hause zugestanden worden sind. Wir bekommen in der
nächsten Zeit den Hochwürdigen Herrn Pater Franke SJ.“

Die Zusage kam per Schreiben vom 16. Mai. Über die fei-
erliche Einweihung berichtete die Saarbrücker Landes-
zeitung: „Am Montag war nun für Bad Rilchingen ein
Festtag erster Ordnung. Die neue Hauskapelle wurde ein-
gesegnet und das neue Kurhaus wurde eröffnet. [...] Von
den neuen und alten Gebäuden grüßten wehende Fahnen,
die Pforte zum neuen Kurhaus war weit geöffnet, freundli-
che Empfangsräume, Gänge und Treppenhaus beherberg-
ten für Minuten die Gäste. Um 10 Uhr nahm der Pfarrer von
Rilchingen-Hanweiler, Herr Pastor Fenger, die feierliche Be-
nediktion [...] vor. Die neue Kapelle ist unter den vielen Ka-
pellen in unserer engeren und weiteren Heimat eine Zierde
und bedeutet für Bad Rilchingen ein kostbarer Mittelpunkt
des religiösen Lebens. Hell geräumig, luftig, der Anstrich in
vornehmer Farbtönung, eindrucksvoll der Hauptaltar157).“

Diese Farbtönung, wie aber auch die stilistische Durch-
planung, sind der Design-Phase des Art Déco158) zugehö-
rig. Die Ausmalung besorgte Herr Wolff aus Saarbrücken.
Über viele Jahrzehnte hatte man keine Vorstellung mehr
vom ursprünglichen Farbkonzept. Es wurde in den Jah-
ren nach dem 2. Weltkrieg mehrfach übermalt. Der In-
nenraum war nun weiß gehalten. 

Nachstehende Bilder zeigen verschiedene Ausmalungen. 

KAPELLEN - KUNST - KIRCHENFESTE

Abbildung 97: Sakristeifenster in der Herz-Jesu-Kapelle

156 Bistumsarchiv Trier, Abteilung B III 7 - Band Nr. 16, Schreiben vom 09.05.1929
157 Saarbrücker Landeszeitung vom 29.05.1929
158 Aus dem Französischen entnommen von „art décoratifs“ Abbildung 98: Kapelleninneres von 1935
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1995 beschlossen die Brüder, die Kapelle neu zu strei-
chen. Da die Kapelle seit 1994 auf der Denkmalschutzliste
steht, nahm sich die Denkmalschutzbehörde beratend des
Vorhabens an. Dazu wurde zunächst eine Untersuchung
aller vorhandenen Farbschichten vorgenommen, um an
das Farbkonzept der ersten Ausmalung durch Architekt
Gombert zu kommen. Dann wurde versucht, das ehema-
lige Farbkonzept wieder herzustellen, damit die Kapelle
sich wieder so  präsentiert, wie sie der Architekt seiner-
zeit geschaffen hat. 

Die Maßnahme wurde geleitet von Architekt Karl Peter
Böhr aus Trier. Dieser beauftragte den Kunstschmied Paul
Kreten aus Bekond / Schweich bei Trier mit der Schaffung
eines neuen Altars, eines Ambos und eines Osterleuch-
ters nach seinen Plänen, alle drei im gleichen Stil gefer-
tigt.

KAPELLEN - KUNST - KIRCHENFESTE

Abbildung 99: Kapelleninneres von 1952

Abbildung 100: Kapelleninneres um 1970

Abbildung 101: Kapelleninneres von 1994

Abbildung 102: 
Kunstschmied 
Paul Kreten

Abbildung 103: 
Osterleuchter

Abbildung 104: 
Ambo
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Ebenfalls neu eingebaut wurden 1994 Fenster mit neutes-
tamentlichen Motiven. Sie ersetzten die stark beschädig-
ten ursprünglichen Fenster. Diese Fenster wurden sehr
wahrscheinlich vom Trierer Künstler Walter Bettendorf
(1924 - 2004) entworfen (dies vermutet der Künstler Persy
aus Bekond, da er Bettendorf gut kannte). Die 
Ausführung erfolgte bei der Glasmalerei Frese in Saar-
brücken St. Arnual. 

Abbildung 105: Zelebrationsaltar

Abbildung 107: Motiv Dornenkrone

Abbildung 108: Dreifaltigkeitsmotiv

Abbildung 109: Motive Ysopstab, Lanze, Kreuzesinschrift und Würfel, mit
denen um das Gewand gelost wurde Abbildung 106: Motiv Fischfang auf dem See Genezareth

KAPELLEN - KUNST - KIRCHENFESTE
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Der Hauptaltar hat einen dunkelmarmornen Unterbau,
das Altarbild zeigt den segnenden Jesus, flankiert von
musizierenden Engeln. Seit Ende der 80er Jahre hat der
Altar zwei begleitende Skulpturen, links heiliger Aloisius,
rechts seliger Peter Friedhofen.

Abbildung 110: Motiv Tonkrüge bei der Hochzeit zu Kanaa

Abbildung 111: Herz-Jesu-Motiv, mit Flammen umgeben als vor Liebe 
glühendes Herz

Abbildung 113: Motiv Weintrauben, Kornähren, Kelch

Abbildung 112: Motiv Kreuz, Nägel und Flamme Abbildung 114: Hauptaltar von 1929

KAPELLEN - KUNST - KIRCHENFESTE

Umbruch_Teil1:Layout 1  27.02.2017  15:41 Uhr  Seite 71



72

Bei der Aloysiusfeier am 24. Juni 1934 kam in den rech-
ten Seitenaltar das Bild des hl. Aloisius160).  

Heute sind die Darstellungen von Maria mit dem Kinde
und des hl. Josef in den Seitenaltären. Die Kapelle zeigt
sich als ein stilistisches Gesamtwerk.

Kapelle im Kinderheim (1917 bis 1982)

Als die Brüder 1917 nach Rilchingen kamen, richteten sie
im ehemaligen Restaurationsgebäude des früheren Kur-
bades ein Kinderheim ein. Das Haus wurde unter den
Schutz des hl. Erzengels Raphael gestellt. Das Gebäude
hatte zur Ostseite ein Geschoss, zur Westseite zwei Ge-
schosse mit einer großen Treppenanlage. Schon 1922
wurde dieses Gebäude, wie nachstehend ersichtlich ist,
um zwei Geschosse erhöht. Später erfolgte nach Süden
eine wesentliche Erweiterung, auch eine Liegehalle wurde
angegliedert.

Abbildung 115: Die Seitenaltäre zeigten zunächst Bilder der Unbefleckten
Empfängnis und des hl. Josef159) (Archiv BB Trier)

Abbildung 116: Aloisiusaltar von1934 (Archiv BB Trier)

Abbildung 117: Kapelleninneres mit Maria mit dem Kinde und dem 
hl. Josef in den Seitenaltären 

159 Stimmen aus dem Mutterhaus, 1934, S. 334
160 Ebda
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Im „Altbau“ (im Bild 116 rechts) wurde eine Kapelle ein-
gerichtet und am 7. Januar 1948 eingesegnet. 1956 lieferte
die Fa. Binsfeld aus Trier Fenster mit Ornamenten161). Von
1961 bis 1967 lag die Leitung des Hauses in den Händen
der Schönstätter Marienschwestern. Das Bild 118 zeigt die
Kapelle zu deren Zeit, das Altarbild ist das Gnadenbild
von  Schönstatt „Mater ter admirabilis“ (Dreimal wun-
derbare Mutter) von Luigi Crosio, um 1898.

Kapelle im Haus St. Vinzenz

1982 wurde v. g. Kinderheim abgerissen und an seiner
Stelle das Haus St. Vinzenz erbaut, 1983 eingeweiht. Die
Planung hatten die Architekten Bernhard Kiwitter und
Ernst Ludwig aus Saarbrücken. Zum Raumprogramm ge-
hört auch eine Kapelle.

Abbildung 118: Kinderheim 1925 

Abbildung 120: Kapelle im Kinderheim (Sammlung Herbert Hübers)

Abbildung 119: Kinderheim 1930, nach der Erweiterung

KAPELLEN - KUNST - KIRCHENFESTE

161 Schreiben an den Generalrat in Trier vom 06.09.1956 Abbildung 121: Zelebrationsaltar
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Abbildung 122: Tabernakelstele Abbildung 123: Ambo

Abbildung 124: Die Madonna wurde in Oberammergau gefertigt.

Abbildung 125: An der Rückwand gibt es drei Skulpturen. In der Mitte
der auferstandene Christus, flankiert vom hl. Vinzenz von Paul, links
und hl. Josef, rechts.

Für diese Kapelle erhielt der Steinbildhauerbetrieb Fried-
rich Göllner, Saarbrücken, den Auftrag, den Altarbereich
mit Stufen, Altar, Tabernakelstele und Marienstele zu
schaffen.

Auf dem Altarstein sind dargestellt Reben und Ähren, die
das Kreuz umranken, Symbole für Brot und Wein. 

Die Tabernakelstele symbolisiert einen Ährenhalm, der
Tabernakel ist der Ährenkopf. 

Der Ambo besteht aus Tragelement mit Fuß und aufge-
setztem Pult, bestehend aus einem Vogelrelief. Das Trag-
element hat Kreuzform und zeigt in der Mitte fünf
Edelsteine, die die fünf Wunden des Herrn symbolisieren.

Mit der Fensterverglasung wurden die Glas-Kunstwerk-
stätten Peter Kaschenbach, Trier, beauftragt. Der Kunst-
maler Werner Persy (* 1924), wohnhaft in Bekond bei
Trier, schuf die figürlichen Darstellungen. Realisiert wur-
den die Fenster als Bleiverglasung mit Antikglas, die in
Isolierglas eingebaut wurden.

KAPELLEN - KUNST - KIRCHENFESTE
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Abbildung 126: Künstler Werner Persy (Aufnahme am 18.03.2015)

Abbildung 127: Motiv Speisung der 5000 mit Broten und Fischen (vgl.
Mk 6, 30-44)

Abbildung 128: Motiv Pflege eines Kranken vor dem Hintergrund der
Saarländischen Industrielandschaft (vgl. Mt. 25, 31-46)

KAPELLEN - KUNST - KIRCHENFESTE
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Abbildung 130: Motiv Jesus und die Frau am Jakobsbrunnen, links Män-
ner vor der Silhouette von Sychar (vgl. Joh. 4, 1-26).

KAPELLEN - KUNST - KIRCHENFESTE

Abbildung 129: Motiv der helfende Peter Friedhofen, links die Peter-Fried-
hofen-Kapelle in Koblenz.

Herz-Jesu-Darstellungen

Das Haus St. Josef wurde von Anfang an als Herz-Jesu-
Heim benannt. Dies geht aus der Abhandlung der ersten
Tage des Aufenthaltes der Barmh. Brüder in  Rilchingen
hervor.

Als 1929 der Anbau des Hauses mit jetzt gesonderter 
Kapelle eingeweiht wurde, gab es auch einen neuen
(Haupt-) Altar, den eine Darstellung des Heiligen Herzens
Jesu ziert.

Abbildung 131: Altarbild in der Herz-Jesu-Kapelle
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Jesus, auf dessen Brust ein
Herz abgebildet ist, steht in-
mitten der Menschen, die er
um sich schart. Jesus breitet
seine Arme aus, um die
Menschen, die sich ihm zu-
wenden, liebevoll zu umfan-
gen.

Im Park des Anwesens steht
unweit des Hauses St. Josef
eine Herz-Jesu-Statue. Diese
Statue ist immer auch Stand-
ort für einen Fronleich-
namsaltar.

Marienstatuen und Mariengrotte

Die Verbundenheit der Barmherzigen Brüder zur Gottes-
mutter ist sehr stark ausgeprägt. Schon der Ordensname
„Barmherzige Brüder von Maria Hilf“ ist dafür ein Indiz.

Über die Marienstatuen in den Kapellen ist an anderer
Stelle schon geschrieben. Es gibt  noch weitere Marien-
statuen. 

Im Foyer des Hauses St. Vinzenz, am Pfeiler links, thront
die gekrönte Maria, in der linken Hand die Erdkugel hal-
tend, mit Jesus auf dem Schoß (ein Buch haltend). Diese
Darstellung hat ihr Vorbild in der Romanik.

Nahe beim Springbrunnen im Park steht die Statue der
gnadenspendenden Madonna. Ein ähnliches Vorbild gibt
es u. a. in Altötting. 

In der frühen Geschichte des Wirkens der Barmherzigen
Brüder gibt es auch die Phase des 2. Weltkrieges. In die-
ser Zeit wurde, da die Häuser als Reservelazarett ver-
wendet wurden, auch ein Luftschutzstollen gebaut. Einer
der Eingänge lag zum Haus St. Josef hin und ist auch dort
einsehbar. Der andere Ausgang wurde 2007 mit Kalk-
steinen aus Auersmacher  umbaut und als Mariengrotte

77
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Abbildung
135: 
Mariengrotte

Abbildung 132: 
Herz-Jesu-Skulptur bei St. Josef

Abbildung 133: Maria Königin 
im Foyer von St. Vinzenz

Abbildung 134: Gnadenspendende
Madonna im Park
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gestaltet. Die Arbeiten führte die Gärtnerabteilung des
Hauses durch. Die Marienstatue, eine gnadenspendende
Madonna, schenkte Familie Hötzel aus Rilchingen den
Brüdern. Es ist die Statue, die Familie Hötzel immer an
ihrem Fronleichnamsaltar aufstellte. So hat diese Statue
nun einen würdigen Platz. 

Am 13. Mai 2007 wurde die Grotte eingeweiht. Die Weihe
nahm Pater Engelbert vor, assistiert von Diakon und
Hausoberen Alfred Klopries und Sakristan Paul Linde-
mann (Bild 134).

Der Zeitpunkt der Errichtung fiel in das Jahr, in dem das
90-jährige Jubiläum der Anwesenheit der Barmherzigen
Brüder in Rilchingen gefeiert wurde.

Fronleichnam 
im Gelände der Barmherzigen Brüder

Bis 1981 ging die Fronleichnamsprozession jährlich ab-
wechselnd durch Hanweiler und durch Rilchingen. Wenn
die Prozession durch Rilchingen ging, dann war einer der
vier Altäre auf den Stufen des Kinderheimes. Dort schu-
fen die Brüder immer wieder einen sehr schönen Altar,
der sich auf den Treppenstufen gut gestalten ließ.

Am Fronleichnamstag 2008 findet erstmalig die Fron-
leichnamsfeier mit Gottesdienst und Prozession zu den
Altären nur im Gelände der Barmherzigen Brüder statt.
Damit trug man der Tatsache Rechnung, dass im Ort
selbst an den Straßen und für die Herrichtung von Altä-
ren nicht mehr der erforderliche Zuspruch vorhanden
war. An dieser Feier, die am Rondell bei St. Vinzenz zele-
briert wurde, nahmen rund 400 Gläubige aus der Pfar-
reiengemeinschaft Obere Saar (Auersmacher, Rilchingen-
Hanweiler und Sitterswald) teil. Die Altäre waren dann an
der Mariengrotte und an der Herz-Jesu-Staue. Der feierli-
che Schluss mit Te Deum und sakramentalem Segen
wurde in der Herz-Jesu-Kapelle im Haus St. Josef gefeiert.
Schön war es, dass im Anschluss viele Teilnehmer den
Tag in der Cafeteria und auf der Terrasse des Hauses St.
Vinzenz ausklingen ließen. Auch 2011 wurde der Fron-
leichnamstag in gleicher Weise begangen.

2016 war dann die Fronleichnamsfestfeier für die gesamte
Pfarreiengemeinschaft Kleinblittersdorf bei den Brüdern.

Abbildung 136: Einweihung der Mariengrotte Abbildung 137: Fronleichnamsaltar am Kinderheim in den 50er Jahren
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Abbildung 138: Fronleichnam 2016 Abbildung 139: Fronleichnam 2016

A
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schaft in Weitersburg164). „Dem Peter Friedhofen aus Ahr-
weiler, welcher in den Orden der Barmherzigen Brüder des
heiligen Johannes von Gott treten will, um denselben, wenn
es der göttlichen Vorsehung gefiele, in die Diözese Trier als
eine neue Pflanzung zu übertragen, und zu diesem Zwecke
das Noviziat oder Prüfungsjahr in dem Kloster der Alexianer
zu Aachen beginnen soll, bezeuge ich dadurch auf sein Er-
suchen, dass ich sein Vorhaben, welches mir bekannt ist,
billige, gutheiße, und ihm unter Erteilung meines bischöfli-
chen Segens die Gnade des Himmels zu dessen Ausführung
wünsche, damit dieses gottselige Werk zur Ehre Gottes und
zum Heile der Seelen begründet werden möge." Schon ein
Vierteljahr später mietete die junge Kongregation in Ko-
blenz eine Wohnung. 

Am 28. Februar 1852 erhielt die Kongregation die kano-
nische Bestätigung durch Bischof Arnoldi. Am Sonntag,
11. März 1852, fanden die Profess von Bruder Peter und
Bruder Josef in der Liebfrauenkirche von Koblenz statt.
„Ich, Bruder Peter Friedhofen, verheiße und gelobe Gott,
dem Allmächtigen, der Heiligen Jungfrau Maria, und Ihnen,
Hochwürdiger Vater, die Regel des heiligen Augustinus und

Sein Leben und Werk

Der am 25. Februar 1819 geborene Peter Friedhofen aus
Weitersburg bei Vallendar war der Gründer des Ordens.
Nach dem frühen Tod des Vaters, 1820, und der Mutter,
1828, erlebten die Vollwaisen Peter Friedhofen und seine
Geschwister den Segen der Armenunterstützung in Val-
lendar und Hilfe aus der Nachbarschaft. Der intensive
Bezug des jungen Peter im Gebet zur Gottesmutter prägte
seine Jugendjahre sehr intensiv. 

Nach den Jahren der Schule ging Friedhofen 1834 bei sei-
nem Bruder Jakob in Ahrweiler in die Lehre zum Kamin-
feger, an die sich auch Wanderjahre anschlossen. Ab 1842
nahm er die Stelle des Kaminfegermeisters in Vallendar
ein. Bald zeigte sich, dass Peter an Tuberkulose erkrankt
war. 1845 kündigte er seine berufliche Tätigkeit und
begab sich nach Witten in Holland. Hier lernte er das Re-
demptoristenkloster162) kennen, welches er als muster-
gültig empfand. Der Aufenthalt dort wurde durch den Tod
seines Bruders Jakob jäh unterbrochen.

Peter ging nach Ahrweiler zurück, um seine Schwägerin
mit ihren zehn Kindern zu unterstützen. Seine schon an-
geschlagene Gesundheit erlaubte ihm diese Hilfstätigkeit
nur ein Jahr lang. Er bemühte sich ab 1848 um die Grün-
dung eines Ordens, indem er dem Trierer Bischof Ar-
noldi163) einen Entwurf von Statuten für eine Ordens-
gründung vorlegte, worin die Ziele des Ordens enthalten
waren: Sorge für die alten, kranken, behinderten und be-
nachteiligten Menschen der Gesellschaft. Peter Friedho-
fen fand Mitstreiter, er stellte die Gemeinschaft unter den
Segen des heiligen Aloisius und der Jungfrau Maria. Am
21. Juni 1850, dem Tag des Heiligen Aloisius, gab der Bi-
schof seinen Segen zur Gründung der Ordensgemein-

Peter Friedhofen und Rilchingen

PETER FRIEDHOFEN UND RILCHINGEN

Abbildung 140: Peter Friedhofen, 
Ölgemälde von C. F. Heising, 1860

162 Congregatio Sanctissimi Redemptoris (CSsR)
163 Dr. Wilhelm Arnoldi (1798 - 1864) war von 1842 bis 1864 Bischof von Trier. Bischof Arnoldi hat auch die Urkunde zur Bildung der Pfarrei Rilchingen-Hanweiler im Jahre 1862 
ausgefertigt.
164 Heintz, Albert: Peter Friedhofen, Leutesdorf, 3. Aufl. 1982, S. 10ff
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Allzu früh starb Peter Friedhofen am 21. Dezember 1860
im Alter von nur 41 Jahren. Sein Grab ist in der Maria-
Hilf-Kapelle im Bereich des Geländes um das Kranken-
haus der Brüder in Trier. Vorstehende Grabplatte liegt im
Boden vor dem Peter-Friedhofen-Schrein.

Seine Gemeinschaft überwand danach sich auftuende
Schwierigkeiten durch den Kulturkampf Bismarcks,
durch die Nazidiktatur und durch die Weltkriege. 

Heute sind die Barmherzigen Brüder vertreten in
Deutschland, Luxemburg, Frankreich, Schweiz, Italien,
Brasilien, Malaysia und Singapur. In Deutschland sind es
die Krankenhäuser in Trier, Koblenz, Bonn, Paderborn,
Marsberg, Bad Mergentheim sowie die Einrichtungen für
alte und behinderte Menschen in Saffig, Schönfelderhof
und Rilchingen. 
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alles, was der Orden der Barmherzigen Brüder nach den
Statuten des heiligen Johannes von Gott in sich begreift, zu
halten, nämlich: vollkommenen Gehorsam, freiwillige
Armut und ewige Keuschheit, so wahr mir Gott helfe und
sein heiliges Evangelium: Im Anfang war das Wort und das
Wort war bei Gott, und Gott war das Wort"165). So hatten
Peter Friedhofen und Josef Otten die ewigen Gelübde ab-
gelegt, am gleichen Tag wurden noch zwei weitere Brü-
der eingekleidet. Vor lauter Dank und Rührung weinte
Peter, denn sein Orden war nun endlich gefestigt. Von
jenem Tag an signierte er als „Vorsteher" bzw. „Rektor"
der Barmherzigen Brüder und verblieb in diesem Amt bis
zu seinem Tod 1860.

1852 kaufte die kleine Schar von sieben Brüdern in der
Florinspfaffengasse 6 in Koblenz ein Haus166).

1854 wurde in Trier eine Niederlassung bezogen. 

Im Winter 1856 wurden die ersten eigenen Satzungen
festgelegt, wo es unter anderem heißt: „Den drei wesentli-
chen Ordensgelübden fügen die Barmherzigen Brüder noch
das vierte hinzu, die Kranken zu pflegen, um dadurch vor-

zugsweise das Gebot der Nächstenliebe um Gottes willen
auszuüben167).“ Am 21. Januar 1857 wurden die Satzun-
gen schließlich von Bischof Wilhelm Arnoldi bestätigt. Die
Brüder erhielten 1857 eine Konzession zur Aufnahme von
körperlich Kranken und Geisteskranken. 

Abbildung 141: Wandgemälde im Foyer des Hauses St. Josef

Abbildung 142: Grabplatte in der Maria-Hilf-Kapelle in Trier

165 Glauben leben in Gemeinschaft – Mit Peter Friedhofen die Frohe Botschaft Jesus zu den Mitmenschen tragen; S. 13
166 1858 (sechs Jahre nach den Barmherzigen Brüdern) siedelten sich ebenfalls in der Florianspfaffengasse, im Haus Nr. 9, Schwestern vom Heiligen Geist (Gründung der Ordens-
gemeinschaft 1857) an. Dieser Hauskauf wurde wie auch der der Barmherzigen Brüder befördert von Pfarrer Philipp de Lorenzi von der nahegelegenen Liebfrauenkirche in Koblenz.
Beide Orden haben die Augustinerregel als Basis des klösterlichen Zusammenlebens.
167 Glauben leben in Gemeinschaft – Mit Peter Friedhofen die Frohe Botschaft Jesus zu den Mitmenschen tragen; S. 15
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Am 23. Juni 1985 wurde Peter Friedhofen durch Papst Jo-
hannes Paul II. in Rom selig gesprochen. Für die Brüder-
gemeinschaft war es ein langer Weg bis zu diesem Tag.
Knapp 60 Jahre zuvor, am 25. März 1926, war der Selig-
sprechungsprozess durch den Trierer Bischof Franz-Ru-
dolf Bornewasser eröffnet worden. Fünf Jahre später
sandte man die Schriften Peter Friedhofens zur Prüfung
nach Rom. Wiederum fünf Jahre später wurden sie per

Abbildung 144: Zelebrationsaltar in der Herz-Jesu-Kapelle 
mit Reliquienschrein

Abbildung 143: Inneres der Maria-Hilf-Kapelle in Trier, davor die 
Grabplatte. https://de.wikipedia.org/wiki/Maria-Hilf-Kapelle_Trier. 
Recherche am 18.01.2017.

Dekret durch Pius XI. gutgeheißen, so dass der Selig-
sprechungsprozess weitergeführt werden konnte. Auf Diö-
zesanebene fand der Prozess am 13. September 1938
seinen Abschluss.
Entscheidend für die Seligsprechung Peter Friedhofens
war das „Wunder" der Heilung von Johann Hain im Jahre
1931. Der mit Wundbrand und Knochenmarkentzündung
todkrank im Brüderkrankenhaus in Trier liegende junge
Mann war plötzlich gesund geworden, nachdem die An-
gehörigen des Kranken zusammen mit den Brüdern eine
Novene um die Fürbitte Peter Friedhofens gehalten hat-
ten. 
Diese Heilung wurde durch eine Ärzte-, eine Theologen-
und eine Kardinals-Kommission als ein Wunder aner-
kannt. Im Dezember 1984 unterzeichnete Papst Johannes
Paul II. das Wunderdekret. 
Vom 23. Juni 1985 bis zum 23. Juni 1986 wurde die Se-
ligsprechung in allen Niederlassungen der Barmherzigen
Brüder liturgisch gefeiert, so auch am Sonntag, 20. Okto-
ber 1986, in Rilchingen-Hanweiler. Ein feierlicher Gottes-
dienst in der Pfarrkirche wurde gehalten von Regional-
dekan Stillemunkes unter Assistenz von Pastor J. Ewer-
hart und Pastor R. Müller sowie Bruder Otto und Bruder
Daniel. 
Im Zelebrationsaltar der Kapelle im Haus St. Josef (Herz-
Jesu-Kapelle) wird eine Reliquie des Peter Friedhofen auf-
bewahrt.

PETER FRIEDHOFEN UND RILCHINGEN
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Peter-Friedhofen-Straße 
Eine Abrundung des Festes aus Anlass der Seligspre-
chung 1985 fand den erkennbaren Niederschlag in ein-
stimmigen Voten von Ortsrat Rilchingen-Hanweiler und
Gemeinderat Kleinblittersdorf, die Zufahrtsstraße zum
Brüdergelände in „Peter-Friedhofen-Straße“ zu benennen. 

Gedenkbäume
Aus Anlass des 150. Jubiläumsjahres des Ordens wurde
am 24. September 2000 ein Jubiläumsbaum gepflanzt. Es
handelt sich dabei um einen Amberbaum (Liquidambar
styraciflua). 

1985, dem Jahr der Seligsprechung von Peter Friedhofen,
wurde zur Erinnerung am kleinen Parkplatz bei St. Vin-
zenz ein Ginkgobaum (Ginkgo bilboa) gepflanzt.

Abbildung 145: 
Amber-Baum von 2000

Abbildung 146: 
Ginkgobaum von 1985

Abbildung 148: Straßenschild

Abbildung 147: Plakette zum Ginkgobaum von 1985
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der bleibt. Auch Günter Mosen, Geschäftsführender Vor-
stand des Barmherzige Brüder Trier e.V., dankte den Brü-
dern in seinem Grußwort für die langjährige und gerade in
den Anfängen mühsame Aufbauarbeit in der Niederlassung
der Barmherzigen Brüder von Maria Hilf hier in Rilchingen
und rühmte den Einsatz und Elan, mit dem die Brüder hier
gewirkt und gearbeitet haben“.
Im September 2007 kamen drei indische Schwestern von
der Gemeinschaft vom Heiligsten Herzen Jesu nach Ril-
chingen. Von dieser 1911 gegründeten, 5000 Schwestern
umfassenden Gemeinschaft leben 70 in Deutschland. Sie
sind in Rilchingen in der Pflege eingesetzt. Im September
2016 waren hier Schwester Lily Therese, Schwester Joy
Maria, Schwester Rosy und Schwester Pavana. Sie haben
ihre Klausur im Haus St. Josef169).
Am 01.07.2012 kamen Franziskanerinnen vom Unbe-
fleckten Herzen Mariens aus Kerala (Indien) und richte-
ten im Wohnhaus, Dr.-Kirbs-Straße 43170), einen Konvent
ein. Das Gebäude trägt den Namen „Haus St. Franziskus“.
Hier lebten im September 2016  Schwester Joji Mary und
Schwester Merin Mary. 

Ende des Brüderkonventes, zwei Frauenorden
kommen 
Im Verlauf der 100-jährigen Geschichte der Barmherzi-
gen Brüder war mehrfach von Krisen und Schließungs-
absichten die Rede. Ein markanter Einschnitt erfolgte am
7. Dezember 2004, der Brüderkonvent wurde verabschie-
det.
In Ausgabe 6/2005 der Hauszeitschrift168) wird der Abend
der Verabschiedung geschildert. „Sichtlich ergriffen er-
klärte Provinzial Pankratius, dass der Ordensgemeinschaft
und insbesondere ihm die Entscheidung nicht leicht gefallen
sei, den Brüderkonvent in Rilchingen vorläufig nicht mehr
zu besetzen, da er ja selbst 6 Jahre lang an den Geschicken
der Einrichtung vor Ort mitgewirkt habe. Mit den Worten:
‚Nach insgesamt 87 Jahren, beginnend im Jahre 1917, in der
die Brüder ununterbrochen hier in dieser Einrichtung tätig
waren, wird nun eine Vakanz eintreten. Vakanz deswegen,
weil der Konvent zwar aufgehoben, aber nicht aufgelöst
wird. Das heißt, sollte sich unsere Nachwuchssituation ver-
bessern, ist immer die Möglichkeit gegeben, den Konvent
neu zu besetzen‘, gab er Mitarbeitern der Einrichtung und
auch den Gästen die Hoffnung, dass eines Tages wieder
Brüder hier leben werden. Er dankte den Mitarbeitern für
die gute Zusammenarbeit und Loyalität der vergangenen
Jahre sowie der Verbands- und Ortsgemeinde für das stets
gute Einvernehmen. Provinzial Pankratius betonte, dass
durch den Hausoberen, Heimleiter und Diakon Alfred Klo-
pries dafür Sorge getragen wird, dass die Einrichtung im
Geiste der Ordensgemeinschaft, ihrer Anliegen, ihrer Werte
und Ziele weitergeführt wird und auch die Mitarbeiter auf-
gefordert sind, die entstandene Lücke zu füllen.
Hausoberer und Diakon Alfred Klopries versicherte, dass er
und die Mitarbeiter der Einrichtung Garant dafür seien,
damit auch weiterhin die Einrichtung in Rilchingen ein
Haus in Geist, Sinn und Trägerschaft der Barmherzigen Brü-

BARMHERZIGE BRÜDER – EIN UNTERNEHMEN MIT ZUKUNFT

Barmherzige Brüder Rilchingen – ein Unternehmen mit Zukunft

Abbildung 149: Schwesternbild im September 2016
v.l.n.r.:  Schwester Lily Therese, Schwester Merin Mary, Schwester Joy
Maria, Schwester Joji Mary und Schwester Rosy. 

168 Klopries, Alfred: Verabschiedung des Brüderkonventes am 07.12.2004,; In: „Miteinander – füreinander, Ausgabe 6-2005, S. 5
169 Während des Abrisses des Plattenbaus an St. Josef mussten die Schwestern ein Ausweichquartier aufsuchen. Dies war im Obergeschoss des Bahnhofsgebäudes.
170 Dieses Haus gehörte zuvor den Nachkommen der Familie Manfred Huwig. Manfred Huwig war jahrelang Schlosser bei den Barmh. Brüdern. Das Haus wurde käuflich erworben
und für die neue Bestimmung umgebaut und modernisiert.
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Neue Strategien im Bereich Seniorendienste

Am 19. November 2015 fiel der Startschuss zu neuen Stra-
tegien im Bereich der Seniorendienste. Hintergrund
hierzu ist ein neues Portfolio bei den Barmherzigen Brü-
dern Rilchingen. Damit will man im Regionalverband
Saarbrücken als Komplettanbieter im Bereich Senioren-
dienste auftreten. Gleichzeitig will man damit den zu-
nehmenden Wünschen der älteren Bürgerinnen und
Bürger nach ambulanter Pflege und Betreuungsleistun-
gen gerecht werden. Diese Neuausrichtung soll bis 2019
abgeschlossen sein.
Der stationäre Sektor beinhaltet die vollstationäre Pflege,
wie auch die Kurzzeitpflege. Zum ambulanten Sektor
zählt als neuer Bereich das betreute Wohnen für Senio-
ren.  Teilstationär wird zukünftig auch Tagespflege ange-
boten werden.
Zum Sektor ambulante Angebote gehören auch der Am-
bulante Pflegedienst und der Rollende Mittagstisch.

Rollender Mittagstisch und Cafeteria
Seit dem 17. Januar
1994 wird von den
Barmh. Brüdern Ril-
chingen der Rollende
Mittagstisch organi-
siert, der von rund
100 Personen in An-
spruch genommen
wird. 
Zum Haus St. Vinzenz
gehört auch eine Ca-
feteria, deren Küche
1996 neu gestaltet
wurde. 50 Mitarbeiter
sind inzwischen in
den verschiedenen
Bereichen der Küche
beschäftigt und ferti-
gen pro Tag ca. 550
Essen frisch an. Täg-

lich besteht auch für Externe in der Cafeteria die Mög-
lichkeit zu Mittag zu essen.

Ambulanter Pflegedienst

Seit 1. Oktober 2010 bieten die Barmherzigen Brüder Ril-
chingen mit dem ambu-
lanten Pflegedienst
qualifizierte Pflege und
Betreuung auch in den
eigenen vier Wänden
an. Der Dienst hat sei-
nen Sitz im Haus 
St. Marien und umfasst
inzwischen 20 Mitarbei-
ter, die 120 Patienten
pflegerisch versorgen. 

„Die Mitarbeiter können
viele Jahre Berufserfah-
rung und Fachwissen in
der ambulanten Pflege
vorweisen. Wir pflegen
und betreuen Senioren,
Kinder und behinderte

Abbildung 150: Werbung in 
Kleinblittersdorfer Nachrichten, Nr. 2/94

Abbildung 152: Werbung für den 
Ambulanten Pflegedienst

Abbildung 151: Einer vom Team des Rollenden Mittagstisches 
(BB Rilchingen)
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Menschen, sind spezialisiert auf die Betreuung von de-
menzkranken Menschen und übernehmen im Bedarfsfalle
auch die Nachtwache zu Hause. Wir begleiten auch beim
Einkauf, zu Ämtern oder zu Ärzten“, sagte Hausoberer Al-
fred Klopries in einem Bericht des Wochenspiegel171).

STaPE – Saarländisches Tageszentrum 
Psychiatrie-Erfahrener

Seit dem 01.07.2015 gehört diese Einrichtung zu den
Barmherzigen Brüdern Rilchingen. Zuvor war HSSK e. V.
Träger.  Die Einrichtung ist in Saarbrücken in der Main-
zer Straße 30 ansässig. Es ist ein bundesweit einmaliges
Konzept als Ort zur Förderung der psychischen Gesund-
heit Betroffener, Angehöriger, sowie Menschen in Krisen.
Das Tageszentrum ist Begegnungsort und selbstverwal-
teter Wirkungsraum des sozialen Miteinanders, das zum
Mittelpunkt die begleitete Rückkehr in einen selbstbe-
stimmten und strukturierten Alltag hat. Das STaPE ist or-
ganisatorisch in die Abteilung Ambulante Dienste
eingebunden172). Hier werden inzwischen ca. 106 Perso-
nen betreut. 

Außenwohngruppen

- Im Januar 1995 wurde eine erste Außenwohngruppe in
Rilchingen-Hanweiler, Bahnhofstraße, eingerichtet. Fünf
Bewohner lebten dort, die regelmäßig betreut wurden
(bis 2015). 

- Im Jahr 2002 wurde in Kleinblittersdorf in der Straße
„Am Vogelsbach“ eine zweite Außenwohngruppe eröff-
net.

- Seit Mai 2004 ist in der Bliesstraße in Rilchingen-Han-
weiler eine weitere Außenwohngruppe.

- Nach langer Suche gibt es seit 01.10.2006 eine Außen-
wohngruppe für zehn alkoholkranke behinderte Men-
schen in Saarbrücken-Malstatt in der Katharinenstr. 14.

Viele Umbauarbeiten waren an dem schon älteren Haus
notwendig. Am 13. November 2006 erfolgte die feierli-
che Einsegnung.

- Im Mai 2010 wurde die 5. Außenwohngruppe in Klein-
blittersdorf, Saarbrücker Straße, bezogen.

- Im Mai 2015 wurde die 6. Außenwohngruppe in Klein-
blittersdorf, Elsässer Straße 29, bezogen. In Zusam-
menhang mit dieser Eröffnung wurde die Außen-
wohngruppe in Rilchingen-Hanweiler, Bahnhofstraße,
geschlossen. Die Bewohner zogen nach Kleinblittersdorf
um.

Zentrum für ambulante Dienste in Saarbrücken

Seit April 2008 gibt es in der Saarbrücker Innenstadt (Ei-
senbahnstraße 58) eine Betreuungs- und Beratungsstelle.
Die ambulante Betreuung der Klienten erfolgte bis zu die-
sem Zeitpunkt von Rilchingen aus, was längere Fahrt-
strecken zur Folge hatte. 

Neben Büroräumen ist in der Betreuungs- und Bera-
tungsstelle auch ein Gemeinschaftsraum für Gruppenge-
spräche vorhanden, der auch als Warte- und Rückzugs-
zone genutzt werden kann. 

Bei der Einweihung am 4. September 2008 erläuterte
Günter Mosen, dass die Eigenständigkeit der Klienten, die
psychische Erkrankungen aufweisen und mit Suchtpro-
blematik oder geistiger Behinderung leben, in der eige-
nen Wohnung erhalten bleiben soll. 

Nach der Inbetriebnahme des vor genannten Außen-
wohngruppenhauses in Saarbrücken-Malstatt verfügen
die Barmherzigen Brüder nunmehr über eine weitere
„Zweigstelle" im Innenstadtbereich der Landeshauptstadt
und unterstreichen damit die gewachsene Bedeutung der
Barmherzigen Brüder als Leistungserbringer auch über
die Grenzen der Gemeinde Kleinblittersdorf hinaus. In
Saarbrücken werden zurzeit über 80 Personen von 12 Mit-
arbeitern in ihrer Häuslichkeit stundenweise betreut.

171 Saarbrücker Wochenspiegel vom 01.12.2010
172 Mitarbeiter-Information, Ausgabe April 2016, S. 6
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Zentrum für ambulante Dienste in Dudweiler

Am 6. Juni 2014 berichtete die Saarbrücker Zeitung (Aus-
schnitt):

„Die Barmherzigen Brüder Rilchingen haben am Mittwoch
[4. Juni 2014] ganz zentral in Dudweiler, in der Dudo-Gale-
rie, einen ambulanten Hilfsdienst eröffnet. Diese Anlauf-
stelle soll ein offener Treff für alle Menschen in Dudweiler
sein. Andererseits werden die Mitarbeiter behinderte Men-
schen zuhause betreuen. Bezirksbürgermeister Walter Ro-
dermann (CDU) sagte: ,Wir haben in Dudweiler sehr viele
soziale Probleme.’ Das betreffe nicht nur die Senioren: ,Auch
immer mehr jüngere Menschen werden durch eine berufli-
che Überlastung aus der Bahn geworfen.’ So beglück-
wünschte er die Barmherzigen Brüdern ,Sie sitzen hier in
der Dudo-Galerie an der richtigen Stelle.“

In den Räumen der Beratungsstelle helfen die Mitarbeiter
zum Beispiel, Anträge beim Landesamt für Soziales aus-
zufüllen. Auch wenn es um Probleme beim Einkaufen
gehe oder dem Tag eine Struktur zu geben, sei die Bera-
tungsstelle wichtig. 

Neubauvorhaben

Die derzeitige Nutzung von St. Vinzenz ist in absehbarer
Zeit beendet, es wird in Verlängerung des Hauses St. Hed-
wig einen Neubau geben. Dort aber stand bislang das
„Wäldchen“. Es musste weichen. Hausoberer Alfred Klo-
pries erläutert dies wie folgt173). „Am 4. Februar 2016 be-
kamen wir den schriftlichen Bescheid und die
Genehmigung, dass wir die beantragte Umwandlung unse-
res Waldes zum Zweck der späteren Bebauung durch das
Ministerium für Umwelt und Verbraucherschutz, Abteilung
Naturschutz und Forsten, bewilligt bekommen.

So durften wir, beginnend am 20. Februar 2016, den Wald
mit einer Größe von 9.700 m2 fällen, unter Beachtung der ar-
tenschutz-rechtlichen Belange im Hinblick auf Brutstand-

orte und bewohnte Wohn- und Nisthöhlen von Vögeln. Dies
erfolgte durch die Fachfirma Ernst, die sich entsprechend
im gesamten Bliesgau vorbildhaft bei solchen Rodungs-
maßnahmen gezeigt hat.

Die Genehmigung erfolgte mit der Auflage, dass wir in dem
Flurstück südlich der Bahnlinie Richtung Saar eine gleich-
große Fläche von 9.700 Quadratmeter mit Laubholzbäumen
wieder aufforsten.

Dies geschieht durch unsere eigene Gärtnerei unter Leitung
von Landschaftsgärtner Peter Berrang ab Herbst 2016. […]
Durch die Neuaufforstung der Fläche auf der anderen Seite
der Bahnlinie, fast 150 Meter Luftlinie nur entfernt, werden
wir auch im ökologischen Sinne einen vollwertigen Aus-
gleich zum Verlust der Waldfläche schaffen.“ 

Das geplante Seniorenheim wird mit dem Namen der 
hl. Oranna benannt werden, die Einrichtung des betreu-
ten Wohnens den Namen des St. Walfried tragen. Das Se-
niorenheim wird 92 stationäre Plätze, überwiegend mit
Einzelzimmern und Bad, haben.

Acht Plätze sind für die Kurzzeitpflege vorgesehen.

Abbildung 153: Rodungsarbeiten 2016

173 Klopries, Alfred: Fällung des Waldes in unserem Kurpark zugunsten des Neubaus für das Haus St. Vinzenz, In: Mitarbeiter-Information, Ausgabe April 2016, S. 13
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Abbildung 155: Bauvorhaben Seniorenheim St. Oranna

Abbildung 154: Ergebnis der Rodung

BARMHERZIGE BRÜDER – EIN UNTERNEHMEN MIT ZUKUNFT

Im Folgenden werde ich diese Heiligen näher 
beschreiben.

St. Oranna
Gedenktag 15. September

Laut Überlieferung war Oranna eine irische Prinzessin,
die im 6. Jahrhundert zusammen mit einigen Gefährten
von den britischen Inseln in den Saar-Mosel-Raum gezo-
gen ist, um dort missionarisch zu wirken. Diesem Faktum

Abbildung 156: Holzschnitt „S. Oranna Lotharingiae Patrona“ von
Henri Bacher (1890 - 1934)
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folgt auch die zweite Strophe des Orannaliedes, in der es
heißt „Du Spross vom Königsstamme, weit kamst du
übers Meer.“ Andere Quellen nennen ihren Vater einen
Herzog in Lothringen.
Zusammen mit ihrer Gefährtin Cyrilla lebte Oranna als
Einsiedlerin im Gebiet der heutigen Gemeinde Über-
herrn174), in Eschweiler, zwischen Berus und dem loth-
ringischen Berviller-en-Moselle. Eschweiler ging im
Dreißigjährigen Krieg unter, nur die Dorfkirche blieb er-
halten. Sie ist heute die Orannakapelle. 
Darin sind Oranna und Cyrilla in einem gemeinsamen
Sarkophag bestattet. 
Es wird auch erzählt, der heilige Wendalinus soll ihr Bru-
der gewesen sein. 
Die hl. Oranna wird im saarländisch-lothringischen Raum
als Patronin verehrt175). Den beiden Gefährtinnen wurden

von jeher wundertätige Heilun-
gen bei Kopf- schmerzen und
Ohrenleiden zugeschrieben176).
Oranna wird daher oft auch als
„Ohr“-Anna bezeichnet. Die Gra-
fik zeigt Oranna die als Heili-
genattribut ein großes Ohr in
der rechten Hand trägt177).
Auch in Saaralbe gibt es auf
dem Friedhof eine Orannaka-
pelle. Die Orannastatue in die-
ser Kapelle zeigt die Heilige
zusammen mit Kopfhauben, die
daran erinnern, dass diese in
früherer Zeit bei Kopfweh zur
Linderung beitragen sollten178).

St. Walfried / St. Walfridus179)
Gedenktag 8. Juli

Welferdingen bei Saargemünd ist in der Diözese Metz die
einzige Pfarrei, die den heiligen Walfridus zum Schutz-
patron hat. Die Gläubigen von Rilchingen-Hanweiler wur-
den bis zur Französischen Revolution von Welferdingen
aus betreut. 

Bei der Erbauung der Kapelle auf dem Friedhof180)  und
bei der Errichtung der Pfarrei im Jahre 1862 wurde der
heilige Walfridus Schutzpatron der neuen Pfarrei. Die
Pfarrei Rilchingen-Hanweiler ist die einzige Pfarrei in der
Diözese Trier, die den heiligen Walfridus als ihren Schutz-
patron verehrt. 

Abbildung 157: St. Oranna 
mit Ohr in der Hand

Abbildung 158: St. Oranna in Saaralbe mit Kopfhauben

174 http://www.saarland-lese.de/index.php?article_id=271, Recherche am 02.02.2017
175 Dieser Teil Lothringens zählt ursprünglich zum deutschen Sprachraum
176 http://www.memotransfront.uni-saarland.de/pdf/orannakapelle.pdf, Recherche am 02.02.2017
177 Motiv der Opferkerzen in Berus, verwendet von Fa. Parzen in St. Wendel
178 Als Hausmittel wird auch heute noch oft ein in ein Handtuch gewickelter Eisbeutel oder ein kalter Waschlappen auf Stirn und Schläfen gelegt um den Schmerz zu lindern. 
Die Kühlung brachte das Metall der Hauben, das Kühlung bewirkte
179 Walfridus ist die latinisierte Form von Walfried
180 1800
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In Welferdingen wird der hl. Wilfrid von York als der Hei-
lige verehrt, der der Pfarrei den Namen gegeben hat. Man
feiert dessen Gedenktag am 7. Juli, der Festtag des hl. Wil-
frid von York aber ist, darin liegt ein Widerspruch, der 12.
Oktober. 

Die neueste These geht davon aus181), wie schon Wolfgang
Haubrichs182) 1976 folgert, der Einsiedler St. Walfrid ist
ein  Deo militantes183) in Vosagu184), von denen zum ers-
ten Mal nach dem Jahr 1000 in der Legende des Trierer 
Bischofs Magnerich185) erzählt wird. Es waren Männer
des 7. Jahrhunderts, Eremiten aus dem Kreise des vom
Geiste des Iren Kolumban186) ergriffenen austrasischen
Adels187) wie Romarich von Remiremont188): Dazu zählen

auch Wendalinus und Ingobertus, die Namensgeber für
St. Wendel und St. Ingbert. Walfrid, Wendalin, Ingobert
und Theotbert (Tholey) waren an Zentralorten der Grund-
herrschaft des Verduner Eigenklosters Tholey und des
Bistums Verdun tätig und wurden selbst im Saar-Blies-
Raum verehrt.

Die „Namensgeber“ der anderen Häuser 

St. Josef - Bräutigam der Gottesmutter Maria
Gedenktag 19. März bzw. 1. Mai

Josef stammte aus dem Geschlecht des König Davids 
(Mt 1,1-16) und lebte als Zimmermann in Nazareth. 

181 Bericht des Républicain Lorrain Sarreguemines vom 11.01.1977 über ein Gespräch mit Henri Hiegel 
(1910 - 2001).  Er war Geschichtslehrer (professeur) am Gymnasium in Saargemünd und Archivar der Stadt Saargemünd)
182 Haubrichs, Wolfgang: Die bliesgauischen Ortsnamen des Fulrad-Testaments und die frühe Pfarrorganisation der Archipresbyterate Sankt Arnual und Neumünster im Bistum Metz“.
In. Jahrbuch für westdeutsche Landesgeschichte, 2-1976, Koblenz 1976, S. 47
183 Gottesstreiter
184 Vogesen
185 war etwa seit 566 Trierer Bischof, † nach 586)
186 Heiliger, der im 6. Jahrhundert als irischer Wandermönch lebte
187 aus dem östlichen Teil des Frankenreichs
188 Remiremont liegt im Arrondissement Épinal des Départements Vosges

Abbildung 159: Walfridusstatue in der Pfarrkirche Rilchingen-
Hanweiler

Abbildung 160: Josef-Statue im Treppenhaus des Hauses St. Josef
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Nach der Anordnung zur Volkszählung durch die Römer
reiste er mit seiner schwangeren Frau nach Bethlehem,
wo Jesus das Licht der Welt erblickte. 

Der hebräische Name "Joseph" bedeutet: "Gott hat hinzu-
gefügt". 

Josef von Nazareth ist der gerechte Mann, der erfüllt ist
von einem tiefen Glauben an die Vorsehung Gottes. Dies
veranlasst ihn, dem Ruf Gottes auch dann zu gehorchen,
wenn menschliche Einsicht versagt. 

In der Ostkirche wurde der hl. Josef schon sehr früh ver-
ehrt, in der Westkirche dagegen erst ab ca. 850. 

Pius XII. führte 1955 als kirchliches Pendant zum welt-
weit begangenen Tag der Arbeit (1. Mai) den Gedenktag
Josef der Arbeiter ein. Josef war in der biblischen Über-
lieferung als Bauhandwerker tätig und gilt so traditionell
als Patron der Arbeiter, insbesondere der Zimmerleute
und Holzfäller. 

St. Hedwig, Herzogin von Schlesien
(1174 – 1243)
Gedenktag 16. Oktober

Neben ihrer Tätigkeit als Landesherrin widmete sie sich
mit großer Zuneigung den Armen und Kranken. In Men-
schen und Dingen ehrte sie die Anwesenheit Gottes. Nach
dem Tod ihres Gatten 1238 zog sie sich in das 
Zisterzienserinnenkloster Trebnitz bei Breslau zurück,
wo sie am 15. Oktober 1243 verstarb. 

St. Elisabeth von Thüringen
(1207 – 1231)
Gedenktag 19. November

Schon als Landgräfin stellte sich Elisabeth konsequent
auf die Seite der Armen und Schwachen. Nach dem Tode
ihres Mannes 1227 musste sie die Wartburg verlassen
und wählte den radikalen Weg der Nachfolge Jesu, den

Weg der Armut, ähnlich wie ihr Zeitgenosse, der heilige
Franziskus. In Marburg an der Lahn gründete sie ein Spi-
tal. Dort lebte sie als Franziskanerterziarin nicht nur für
die Armen, sondern mit ihnen. 

St. Johannes von Gott 
(1495 – 1550)
Gedenktag 8. März

Nach einem bewegten und unsteten Leben ändert Johan-
nes, durch eine Predigt des Johannes von Ávila tief er-
schüttert, sein Leben und widmet sich fortan der
Krankenpflege. 1540 gründet er in Granada ein Kran-
kenhaus. Hier entwickelt er neue Methoden der Kranken-
und Irrenpflege. Für seine Helfer im Krankenhaus ruft er
einen Hospitalorden ins Leben, in Deutschland Barmher-
zige Brüder genannt.

St. Kamillus de Lellis
(1550 – 1614)
Gedenktag 14. Juli

Kamillus nahm als Soldat an den Türkenkriegen teil. Im
Jakobushospital in Rom wurde er Krankenwärter, dann
Spitalmeister. Durch Philipp Neri fand er seinen inneren
Weg und seine wahre Berufung, 1584 erhielt er die 
Priesterweihe. Schon 1582 gründete er eine Gemeinschaft
von Krankenpflegern, aus der sich der Orden der Kamil-
lianer entwickelte. Er reformierte den Krankenhausbe-
trieb und die Krankenseelsorge, widmete sich den Armen
und Strafgefangenen. 

St. Franziskus von Assisi
(1182 – 1226)
Gedenktag 4. Oktober

Inhaftierung und Krankheit führen bei Franziskus, der
aus einem reichen Elternhaus stammte, zu einer radika-
len Änderung seines Lebensstiles. In Armut Jeus nach-

BARMHERZIGE BRÜDER – EIN UNTERNEHMEN MIT ZUKUNFT
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folgen und für die Mitmenschen da zu sein, ebenso Gott
in den Geschöpfen der Natur zu verehren, wird zum
Merkmal der Minderbrüder. Viele sehen in Franziskus
ihren Schutzpatron, z. B. die Strafgefangenen, die Schiff-
brüchigen, die Umweltschützer, die Tuchhändler, die
Kaufleute, die Sozialarbeiter, die Wölflinge - die Kinder-
stufe der christlichen Pfadfinder. 

(Aus: Torsy, Jakob, Der große Namenstagskalender, 
Herder Verlag 1976)

St. Vinzenz von Paul
(1581 – 1660)
Gedenktag 27. September

Er gründete 1617 in Châtillon-les-Dombes - dem heutigen
Châtillon-sur-Chalaron - die erste „Confrérie des Dames
de la Charité”, die „Bruderschaft der Damen der Liebe”,
eine karitative Frauenvereinigung, die sich um Arme und
Kranke sorgte. Der Ruf dieses sich im Dienst der Men-
schen verzehrenden Mannes verbreitete sich schnell. In
immer mehr französischen Städten entstanden Bruder-
schaften der Nächstenliebe. 1621 folgte die Gründung der
Laiengemeinschaft für Männer, die „Serviteurs des pauv-
res”, die „Diener der Armen”.

Die Produkte der Tätigkeiten finden große Nachfrage am
Ostermarkt und Weihnachtsmarkt des Fördervereins. 

Seit den 20er-Jahren boten die Brüder in Eigenregie Bäder
mit dem Wasser der Augustaquelle an. 
Ab 1954 wurden auch Inhalationen und Massagen für an
Silikose erkrankte Bergleute verabreicht, zunächst in ei-
gener Regie, ab 1989 durch Herrn Antonio Campana.
Ende 2002 wurde diese Praxis geschlossen. 
Die früheren Medico-Räume wurden 2005 verändert, um
der Arbeits- und Beschäftigungstherapie Raum zu geben.
Dadurch fand eine ein Jahrzehnt andauernde provisori-
sche Unterbringung in anderen, zuletzt aber nicht mehr
adäquaten Räumen ein Ende. Die neuen Räume sind
auch barrierefrei zugänglich.
Am 13. Oktober 2006 zog in diese Räume im Erdgeschoss
des Hauses St. Josef die Arbeits- und Beschäftigungsthe-
rapie der sozialen Dienste ein, die an diesem Tag ihr 10-
jähriges Bestehen feiern konnte.
In den Räumen der Arbeits- und Beschäftigungstherapie
sind Tätigkeiten in den Bereichen Holz, Metall, Tiffany,
Seidenmalerei und kreatives Gestalten möglich.

Von der Badeabteilung zu Räumen für die Arbeits- und Beschäftigungstherapie

Abbildung 161: Einrichtung der früheren Badezellen

BARMHERZIGE BRÜDER – EIN UNTERNEHMEN MIT ZUKUNFT

(Aus: https://www.katholiken-fellbach.de/seelsorgeeinheit/
gemeindeleben/schoepfung-und-soziales/katholische-sozialstation-
st-vinzenz-fellbach-schmiden-oeffi/namensgeber-der-heilige-vinzenz-von-
paul/)
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Förderverein

Zum 1. Juli 2004 wurde an der Einrichtung in Rilchingen
ein Förderverein gegründet. Er trägt den Namen „Förder-
verein der Alten- und Behindertenhilfe der Barmherzigen
Brüder Rilchingen“.

Der Verein hat zum Ziel, die Kunst und Kultur in Rilchin-
gen zu fördern und Freunde und Förderer näher an die
Einrichtung zu bringen und zu binden. Die Bindung er-
folgt durch einen jährlichen Mindestbeitrag von 12,00 €. 

Ein weiteres Ziel ist auch, Spenden einzuwerben zur An-
schaffung von besonderen Einrichtungsgegenständen für
die Alten- und Behindertenhilfe. 

Ausstellungen

Im Foyer des Hauses St. Vinzenz bieten die Brüder Künst-
lern die Möglichkeit zur Ausstellung ihrer Werke. Im vier-
teljährlichen Rhythmus wechseln die Ausstellerinnen und
Aussteller und ihre Themen. Der Förderverein ist Initiator
und Ausrichter von vier Kunstausstellungen jährlich im
Haus und Foyer St. Vinzenz

1998 wurde ein kleines Wagnis mit dem Ortsverschöne-
rungsverein Rilchingen-Hanweiler in Angriff genommen:
die Durchführung eines Weihnachtsmarktes. Auf der Frei-
fläche zwischen St. Vinzenz und St. Josef und in den Foy-

BARMHERZIGE BRÜDER – EIN UNTERNEHMEN MIT ZUKUNFT

Abbildung 163: Ausstellung im Bistro St. Vinzenz

Abbildung 164: Einladungsplakat zu einem Weihnachtsmarkt

Abbildung 162: Eine Bank wird von Mitarbeitern der Arbeits- und 
Beschäftigungstherapie gebaut

Weihnachtsmarkt
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ers von St. Vinzenz und St. Josef wird seither dieser nicht-
kommerzielle Markt ausgerichtet und gibt Hobbykünst-
lern die Möglichkeit, ihre Produkte anzubieten.

Der Markt ist zu einer Institution geworden und hat regen
Besucherzuspruch aus dem Ort, wie auch von Orten der
Umgebung und ist heute der größte Weihnachtsmarkt an
der Oberen Saar. Im Jahr 2016 gab es 56 Aussteller.

Ostermarkt

Erstmals wurde im Jahr 2012 ein Ostermarkt durchge-
führt. Veranstalter ist der Förderverein der Barmherzigen
Brüder Rilchingen. 

Die Idee war seinerzeit, den Förderverein und dessen Tun
durch eine weitere Aktivität bekannt zu machen.

Hobbykünstler aus der Region können im Rahmen des
Marktes ihre Produkte zum Kauf anbieten. Im Jahre 2016
gab es 16 Stände.

Sommerfeste

Im Jahr 1989 feierte man erstmalig ein Sommerfest. Die
örtliche und überörtliche Resonanz war beachtlich. Zu-
nächst fand die Veranstaltung am Haus St. Vinzenz statt.
Der große Zuspruch inspirierte die Planer im Zweijah-
resrhythmus ab 1992 das Fest in den Park zwischen St.
Vinzenz und St. Josef zu verlegen. Das eigene Personal,
aber auch Freiwillige aus der Gemeinde, ziehen an einem
gemeinsamen Strang zum Wohle aller. Das Fest hat einen
weit über die Ortsgrenzen hinausgehenden Ruf und ist
aus dem Jahresprogramm nicht mehr wegzudenken. Bis-
lang fanden 21 Feste statt. Das nächste Sommerfest ist
aus Anlass des 100-jährigen Jubiläums am 27. August
2017.

Weinberg

Im Jahr 2009 haben der Landschaftsgärtner der Barm-
herzigen Brüder, Peter Berrang, mit seinen Mitarbeitern
und Franz-Ludwig Strauss von der Arbeitsgemeinschaft
Dorfgeschichte – Dorfgeschichten – Denkmalpflege Ril-
chingen-Hanweiler sich damit befasst, die frühere Wein-
bautradition wieder aufleben zu lassen. Erste Belege für
Weinanbau im Saar-Blies-Winkel gibt es bereits im 13.
Jahrhundert, für Rilchingen-Hanweiler ist 1818 Rebland
ausgewiesen im Bereich der Flur 1 „Im Rebenberg“.

BARMHERZIGE BRÜDER – EIN UNTERNEHMEN MIT ZUKUNFT

Abbildung 165: Verkaufsstand in St. Vinzenz beim Ostermarkt 2016 
(BB Rilchingen)

Abbildung 166: Stände beim Sommerfest
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Zu Jahresbeginn 2010 wurden für den neuen Weinberg
die nötigen Erd- und Natursteinarbeiten vorgenommen,
im April die Weinreben gepflanzt.

Am Samstag, 10. Juli 2010, wurde der Weinberg der Öf-
fentlichkeit vorgestellt, am gleichen Tag ein Schild in
deutscher und französischer Sprache enthüllt, das von der
Arbeitsgemeinschaft erarbeitet worden ist. Damit ist der
neue Weinberg auch mit entsprechenden Informationen
ausgestattet und stellt ein neues touristisches Glanzstück
in der Gemeinde Rilchingen-Hanweiler dar.

Abbildung 168: Historisches Fenster am Weinberg

Abbildung 169: Weinberg 

189 Saarbrücker Wochenspiegel
vom 04.08.2010

Abbildung 170: Reben am
Weinberg

Abbildung 167: Weinberg im Jahre 2010

BARMHERZIGE BRÜDER – EIN UNTERNEHMEN MIT ZUKUNFT
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Leider wurde der Weinberg nur wenige Monate nach sei-
ner Anlage Anfang August 2010 von Vandalen stark ver-
wüstet. „Ein Großteil der 120 Reben waren heraus- gerissen
oder abgeschnitten worden. Auch die Holzpfähle an denen die
Reben wachsen, wurden aus dem Boden gerissen und zerbro-
chen189).“ Gärtner Peter Berrang fuhr an die Mosel und be-
sorgte neue Reben, die er wieder einpflanzte.

Abbildung 171: Nach der Zertifizierung 2006: v.l.n.r. Alfred Klopries, Günter Mosen, Daniela Söner und Clemens Gattinger von proCum Cert, Bruder
Alfons Maria Michels, Oliver Heydt (BB Rilchingen)

BARMHERZIGE BRÜDER – EIN UNTERNEHMEN MIT ZUKUNFT

Zertifizierung

Gut sein ist schon immer der Anspruch der Barmherzi-
gen Brüder gewesen. Die Qualität fremden Bewertern zur
Überprüfung zu stellen, das wurde zu Beginn des neuen
Jahrtausends in Angriff genommen. DIN EN ISO
9001:2000 ist der Bewertungsrahmen, dem Einrichtun-
gen sich stellen müssen. Das Ergebnis war bestens. Per
Zertifizierung wurde dies 2006 bestätigt, ebenso an-
schließend in weiteren Begutachtungen. Zuletzt erfolgte
2015 eine Rezertifizierung. In allen überprüften Berei-
chen wurde den Brüdern in Rilchingen ein sehr hohes
und gefestigtes Niveau des Qualitätsmanagementsystems
bescheinigt.
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13.02.1922 Der Bauantrag zur Vergrößerung der 
Kindererholungsstätte wird eingereicht.

09.03.1922 Der Bauantrag wird genehmigt, die Bau-
arbeiten werden in Angriff genommen.

19.07.1922 Die Gründung einer GmbH zum Abfüllen
und Vertrieb des Tafelwassers wird vom
Generalrat beschlossen. Die Gesellschaft
soll 25 Mitglieder haben und ein Anlagen-
kapital von 5 Millionen Francs.

15.05.1923 Gesellschaft „Gesundbrunnen GmbH“
nimmt den Vertrieb des Tafelwassers auf,
täglich 7000 Flaschen.
Die Abfüllstation für das Tafelwasser ist bis
1925 im Viktoriaturm.

16.07.1923 Einweihung des Kinderheimes im 
ehemaligen Restaurationsgebäude von 
„Bad Rilchingen“

29.09.1923 Bruder Datius Pesch wird zum Vorsteher
ernannt.

1923 Pater Krause SVD ist Hausgeistlicher.
1923 Erweiterung des Kinderheimes in südl.

Richtung mit Liegehalle (jetzt Erholungs-
möglichkeit für 200 Jungen, ärztl. Leiter 
Dr. Overmeyer, Kleinblittersdorf)

1924 Erweiterung der Ökonomiegebäude nebst
großer Wäscherei

1924 / 25 Neubau eines Produktionsgebäudes in der
heutigen Von-der-Leyen-Straße zur Abfül-
lung des Solewassers der Augusta-Quelle

11.07.1925 Die Kandidatenausbildung wird von Trier
nach Rilchingen verlegt (zeitweilig bis 54
Kandidaten).

30.07.1926- Pater W. Wesche SVD ist Hausgeistlicher  –
25.08.1928 (hier verstorben).
1926 Eigene Wasserleitung wird verlegt, 

ein Wasserwerk am Zuweg erbaut.
15.04.1926 Der Bauantrag zu einer weiteren 

Vergrößerung der Kindererholungsstätte
wird eingereicht.
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Die Barmherzigen Brüder in Rilchingen 

1917-1920

21.02.1917 Kaufvertrag der Barmherzigen Brüder von
Trier für das ehemalige Kuranwesen von
Nikolaus Ludwig Klein (Brebach). 
Ziel: Einrichtung für Jugendfürsorge. 
Preis 100.500 Mark

08.03.1917 Bruder Alfred wird Vorsteher
28.03.1917 Feierliche Einführung der Brüder, 

Benennung Herz-Jesu-Heim
1918 1138 Bäder mit Solewasser werden 

verabreicht.
1919 2403 Bäder mit Solewasser werden 

verabreicht.
1919 Im ehemaligen Kurhotel von 1841 wird 

ein Kinderheim eingerichtet, 52 Kinder 
zu Beginn, später sogar 75; 
im Kurhaus von 1872 Kurmöglichkeit für
Herren.

1919 Ein Karussell aus Holz wird errichtet mit
Pferdchen, die aus Luxemburg geschenkt
wurden.

1919 Fa. Neumeyer, Gersweiler, installiert eine
Dampfheizung im Kurhaus.

28.03.1920 Bruder Alfred wird weiter zum Vorsteher
ernannt.

26.04.1920 Erstmals gibt es Gedanken an eine 
Trennung von Rilchingen. Der Generalrat
nimmt Kenntnis davon, dass für die Besit-
zung in Rilchingen keine Käufer zu finden
sind. Der Herr Bischof bittet die Brüder, das
Haus weiter zu unterhalten und mit einem
Verkauf abzuwarten.

1921-1930

1922 6500 Bäder mit Solewasser wer-
den verabreicht.
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11.05.1926 Genehmigung des Bauantrages, die 
Bauarbeiten werden in Angriff genommen. 
Planung u. a. von Zimmern, aber auch 
großer Baderaum, Inhalatorium mit 
Rilchinger Sole.

05.07.1928 Bruder Ludgerus wird zum Vorsteher 
ernannt.

31.10.1928- Pater Dümbelfeld ist Hausgeistlicher 
02.02.1929 (hier verstorben).
17.05.1929 Pater Prof. Emil Frank SJ wird 

Hausgeistlicher.
1928/1929 Kurhauserweiterung (Nordflügel und 

Kapelle) nach den Plänen des Architekten
Moritz Gombert, Saarbrücken

06.05.1929 Altäre in der Herz-Jesu-Kapelle werden an-
geliefert von Fa. Schuller, Trier, Metallauf-
satz von Bruder Numerian, Trier, gefertigt.
Fa. Angel aus Saarbrücken liefert die 
Fenster für Kapelle und Sakristei.

27.05.1929 Einweihung der Erweiterung: Kapelle, 50
neue, moderne Fremdenzimmer; Bäckerei,
Metzgerei, große Küche

17.02.1930 Die neue Kandidatenschule wird eröffnet,
jetzt 65 Kandidaten. (Lehrer war vom
17.02.1930 bis Ende 1933 Herr Krings, ab
15.01.1934 Albert Werle). 

1931-1939

26.05.1931 Bruder Ludgerus wird weiter zum 
Vorsteher ernannt.

05.05.1931 Pater Prof. Emil Frank SJ beendet seine
Wirkung als Hausgeistlicher.

05.07.1931– Pater Karl Sudbrack SJ ist Hausgeistlicher.
22.03.1933
22.03.1933- Pater Alois Gehlen SJ ist Hausgeistlicher.
20.07.1936
22.04.1933 Bruder Amandus wird zum Vorsteher 

ernannt.

DIE BARMHERZIGEN BRÜDER IN RILCHINGEN

14.12.1933 Die Kapelle auf dem Friedhof wird nach
vorheriger Renovation von den Brüdern mit
Genehmigung der Pfarrgemeinde als Grab-
lege genutzt. Zwei auf dem Friedhof an 
anderer Stelle bestattete Brüder wurden
neu beigesetzt, Zelebrant Pfr. Fenger. 

02.02.1934 Einweihung des Marienkapellchens auf
dem Friedhof durch Pfr. Fenger. 
Im Kapellchen Statuen der Schmerzhaften
Madonna sowie der Heiligen Augustinus
und Hubertus (heute in der Pfarrkirche).

24.06.1934 Im Rahmen der Aloisiusfeier wurde im
rechten Seitenaltar das Bild des 
hl. Aloisius eingesetzt.

Juli 1935 Ein Wünschelrutengänger lokalisiert in der
Wiese neben dem Weg zur Saar eine Was-
serader. In einem 8 Meter tiefen Schacht
wurde die Quelle gefasst. Diese Mineral-
wasserquelle erhielt den Namen „Aman-
dusquelle“ in Anlehnung an den damals
wirkenden Bruder Vorsteher Amandus. 

20.06.1936 Schönstätter Marienschwestern über-
nehmen die Hausleitung, weil die Brüder
wegen personellen Engpasses nach Trier
zurück beordert werden und hier der 
Konvent aufgelöst wird. 

01.05.1937 Die Barmherzigen Brüder müssen sich aus
fiskalischen Gründen von der „Gesund-
brunnen Bad Rilchingen GmbH“ trennen.
Eine neue Gesellschaft ohne Beteiligung
der Brüder unter dem Namen „Gesund-
brunnen Bad Rilchingen-Saar“ übernimmt
die Vermarktung.

30.09.1939 Arbeit der Schönstätter Marienschwestern
endet wegen des Kriegsbeginns.

1940-1950

Frühjahr Der Reichsarbeitsdienst benutzt das 
1940 Kinderheim.
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1951-1960

1951 Bruder Appolonius wird zum Vorsteher 
ernannt.

1951 Pater Mandavid CSP ist Hausgeistlicher
(CSP = Missionspriester vom hl. Paulus).

01.12.1951 Der Verkauf von Rilchingen wird dem Hl.
Vater Papst Pius XII. vorgeschlagen, da
durch den Krieg die Mitgliederzahl der Brü-
der stark zurückgegangen ist, zum anderen
hatte das Anwesen durch Kriegseinwirkung
umfangreiche Schäden erlitten. Interesse
zu Kauf oder Pachtung zeigen u.a. die
Schwestern vom Haus Karmel 
(Luxemburg), wie auch die Regierung des
Saarlandes. 

Klösterliche Niederlassung soll aber 
erhalten bleiben.

1953 Umbau des Kinderheimes 
(Änderung der Raumaufteilung, Moderni-
sierung, insbesondere im Bäderbereich

1953/54 Aufstockung des Kurhauses zur Schaffung
einer Station für silikosekranke Bergleute 

(Kuren mit Bädern und Inhalationen); 
anfangs etwa 40 Bergleute in 6-wöchigen
Kuren, im Kurhaus auch 85 Altenheim-
plätze

19.07.1954 Bruder Appolonius wird weiter zum 
Vorsteher ernannt, 

Hausgeistlicher ist Pater Peter Jung.

10.09.1954 Beginn von Kuren für an Silikose erkrankte
Bergleute

22.12.1954 Die Schwestern vom Haus Karmel 
(Luxemburg) verlassen Rilchingen, womit
ihre Wirkung (seit 1948) beendet ist.

03.01.1955– Kinderheimleitung durch 
07.06.1957 Speyerer Arme Schulschwestern 

(Dominikanerinnen)
100

05.1940 – Die Organisation Todt belegt beide Häuser
02.1942 mit 800 Mann.

02.1942- Die Häuser Kinderheim und Kurhaus 
09.1944 dienen als Lazarett (500 Betten, Operations

saal).

Lazarettleiter ist Bruder Crysologus.

1943 Zur Sicherheit bei Beschuss wird ein 
unterirdischer Bunker erbaut.

Dezember Die Front rückt näher, das Lazarett wird 
1944 beschossen, Verlegung nach Bad Mergent-

heim. 

In der Folgezeit Belegung der Häuser durch
Feldlazarett SS Götz von Berlichingen. Dazu
gehörten 40 Autos, mit deren Hilfe alles In-
ventar und auch der Viehbestand abtrans-
portiert wurden. 

1945 Nach dem Zusammenbruch waren vier 
Wochen lang 3000 Russen in den Häusern.

1945 Bruder Ludgerus wird erneut Vorsteher, 
der Wiederaufbau nach dem Krieg beginnt.

26.09.1947 Aufnahme von Russlandheimkehrern 
(jeweils etwa 600 Heimkehrer, 6-8 Wochen
lang)

Dezember Fa. Clemens aus Brebach reinigt die 
1947 Augustaquelle.

14.06.1948-  Kinderheimleitung durch Schwestern vom
22.12.1954 Haus Karmel (Luxemburg)

Aufnahme von Jungen und Mädchen im
Wechsel (Alter von 6-15 Jahren) für 
6 Wochen; meist Kinder von Arbeitern der
Saarbergwerke

20.07.1948 Erste Kinder zur Kur im Kinderheim

1949 Glocke Ø 48 cm „St. Josef assiste Marien.
MCMIL“ von Gießerei Mark, Brockscheid

1949 Josef Ziegler ist Hausgeistlicher.

07.01.1949 Einweihung der Hauskapelle 
im Kinderheim

DIE BARMHERZIGEN BRÜDER IN RILCHINGEN
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1956 Einbau ornamentaler Kirchenfenster im
Kinderheim durch Fa. Binsfeld Trier,
350.000 Ffrs.

1957 – 1961 Kinderheimleitung durch Caritas-
schwestern

13.04.1957 Bruder Bonaventura wird zum Vorsteher 
ernannt.

14.08.1959 Bruder Gordian wird zum Vorsteher 
ernannt.

1959 Pater Jung (Hausgeistlicher) verstirbt.
31.10.1959 Pater Franz Maus wird Hausgeistlicher.
09.02.1960 In einem Schreiben an den Generalrat der

Barmh. Brüder wird die Veräußerung oder
Verpachtung der Niederlassung Rilchingen
vorgetragen.

1961-1970

05.06.1961- Schwester Vitalis, eine Schönstätter 
1967 Marienschwester, hat die Leitung des 

Kinderheimes (Beendigung wegen zu 
geringer Auslastung).

10.02.1962 Bruder Burkhard wird zum Vorsteher 
ernannt.

10.02.1965 Bruder Burkhard wird erneut zum 
Vorsteher ernannt.

1967 Bau einer Kegelbahn 
(heute Haus St. Marien)

27.06.1967 Bruder Ligorius wird zum Vorsteher 
ernannt.

1968 Pater Heib ist Hausgeistlicher.
1968 Kinderheim wird unter Leitung der Brüder

zu einem Heim für 80 geistig behinderte 
Jugendliche (Erweiterung 1967 durch 
Kegelbahn und 1978 durch Schwimmbad).

01.04.1969 Ein Brand am Dachstuhl des Hauses 
St. Josef richtet erheblichen Schaden
(480.000 DM) an. 

22.08.1970 Bruder Cherubim Bottenberg wird zum 
Vorsteher ernannt.

DIE BARMHERZIGEN BRÜDER IN RILCHINGEN

1970 Aufstockung und Erweiterung des Kurhaus-
Nordflügels (34 neue Zimmer)

1971-1980

1973-1975 Bruder Maurus sichert auf dem Friedhof
das Mauerwerk der Welfertkapelle und
richtet in der ehemaligen Sakristei eine 
Marienkapelle ein.

22.08.1973 Bruder Cherubim Bottenberg wird erneut
zum Vorsteher ernannt.

September Pater Franz Kissel SVD wird 
1973 Hausgeistlicher.
03.05.1975 Bruder Maximus Beuchel wird zum 

Vorsteher ernannt.
1978 Bau eines Schwimmbades im Kinderheim
03.05.1978 Bruder Cherubim Bottenberg wird erneut

zum Vorsteher ernannt.
07.12.1980 Bruder Aureus Weber wird zum Vorsteher

ernannt.

1981-1990

30.04.1982 Schließung des Kinderheimes
06.07.1982 Pater Franz Kissel (Hausgeistlicher) 

verstirbt hier.
12.07.1982 Beginn der Abrissarbeiten am Kinderheim
29.09.1982 Grundsteinlegung zum neuen St.-Vinzenz-

Haus (Architekten Bernhard Kiwitter und
Ernst Ludwig, Saarbrücken)

15.04.1983 Richtfest für den Bau des St.-Vinzenz-
Hauses

29.09.1983 Einweihung des 18,3 Millionen teuren 
St.-Vinzenz-Hauses mit 130 vollstationären
Plätzen und 15 Kurzzeitpflegeplätzen

07.12.1983 Bruder Aureus Weber wird wieder zum 
Vorsteher ernannt.

01.01.1984 Pfarrer Robert Müller wird Hausgeistlicher
23.06.1985 Seligsprechung von Peter Friedhofen 
20.10.1985 Großes Peter-Friedhofen-Fest
Juni 1986 „Peter-Friedhofen-Straße“ benannt
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28.03.2000 Bruder Johannes-Maria wird zum Superior
und Heimleiter ernannt.

28.03.2000 Herr Oliver Heydt wird Kaufmännischer 
Direktor (seit 01.07.1996 im Dienst bei den
Barmh. Brüder Rilchingen).

Ende 2000 Pfarrer Robert Müller, seit 1984 Hausgeist-
licher, beendet sein Wirken.

2001-2010

19.03.2001 Erster Spatenstich Haus St. Elisabeth
21.12.2001 Kurmaßnahmen der Bergbauberufsgenos-

senschaft enden.
21.10.2002 Bezug des Hauses St. Elisabeth
2002 2. Außenwohngruppe in Kleinblittersdorf,

Am Vogelsbach
26.10.2002 Noviziat wird von Trier nach Rilchingen

verlegt.
Ende 2002 Mietvertrag mit Herrn Campana für die 

Medico-Abteilung beendet.
Januar 2003Bruder Benedikt wird zum Konventoberen

und Hausoberen ernannt.
Mai 2003 Pater Engelbert Degünther wird Haus-

geistlicher.
11.07.2003 Einweihung Haus St. Elisabeth als Wohn-

und Fördereinrichtung für 40 psychisch 
behinderte Menschen

01.09.2003 Diakon Alfred Klopries wird Hausoberer
und Heimleiter.

Juli 2004 Amtszeit des Konventoberen Bruder 
Benedikt beendet.

01.07.2004 Gründung des Fördervereins der Alten- und
Behindertenhilfe der Barmh. Brüder 
Rilchingen

2004 3. Außenwohngruppe in Rilchingen-
Hanweiler, Bliesstraße

15.07.2004 Noviziat von Rilchingen wieder nach Trier
verlegt.

Aug. 2004 Baubeginn Haus St. Hedwig
102

19.03.1987 Bruder Epimachus Weber wird zum 
Vorsteher ernannt.

14.11.1987 2. Glocke geweiht, Ø 60 cm, von Gießerei
Mark, Brockscheid, „Hl. Aloisius bitte für
uns. Seliger Peter Friedhofen, 
Ordensgründer 1819-1860“

1989 Medicoabteilung wird an Herrn Antonio
Campana vermietet.

Seit 1989 alljährliches Fest im Park
19.03.1990 Bruder Donatus Müller wird zum Superior

ernannt.

1991-2000

17.01.1994 Einführung des Rollenden Mittagstisches
19.03.1994 Bruder Pankratius Herzog wird zum 

Superior ernannt.
02.05.1996 15 Kurzzeitpflegeplätze in den Senioren-

diensten sind eingerichtet.
20.05.1996 Augusta-Quelle wird als Heilquelle 

anerkannt.
1996 Beschäftigungstherapie für die geistig und

psychisch behinderten Bewohner von 
St. Josef wird eingerichtet.

19.03.1997 Bruder Pankratius Herzog wird wieder zum
Superior ernannt.

1997 Grundlegende Renovierung der Herz-Jesu-
Kapelle im Haus St. Josef; das originale
Farbkonzept des Architekten Gombert wird
freigelegt und neu ausgeführt.

19.02.1998 1. Außenwohngruppe in Rilchingen-
Hanweiler, Bahnhofstraße (bis Mai 2015)

1998 Baubeginn für Haus St. Kamillus
Dez. 1998 Erster Weihnachtsmarkt im Gelände, der

Markt entwickelt sich in den Folgejahren
mit über 40 Ständen zu einem Magnet über
die Ortsgrenzen hinaus.

01.03.2000 Haus St. Kamillus mit 60 Plätzen für geistig
behinderte Männer und Frauen fertig.

DIE BARMHERZIGEN BRÜDER IN RILCHINGEN
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07.12.2004 Die letzten Brüder verlassen Rilchingen,
der Konvent wird aufgehoben.

Jan. 2005 Baubeginn Haus Johannes von Gott
Febr. 2005 Haus St. Josef bietet neben der Kapelle auch

Räume für standesamtliche Trauungen der
Gemeinde Kleinblittersdorf.  

01.10.2005 Blockheizkraftwerk liefert fortan Strom und
Heizenergie.

Dez. 2005 Haus St. Hedwig wird bezogen.
03.03.2006 Einweihung und Spatenstich für den 

Jakobspilgerweg
03.03.2006 Der Jakobsweg Hornbach-Metz wird 

eröffnet, oberhalb des Viktoriaturmes wird
ein Abguss der Jakobsmuschel im Pflaster
eingelassen. Erste Bilanz: 120 Pilger nutzen
im Rahmen der Begehung des Jakobsweges
die Einrichtung der Brüder.

16.03.2006 Zertifizierung nach DIN EN ISO 9001:2000
durch das Unternehmen proCumCert

28.03.2006 Einweihung Haus St. Hedwig mit 
30 vollstationären Plätzen für die Betreu-
ung von an Demenz erkrankten Menschen

05.08.2006 Haus Johannes von Gott ist fertig und wird
eingeweiht, Wohn- und Fördereinrichtung
für 32 behinderte Menschen mit Alkohol-
problemen.

01.10.2006 4. Außenwohngruppe wird in Saarbrücken,
Katharinenstraße, bezogen.

01.05.2007 Konvent von Schwestern vom Heiligen 
Herzen Jesu aus Kerala (Indien) wird 
eingerichtet.

Mai 2007 Erste Zertifizierung der Regiebetriebe
(Küche, Hauswirtschaft, Wäscherei, 
Technik, Verwaltung)

Mai 2007 5. Außenwohngruppenplätze in 
Kleinblittersdorf, Saarbrücker Straße 

13.05.2007 Einweihung der Mariengrotte im Park
09.04.2008 Geschäftsführer Günter Mosen erhält das

Verdienstkreuz am Bande.

DIE BARMHERZIGEN BRÜDER IN RILCHINGEN

22.05.2008 Erstmals Fronleichnamsfeier der Pfarrge-
meinde nur im Gelände der Barmherzigen
Brüder

04.09.2008 Das Zentrum für ambulante Dienste wird in
Saarbrücken, Eisenbahnstraße, eröffnet.

01.10.2010 Ambulanter Pflegedienst nimmt die Arbeit
auf.

2011-2017

10.07.2010 Der neu angelegte Weinberg beim Viktoria-
turm wird der Öffentlichkeit vorgestellt.

31.07.2011 Schließung der zentralen Wäscherei im
Haus St. Josef 

Okt. 2011 Beginn der Abrissarbeiten am Nordflügel
(Plattenbau) am Haus St. Josef, 2012 
beendet

01.07.2012 Konvent von Franziskanerinnen aus 
Kerala (Indien) wird eingerichtet.

19.07.2012 Die Barmh. Brüder Rilchingen und weitere
sieben Einrichtungen unterzeichnen mit
der HTW einen Kooperationsvertrag für
einen ausbildungsintegrierten Bachelor-
Studiengang.

01.09.2012 Vertragsschluss mit Fa. Theiss zur Förde-
rung der Sole der Augustaquelle auf 20
Jahre. Mit dem Wasser werden Kosmetika
hergestellt und verarbeitet und unter dem
Namen Dr. Theiss (geschützt) vermarktet.

2013 Reinigung des Schachtes der Augustaquelle
und Ausbesserung der Schachtwände

31.12.2013 Pater Engelbert Degünther (Hausgeist-
licher) beendet sein Wirken. Er kehrt 
zurück ins Haus der Weißen Väter in Trier.

2014 Saarländischer Schwesternverband und die
Barmh. Brüder Rilchingen beschließen 
eine Kooperation bei der Ausbildung von
Heilerziehungspflegern.

06.06.2014 Eröffnung des Zentrums für abulante 
Dienste in der Dudo-Galerie in Dudweiler
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07.09.2014 Das Gelände der Barmherzigen Brüder ist
Veranstaltungsort für das Biosphärenfest
2014 des Biosphärenzweckverbandes 
Bliesgau.

Mai 2015 6. Außenwohngruppe in Kleinblittersdorf,
Elsässer Straße (Bewohner gehörten zur 
vormaligen 1. Außenwohngruppe)

01.07.2015 STaPE – Saarländisches Tagungszentrum 
Psychiatrie-Erfahrener in Saarbrücken
unter Regie der Barmherzigen Brüder

19.01.2016 Information des Ortsrates und der Bevölke-
rung in einer öffentlichen Ortsratssitzung
zu „Weiterentwicklung der Seniorendienste
der Barmherzigen Brüder Rilchingen mit
Vorstellung des Neubauprojektes im Park
der Barmherzigen Brüder“

20.02.2016 Beginn der Rodung des Tannenwäldchens
für die geplante Erweiterungsbaumaß-
nahme

DIE BARMHERZIGEN BRÜDER IN RILCHINGEN
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VORSTEHER UND HAUSOBERE IN RILCHINGEN

Vorsteher, Konvent- und Hausobere in Rilchingen

Br. Alfred Kob
28.03.1917–30.07.1921

Br. Kilian Bohnart
31.07.1921–01.09.1923

+ Br. Datius Pesch 
29.09.1923–29.09.1926
29.09.1926–31.05.1928 
(hier verstorben)

Br. Ludgerus Niebecker
05.07.1928–05.07.1931
05.07.1931–23.04.1933

Br. Amandus 
Hartmann
23.04.1933–03.07.1935

Br. Liguorius Marx
03.07.1935–06.08.1936

Hausleitung in Händen
der Schönstätter 
Marienschwestern
1936 –1939 

Leiter des 
Reservelazarettes 
Bruder Chrysologus
Thiel 1939 –1945

Br. Ludgerus 
Niebecker
12.05.1945–18.07.1951

Br. Apollonius Jost
18.07.1951–19.07.1954
19.07.1954–13.04.1957

Br. Bonaventura 
Riegger
13.04.1957–26.09.1958

Br. Gordian Nicklas
14.08.1959–18.12.1961

Br. Burkhard Adt
10.02.1962–10.02.1965
10.02.1965–27.06.1967

Br. Liguorius Marx
27.06.1967–22.08.1970

Br. Cherubim 
Bottenberg
22.08.1970–03.05.1975 
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VORSTEHER UND HAUSOBERE IN RILCHINGEN

Vorsteher, Konvent- und Hausobere in Rilchingen191)

Br. Maximus Beuchel
03.05.1975–03.05.1978

Br. Cherubim 
Bottenberg
03.05.1978–07.12.1980

Br. Aureus Weber
07.12.1980–07.12.1983
07.12.1983–19.03.1987

Br. Epimachus Weber
19.03.1987–19.03.1990

Br. Donatus Müller
19.03.1990–19.03.1993
19.03.1993–19.03.1994

Alfred Klopries 
(Hausoberer)
01.09.2003 – heute

Br. Pankratius Herzog
19.03.1994–19.03.1997
19.03.1997–18.03.2000

Br. Ambrosius 
Schneider 
(Konventoberer)
19.03.2000–31.05.2001

Br. Johannes Maria 
Reinert (Hausoberer)
25.03.2000–31.05.2001
(Konvent- u. Hausoberer)
01.06.2001 – 29.01.2003

Br. Benedikt Molitor 
(Konvent- und 
kommissarischer Haus-
oberer)
29.01.2003–31.08.2003
(Konventoberer)
01.09.2003–21.07.2004 

07.12.2004 
Der Konvent wird aufgehoben

191 Ich danke für die Mitwirkung von Br. Benedikt Molitor, Barmh. Brüder Trier, und 
Dr. Mario Simmer, Archiv der Barmh. Brüder Trier.
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SEELSORGER(INNEN) BEI DEN BARMHERZIGEN BRÜDERN IN RILCHINGEN SCHLUSS

Schluss 
der Festschrift 100 Jahre Brüder 

Ich danke am Schluss der Erarbeitung ganz herzlich

•Dr. Mario Simmer, Generalarchiv der B.B. Trier

•Bruder Benedikt Molitor, B.B. Trier

•Sr. Brigitte Schneiders, Tertiar-Karmelitinnen, 
Luxemburg

•Schwester M. Dominika, Archiv der Schönstatt-
schwestern, Vallendar

•Sr. Gertrud Dahl, OP, Generalpriorin, Institut 
St. Dominikus, Speyer
Früher: Arme Schulschwestern vom hl. Dominikus,  

•Glasmalerei Freese, Saarbrücken, Rudolf Thomas,
Brühlstraße 8, 66119 Saarbrücken

•Kunstschmied Paul Kreten, Bekond

•Künstler Werner Persy, Bekond

•Herr Antoine Meyer, Zettingen

• Fa. Kerzen Parzen, St. Wendel

•Hausoberer und Diakon Alfred Klopries, 
B.B. Rilchingen 

•Planungsgesellschaft RÖDER mbH,

•und meiner Ehefrau, Ursula Strauss, für ihre Mitarbeit

Seelsorger(innen) bei den 
Barmherzigen Brüdern Rilchingen

Um 1923 Pater Krause SVD192

30.07.1926 – 25.08.1928 + Pater W. Wesche SVD192

31.10.1928 – 02.02.1929 + Pater Dümbelfeld

17.05.1929 – 05.05.1931 + Pater Prof. Emil Frank SJ193

05.07.1931 – 22.03.1933 Pater Karl Sudbrack SJ193

22.03.1933 – 20.07.1936 Pater Aloisius Gehlen SJ193

1949 Josef Ziegler

1951 Pater Mandavid CSP194

? – 1959 Pater Jung (hier verstorben)

31.10.1959 – ? Pater Franz Maus

1968 - ? Pater Heib

Sept. 1973 – 06.07.1982 + Pater Franz Kissel SVD192

01.01.1984 – Ende 2000 Pfarrer Robert Müller 
(+ 14.10.2014)

Mai 2003 – 31.12.2013 Pater Engelbert Degünther 
(ehem. Afrika-Missionar)

01.03.2011 – 31.12.2013 Pastoralreferentin 
Beatrix Michalak

01.03.2014 - 30.06.2015 Diakon 
Hans-Joachim Hermesdorf

Seit 01.07.2015 Diakon Winfried Theobald

192) SVD = Gesellschaft des Göttlichen Wortes (lateinisch Societas Verbi Divini)

193) SJ = Gesellschaft Jesu (lateinisch Societas Jesu)

194) CSP = Missionspriester vom hl. Paulus  (lateinisch Congregatio Sancti Pauli)
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Wir planen, beraten, entwerfen und fertigen:
� Innenausbau
� Treppenbau
� Ladenbau
� Reparaturverglasung
� Bauelemente
� Einzelmöbel
� Einbruchschutz

Kreisstraße 11
66271 Auersmacher
Fon 06805/8528
Fax 06805/2643
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